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Rechtsstoollidrkeit
Án dieser Stelle war im l'etzten Rundbriď

die Rede von dem si.idslawisďrerr Hed<en-
sdriitzen Lazo Yracaric. Er hatte, wie man
jetzt erfuhr - (allerdings niďrt aus den gro-
fien d'eutsďren Tageszeitungen) _ am 20.
September 1941 in Agram zwei unbewaffnete
deutsdre Luftwaffensoldaten, die sidr auf
dem Heimweg vom Kino befand,en, -aus

náďrster Náhe aus der Hiifte heraus, also
naďr Gangstermanier, niedergeknallt' Er
selbst sdril.dert das so: ,,\íir lieíšen sie (die
deutsdren Soldat,en) so weit an uns hertan-
kommen, da8 der Kampf zu unseren Gun-
sten ausgi4g". Der Kampf - das war in
IJ7'ahrheit heimtůd<isdrer Mord an zwei vól-
lig ahnungslosen und durďr vóllig friedlic}re
Straíšen gehend,en Soldaten. '!ý'as mit Vra-
caric in Miindren gesdrah, ist bekannt. Zu
der Freilassung 'des vori.ibergehend Verhaf-
teten und den Entsdruldigungen soll nun
noďr eine HaÍtentsdrádigung fiir Vracaric
herausspringen! Der Mórder soll also ftir
seine lJntat nodl belohnt.werd6o.. Audr da-
fůr, da8 er nadr seiner Freilassung in einem
Interview erklárte: "Auf j'eden Fall ist klar,
daB die Verantqrortlidren des westdeutsdren
Justizapparates, die midr verfolgen lie8en,
noďr heute fasďristisďr orientien sind. . ."
_ Áuf jeden Fall klar ist nur, dafi ein ser-
bisďler Mórder straffr'ei ausgeht, weil ihn
die deutsche Redrtsstaatliďrkeit sclrtitzt. Be-
vor námlidr die Bundesrepublik souverán
wurd'e, mu8te sie d'en Besatzern, die dann
zu Verbiindeten wurden, einen Uberleitungs-
vertrag untersďrreiben, der neben anderen
Auflagen aucih die Strafverfolgung soldrer
mit dem Krieg zusam'menhángender Unta-
ten aussdrlieBt. Im Sdrutze dieses gleidren
Vertrags kann ja auďr in Miinďren der jtr-
gosiawisďre Konsul Gr'abovac weiter am-
tieren, dem kroatisdre Emigranten hunder-t-
faďren Mor'd vorwerfen. $(Iel*nn; Gef iihle
mógen die beid,en Spie$gt}éilen Vracaric
und Grabovac beseelt ha'béo'' als 'xor ihren
Augen die Zereňonie déř. V.erni$rtun'g der
Fingerabdriidre des fréigel'ašsenen' Partisa-
nenháuptlings vollzogen wurde! Sie sonn-
t'en siďi in der deutsďlen'' Redltsstaatlidr'keit,
um sie gleidr naďrher wieder zu besďrimp-
fen.

In Stuttgart trat ,eine jugoslawis*e Tanz-
gruppe vor einigen h,undert ihrer in
Deutsďrland arbeitenden Landslzuten auf' Es
kam zu l(rawallen,'weil in Deutsďrland als
Emigranten lebende Kroaten in 'diesem Au{-
treten eine Provokation sehdn wolloen.
Einer dieser Kroaťeu_, also nidrt etwa einer
der Gastaťbeiter, wurde sdrwer verletzt.
Und wieder sdrrile Belgrad auf, un'd wieder
orotestierte Her'r Grábovac: Fasdristisďre
hrovokation. die deutsďre Polizei hat ver-
sagr, schon Ýoďren vorher habe man davon
ge_hórt, da8 Demonstration€n geplant seien.
Ďamit ist,'die Katze wohl aus dem Sad<e.
Man habe gewu8t, da8 . . . - und trotzdem
wurde die Ýeranstaltung von der Stuttgar-
ter Polizeibehórde nidrt verboten, obwohl
das das einfaďrste und durchaus verstánd-

benannt wor.den sind.
DaB d,as ZK jerzt

Sdruld auf Slansky
versucjrt, di. grrr".

und auf Prásident

liche Mittel gewesen 'wíre. Herr Tito je-

denfalls hátte-sidr seiner siďrer bedient. Ja-
wohl verboten. auďt wenn di'e deutsc}re Ta-
gespresse sidr iibersďrlágt in Lobeshymnen,
řie sďrón diese Jugoslawen tanzen kónnen'
Unsere Reďrt'sstaatliďtkeit lieB sie tan-

Die Tscheďlen sind bereit, 'den Egerer - .
\ťald ísiehe unseren Beriďrt an andeter ř l
Stelle) 'um 5 Millionen DM zu verkaufen. io

noďr offene Posten íanden, deren Sclruldner
jenseits ihrer Grenzen ldben, so haben sie
jetzt 'die Stirn, fi.ir '!ť'álder, die ihrem ráu-
berisďren Zugrif'Í durďr eben diese Grenze
entzogen ist, hohe Devisensummen zu ver-
langen. In der deutsďren Redrtsstaatliďr]<eit
aber fand sidr bis jetzt kein Paragr'aph, mit
dem man den begehrliďren Ríubern auf íhre
langen Finger sdrlágen kónnte. Es kommt
vie]-leiďrt noďr so weit, dafi der "Národnívýbor Cheb" die Summe grinsend einstr.ei-
ďlen kann'

Redrtsstaatlidrkeit ist ein groBer Segen.'$řir móďrten dieses Prinzip nie mehr mis-
sen. Nur muB es den ridrtigen Partmer ha-
ben, auďr sobald ,und soweit es zwischen-
staatlidr angewendet wird. llý'ahre Reďrts-
staatlicjhkeit geht mit Móndern und Ráu-
bern um, wie es 'd,as Strafrecht fordert. B. T.

Gótze Stolin oUÍ BeÍehl gestÚrzÍ
Die ,,Sliuberung" in der Tscbethei

lJnsere Naďrrid:t im letzten Rundbrief,
in der Tsďredrei seien keine Anzeiďren einer

"Enstalinisierung" zu beob3ďrten, war be-
reits iiberholt, als der Rundbrief in die
H?inde seiner Leser kam. Záhneknirsďr,end
beugtěn siďr die alten Prager Stalinisten dem
MoJkauer Befehl und begannen zu 'sáu-b'ern". Es vollzog siďr ,das gleidre láďrerliďre
Sďrauspiel wie in der Zone Ulbric}rts: Di'e
Stalindenkmáler wurden gesdrleift, voran
der sdreufilidre Koloíš von Prag; die Um-
benennungen wurden durďrgefiihrt (wie

. . wird nun wohl die geplagte Asďrer Haupt-
'l/ stra8e nach ihrer seďrsten oder siebenten
t Umtaufe heiffen?), und Gottwalds Leich-
nairr mu8te aus ieinem monstrósen Sďrau-
kasten-Mausoleum versdlwinden. Die'!íelt,'
die siďr iiber niďrts mehr zu wúndern ver-
mag, nahm audr diese Naďrri&t aus der
Tscňiďrei zur Kenntnis, als handle es sidr
um eine Álltágliclrkeit urid niďrt 'um einen
,dler makabresten politisdren Vorgánge, 'dieje das sowjetisdle System zu entlarven ver-
moďrten.

Die tschechoslowakisdr'en Zeitungen ver-
ófÍentliďrten mit Verspátung den Text dei
Red,e,'die Parteiďref' und Staatsprásident
Novotny am 16.Novémber vor dem
ZK in Form eines Beridrtes i.iber den 22.
Parteitag der sowjetisďren KP gehalten hat.
Naďr langem Sdrweigen und geradezu pro-
vokativen Veróff entlichungen tiber Lei-
stungen von Stalin-Werken, iiber Veranstal-
tuneřn auf Sralin-Plátzen usw. besteht kein
zwěiÍet, da8 die Ausfi.ihrungen Novotnys
iiber die in der Tsďreďroslowakei zu ergrei-
f enden EntstalinisierungsmaíŠnahmen'aus der
Zwangslage heraus getroffen worden sind,
ernstt Zer'\Miirfnisse mit der Moskauer KP-.
Fůhrung zu verhindern'

Es sdreint nadr den Informationen, die
aus Kreisen von Teilnehmern an der ZK-
Tasuns durďrsesickert sind. da8 die Ent-
,triirrir'í...'''g'b"esďrliisse erst''auf naďrdriid<-

lidren !řunsdr" der sowjetisďren KP-Fiih-
rung besďrlossen wur,den und die entsPre-
drenden Ma8nahmen auf zum Teii harten
lJřiderstand. zahlreidler ZK-Mitglieder ge-
stoíŠen sind. Novotny soll in áuíŠerst klaren
Formulierungen die Konsequenzen dargelegt
haben, mir'denen zu redrn'en sei, wenn die
tsďredroslowakisďre KP nidrt umg'ehend dem
sowjetisďren Beispiel folgt. Di'es sei audr der
Grund dafÚr gewesen' da8 die Rede No-
votnys nidrt bereits am 17. sondern naďr
griindliďrer Redigierung erst am 21. Novem-
ber veróff,entlidrt worden ist.

Aus Mitgliedskreisen des ZK der tsdredro-
slowakisdren KP war dariiber hinaus zu hó-
řen; da8 ,die Besdrlufifassrrng ůber die Ent-
stalinisierungsmaíŠnahmen die Sp annu n-
g e n innerhalb dieser Parteifiihrung ganz
erheblich verstárkt haben. Starke
Kreise des ZK reďrnen jetzt damit, da8 man
die eee'en Gottwald erhobenen Vor-
wiirfě -automatisďr audr auf seinen Nadr-
folger und damit auďl auf den derzeitigen
Parteiďref Novotpy und seine nidrt minder
stalinistis&en Freunde 'in der 'KP-Fiihrung
ausdehnen wird und dies zu,^einem gefehr:
lidren und nicht zu 'bre'msepden Gárungs-
prozefi fÍihren kónnte.- Die vom ZK ietzt besdrlossenen Ma8nah-
men zur Entstalihisierung sind von der tsůe-
drisdren Bevólkerung

mit fast unverhiillter Sdradenfreude
anrfgenommen

worden, da'jedermann wei8, 'daíŠ 'die tsďr,e-
drisďre KP-Fiihrung noďr nadr dem 20.
Parteitag drer 'sowjetischen KP, auf .der
Chnusďrtsďlow Stalin ber'eits von seinem
Podest gesto8en hatte, in Prag an dem Sta-
lindenkmal auf dem Sommerberg weiterge-
baut worden ist und nodr nadr dem Jahre
1956 r!ťerke, Plátze und Stra8en nadr Soalin

pen im Landkreisé Tirsdrenreuth'''áIšó'Lrvm
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Rechtsstuutlidıkeit  es
_ An dieser Stelle war im letzten Rundbrief
die Rede von dem südslawiscrhen Hecken-
schützen Lazo-Vracaricz. Er hatte, wie -man
jetzt_ erfuhr - (allerdings nidıt aus den gro-
ßen deutsdıen Tageszeitung-en) -- am 20.
September 19f41 in Agram zwei u-n-bewaffnete
-deutsche Luftwaffensoldaten, -die-sich auf
dem Heimweg vom Kino ibefanden, -aus
.nächster Nähe aus _-der Hüfte heraus, also
nach Gangstermanier, niedergeknallt_ Er
selbst`sc:hil-dert das so: „Vífir ließen -sie (die
d_e'utsc:l'ıen Soldat-en) so_weit an uns herıan-
kommen, daß der Kampf zu unseren Gun-
st-en 'ausg-rg“. Der. Kampf -- das war in
Wahrheit heimtückischer M-ord an zwei völ-
lig ahnungslosen und durdı völlig friedliche
Straßen gehend-en Sol-daten. Was mit V_r.a-
caric i_n Mündıen g-esdıah, -ist bekannt..--Zu
_der- Freila-ss-ung--'-des vorübergehend 'Verhaf-
tetlen und den Entsdıuldigungen soll nun
noch eine Haf-tentsd1ädi~gu_ng für V-raearic:
hera-usspringen! 'Der Mörder soll also für
seine. Untat noch -beloh`n_t.'werden.__Aud1 da.-
für, daß er nada sei-ner Freilassung in einem
Int-ervi-ew erklärte: „Auf jeden Fall ist klar,
daß di-e Verantwortlidıen des westdeutschen
Justizapparates, die midi' verfolgen- ließen,
noch heute fasdıistisdı orientiert sind...“
-_- Auf j-eden' P'-all klar ist nur, d.aß 'ein -ser-
bisdıer Mörder straffrfei ausgeht, we-il ihn
die deutsche Red1`ts=staatlid1keit schützt. Be-
vor nämlidı die Bundesrepublik souverän
wurde, mußte sie den Besatzern, die dann
zu Verbündeten w-urd.en,'e-inen -Ü-berl-eit-ungs-
vertrag unt'erschr.ei*ben, der 'neben anderen
Auflagen- au-ch die Strafverfolgung soldıer
mit -dem Krieg zusammenhängender Unra-
ten au-sfiıließt. Im Schutze dieses gleidıen
Vertrags kann ja aud-ı in München -d-er ju-
goslawisdıe Konsul Grabovac weiter am-
tiere-n, dem kroatische E'nfı_igrant=en .fh-u-nder_1_:-
fadı-en Mord vorwer-_f_e-n.1-dig?-_-_Gefü'hle
mögen die beiden Spigßgeäšllen Vracaric
-und'-Gra'bovac bèseelt -_-_als_____¬r_0rihren
Augen die Ze-reníonie' .--V-_e`ı"`i1-i_',c,:htun@gder
Fingerabdrüdse des fre'igel'ai§senen` ` Partisa-
nenhäup-t'lings¬ vollzogen wurde! Si-e sonn-
ten sich in der deutschen--Redıtsstaatli-chk-eit,
um -s_ie gleich nadiher wieder zu' _besc:h_imp-
fen. _ ' -- -. ' .

- In Stuttgart trat -eine jug-oslaw-isczhe Tanz-
gruppe vor einigen hu-n-dert ihrer' -in
Deutsdıland arbe-itenden'-'Landsl-euten auf. Es
kam zu K-rawallenfweil 'in Deutsdıland als'
Emigrant-'en lebende Kroaten in diesem Auf-
treten ein-e Provo-kation sehen wollten.
Einer dieser Kroaten-, al-so nicht -'etwa einer
der '=Gastar'beiter,' wurde sdıwer verletzt.
Und" wie-der'schrile Belgrad auf,-unld wieder
prot-estierte Herr Grabovac: Faschisti-s=d1›`e
Provokation, die deut-sdıe Polizei hat ver-
sagt, sch-o.n Wochen vor-her habe man davon
gehört, -daß Demonstrati=o'n~en geplant' seien.
Damit ist.-die Katze wohl aus' dem Sacke.
M-an habe gewußt, daß . . . - =u'nd. trotzdem
wurde die Veranstaltung-von der Stuttgar-
ter Polizeibehörde nidıt verbot-en, obwohl
das das -ei-nfachste.-und' durchaus- verständ-

_ r .

 Göiıe Stalin auf Befehl p gestürzt  
f w _ Die „Säuberung“ in der Tschechei- e « T

Unsere Nachricht im letzten- Rundbrief,
in der Tschedıei -seien keine Anzeidıen -einer
„Ens~talinisierung-“_- zu, 'beo.-bach-ten, ~ war be-
reits- überholt, 'alsıı-der Run-dbrief in die
Hände seiner Leser kam. Zähnek-nirschen-d
beugten s-idı die alten' Prager .Stalinisten "dem
Moskauer Befehl und .begannen zu „säu-
bern“. Es vollzog sidı das gleiche lädıerlidıe
Sdıauspiel' wie i_n der Zone Ulbrichts: Die
Stalindenkmäl-er w-urden geschleift, voran
-der ~sd1-eußliche Koloß von-Prag", -die Um-
benennungen wurde-n d-urdrgeführt (wie
wird nun wohl die gepla-gte Ascher -Haupt-
straße nach ihrer secrhst-en od-er siebenten

°Umtaufe heißenı?),- und Gottwal-d-sr Leich-
narn mußte aus sei-nem monströsen- Sdıau-
kasten-Mausole-um versdıwinden. Die Weltf
die sich über nichts mehr zu w-undern ver-
ma-g, nahm' auch diese Nadıricht aus der
Tsch-edıei zur Kenntnis, als -han-dle es sidı
um eine Alltäglichkeit und nidı-t um_-einen
idler rnakabresten politischen Vorgänge, die
je das sowjetische System zu entlarv-en ver-
modıten. _ - _

Die tschechoslowakisdı-en Z-ei-tungen ver-
öffentlidıten mit- Verspätung .d-en Text' der
Red-e, -die Parteichef" und Staatspräsident
Novotny am 16.Nove`m-b-er vor dem
ZK in Form eines- Beridı-tes über den 22.
Parteitag der sowjetischen KP gehalten -hat.
N-adrlangem Sdıweig-en und geradezu pro-
vokativ-en" Veröffentlichungen über 'Lei-
~s-tungen von Stalin-Werken, ü'ber Veranstal-
tungen auf Stalin-Plätzen-usw." besteht .kein
Zweif-el, -da.ß -die Ausführungen Novotnys
über die in d-er Tsdıechoslowakei .zu ergrei-
fen-den Entstali-nisi-erfun-gsmaßnahmen aus der
Zwangslage h-erau-s" -getroffen wor-den sind,
ernste Zerwürfniss-e mit der Moskauer KP-,
Führung zu verhindern. ' '_ I

Es sdıeint nadı den Informationen,-die
aus Kreisen von_'-Teilnehmern an der ZK-'
Tagung durdigesıckert sind, daß die Ent-
stalin-isierungsbeschliisse -erst „auf nadıdrüczk-

lichen Wfunsdi“ der sowjetischen KP-§Füh-
rung b-esch.los-sen wurden und' die en-tsp-re-
chenden Maßnahmen auf zum .Teil harten
Wid-erst.an~d. zahlreicher _ ZK-Mitglieder ge-
stoße-n sin-d. Novotny soll in äußerst klaren
Formulierungen die Konsequenzen _dargel~egt
haben, mit denen zu rechnen sei, wenn die
tschedıoslowaki-sdı-e KP nidıt umgehend- dem
sowjetischen Bei-spiel-_ folgt. Dies sei audi der
Gr-und --dafür gewesen, daß die R-e-de No-
votnys nidıt -bereits a-m 17._sondern nadı
gründlicher Redigierung erst am 21. Novem-
ber veröff-entlidıt worden ist. '

Aus Mitgliedskreisen des ZK der tsdlecho-
slowakischen KP war _-darüber hinaus zu' hö-

~i-en, daß -die Beschlußfassung über die Ent-
Stalinisierungsmaßnahmen d-ie S a n n u n -
-gen innerhalb -dieser Parteifühir-ung ganz
-e r h e b l i c h ve r-st ä rk t ha-ben. Starke
Kreise des ZK r-ech-nen jetzt da-mit, daß man
die gegen G 0 t t w a l d -erhobenen - Vor-
würfe automatisch auch -auf seinen Nadi-
folger -und -damit faudıauf den -derzeitigen
Part-eidıef Nov-otny und -seine _nic:ht minder
stalinistisåçenr- 'F"rei.fn*çie_'_fin- der *KP-Führung
afusdehnen wirdıund dies zu ,einem gefähr-
lidıen 'und nidıt _zu"'bre'n1send_en Gärungs-
prozeß führen könnte. '

D'i-e vom ZK jetzt -besdalossenen Maßnah-
m-en zur Entstalinisi-erung sind von der t-sdı-e-
dıisdıen BevÖl.keru.ng _

mit fast unverhüllter Sdıadenfreude '
arufgenommen .. ' _

worden, da, jedermann weiß, -daß die t-sd1›e-
chische KP-Führung nodı nach dem 20.
Parteitag der .sowjetischen KP, -auf ,d-er
Chruschtsczlıow 'Stalin bereits von seinem
Podest gestoßen hatte, in Prag an d-em Sta-
lind-enkma_l auf dem Sommerberg weiterge-
baut wor-den ist -und noch nadıdem Jahre
1956- Werke', Plätze und Straßen -nach- Stalin
benannt worden -s-ind.

Daß das ZK jetzt versucht, die ganze
'Sdı-uld auf `Sla'nsky und auf Präsident

liche Mittel -gewesen iwäre. Herr Tito je-
denfalls hätte sich seiner sidıer -bedient. Ja-
wohl verboten, auch wenn di-e deutsche Ta-'
ge-spre-sse sidı übers-chlägt in L_obeshymn~en,
wie sdıön diese Jugoslawen tanzen. -können.
Un-sere Rechtsstaatlichkeit ließ sie tan-zen.  - i

Die Tschedı-en"s-ind bereit, 'd-en' Egerer
'Wald (siehe unseren Bericht- an anderem'
St-elle) um 5Million-en DM zu verkau-f-en. ll”
Diese 650 Hektar herrlichen Hod1walde§__lie_-
gen im lsandkreisfè“`Ti-ršclieí1*1*je'ut'li',föälso -auf
ba""ë*"ı°išíliejıYijTBodënj Er wurde von” den
Tsd±ed'fèi¬TI'94'5* ,Üformal“ hesålagnalimt, als
sfi-ei“d-öıT'"g'i7oßëniii`RšfubTiaiiiílílí - 11CleIe'nder_Lı_t-_
Sch-en`ms`eli“r¬~reai'“'¬b'ë"giñši§:n3ö wie __ sie es Ti-n
-i-h~rer"'T:Tn“v"ërš&ä'frı”t'H'êit' wagt-en, .Mahnbriefe
nach _Deutsd1l_an~dl-z'u---s-Cl'ıreib-en, als sie in -den
Büdıern der von ihnen gera-u-bten_Betrieb_e

1'

noch offene Posten fanden-, deren Schuldner
jenseits ihrer Grenzen ljelben, so haben sie
jetzt die Stirn, für Wäldler, die ihr-em räu-
berisdí-en Zugriff durch eb-en -diese Grenze
-entzogen i-st, hohe Devi-se-nsu-mmen zu ver-
langen. In der d-euts-chen Redıtsstaatliclıkeit
aber fand sidı -bis jetzt ke-in Paragraph, -mit
dem man den -begehrlich-en Räu-bern auf ihre
langen Finger schlagen könnte. Es kommt
vielle-icht nodı so weit, -daß der „Nsirod-ni
vjibor Cheb“ die Summe -grins-end einstrei-
ch-en ka-nn.

Recrhtsstaatlichkeit- ist -ein großer 'S-egen.
Wir möchten -dieses Prinzip nie- mehr mis-
sen. Nur muß es den ridı-tigen Partuıer ha-
ben, audi -sobald und soweit es zwischen-
staatlich .angewendet wird. Wahre Rechts-
staatlichke-it geht mit Möı¬_d-ern und Räu-
b-ern um, wie es -das S-trafredıt fordert. B-. T.
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Gottw al,d, zu sdrieb'en, wird'ledigliďr als 3' An Staatsfeiertagen miissen kirdrlidre ter nunmehr gezwung€n worden, die bisher \

ein Beweis dafiir angesehen, daB man nidrt Gebiiude auBer den Kirdren selbst mit der a,n den Frontřánden_der Biiroráume domi_
bereit ist, audr die Stalinisten der derzei- Staatsfahne gesdrmii&t werden. nierenden Kreuze und sonstigen kirdrlidren
tigen KP-Fůhrung zu opfern' was im iibri- 4. Die Staatsfahne des Vatikans darÍ zu Sym'bole und Bilder an Seitinwánd,en un-
gea einer fast vólligen Liquidierung dieses keinem Ánla8 gezeigt verden, da die CSSR terzubringen und die Hauptwand dem Bild
Gremiums gleidrkáme. keine freundsdlaftliďren Beziehungen zu die- des tsdredroslowakisdren KP-Fiihrers und

Dafi d'ie Beseitigung des Leidrnams von sem Staat unterhált.' smatsprásidenten Novotny zu iiberlássen.
9ottwald aus dem Mausgleum wirklidr erst Mit dieser Verordnung sind ďe Pfarrám- Seltsame Illustration zur oEntstalinisierung!"
in allerletzter Minute und als Áusweg au5

ři'#"'.tr:"lů*,1':l_"$l1i#'*ť'T.iÍm * / Dos Trouercpiel Um Unsere SrodHrdld ,, X \sdron daraus, da8 am lg.November nodr I ------l----
eine 'auslánďsdre Gewerksďraftsdelegation ,y' vonbestunterriďrteter Seite teilt man uns immer sidr die Saůe vólker- und staats_ \
und sonsuige'Gáste der tsdreďroslowakisdren ,/mit: neďrtliďr verhal,ten móee. die M.a'h.L;l;
Hauptstadt dem.welige.Tage.naďr d,emT9-{ Die Stiidte Asch, Eger und Plan der CSSR [ti"".n uiďíot'i Laum vorstel-
de Stal'ins _ wahrsdleinliďr nidrt ohne táti- habeh seit altersher 'Gerňeifld'egrundbesitz len, d'a3 "io ,ou"..e'"' š,..,, ;i. ;- ái.
ge Mithilfe sowjetisďrer' Spezialisten' _ ye|- ili-i;y.;i.ď;_ í;d;bi.r. Áůe-b;i;;i: ii'i'a"'..p'trik ;_;.il t.ró''., ."í Ji.
storbenen Gottwald ihie ehrerbietige Áuf_ s|ďre Gem,einden, vib" d,ie 

'oberpfilzfidre Ď;;; jí._ ří"- ilď'i;.ót"áóo *ia.'-
'tvartung madr'en mu8ten. Stadt Bernau, hatien bis 

"'u" "''trÁ'eJi|u.'!r- 
;Pňď'""d. Ť.iu.ď'" il;;il"i jerr,-a"n-ái"

Dď m,an zugleidr die Sdr'uld fiir die los.9n Enteig':uÍ.tg-im. l-ahre 1}45 Kommu- CSSR das b ayerische Komrnunaleigen- i
"'r"tini'ri'a."-x;;e..i*"qen" audr dem nal'besiz auf bóhmisdrem Boden. Dieses ruminBóhmen entschiidigungs_loe ,.
Íriiheren Pa.teiÁef Št'''tř 'u'u.Ái.b.'l 

iiberdieStaatsgrenzen'reidrendeGemeinde- beschlagnahmen kann, dafiii aber 
_ -

.'.i'uď't, *i'J g.i.d.z;"iíp"."aoi.Áp- etgentum'meistausgedelrnte-'!řálder,i.stauf obendrein das den Sudetendeutsdren
fu"a.", 'an 

"' 
p.'.ktird' di. 

'táIi"i'ii'd'" 
ťp Grund der landesfiirstlidlen' Struktur des, al-l g9raubre Kommunaleigentum auf hyeri- _

des Tahres 195i unter p".'.iÁ.i""íp'ari te! Deutsďren Reiďres niďrts AuÁergewóhn- sďrem Smatsgebiet aly tsďreďroslowakisďres / ,

á""'" corior.ta *'.. aiu si"",Ě ;.;; ;;- lidres, denn das Kónigreió Bóhm'en war ja Eigentum beansprudren und behalrcn darf. o o

*":J:*'*'*í''ru:niixá;'"".';n'i:$ :,i'2'ir::ďiť':ť:jli.T':{:ďj!!,fri ,.,lff $'J,*::'lJj:jLÍ;L,$: fflť;;.Í;
Áuibau der Sďrw,e?industrie (vor állem der 18-66 

im Rahrnen des Kaisertums o*Tilej-* p""íJig.r'r,'*, auf keinen Fall durdr Verkaúfrrur<ó-Éut..",betriebeirr,ťaňiil"J.."- zum Deutsdren Bun'd sehti;;1.P:--i':T í.j'il,r| a.. CSSR in'private řIánde. kom...iá.i_v.-ř.íňE;;_;ň_Ťa;';;ň;;ii, Lándergrenzenr hattcn au& tiir .Ergentums-
und Ende 1952 umgebraďrt hatte. v.erháltíisse nodr nidrt d." čf'i"il"#iJ: men sollten' meint man nun' daB die \[álder,

Dafi der Miirder und der Ermordete in ,'gď$;;;:g;;;.;: 
_- 

, 
''"^*:' "":- 

;:lÍ.ř'ů'*:;:;i:'*:'"fij;r":!i::*.T
einem Atemzúse al* -Stalinisten" verdammt ,uáS^sl[ o€r icllallllg a...grobDryerl- selbst verwaltet wird, am besten in den Be_
o'eode'', wird ?aher'-von der tsďreďrisďren iT::'Ťl:'Í::^Tfr^_*'^T::^:_'T:':::t sitz des bayerisďren.Staaoes.iibergehen soll-
Bevólkérung .|."'..*^."i:j*:nnn* 

i:'l.#fr:T j:rffii''il''"*{ fq:lTff i:1' :Jt.L."!:,"Íh:T"i;*'i*'Eii."'.ŤH:wie die Tatsaďrq d,ď n,
Stiilsďlweipen der'tsďredroslowakisdren Pies_ oesJvellers.lr€PPensteln'_oer s€lE áltersn€r Hand zu erhalten. Die Verhandlungen zur
se das Zen"tr'alkomitee pló*lidr die Haltnrng :: í:\g':L?í':t]T-1ll:"-'::3:-"!_:'* Erzieltrng.einer móglidren und ver','iinftigen
der albanisdren KP-Fiifrrer.;*n1'*"t:ťj 

i:'ffi'T'Ťť!i,"TJ':ř:H'.T'$íĚ"": ,i} l;x1l*,#.T'J#5:-xl1$.ř,"','o,'j:tÍ..;und {eststellt, 
'daB. 

dle Einstel'lung. .T'4" {i#; 'í#: #"..'ňťřilT;:i":i;úff'*il: :."*:En-lals zu.Íen albanrsctr,€"Tiii'""řlÍ'šraTii] Stádte Asďr, Eger und Plan vertrieben wur- 
""JJsr.;;i,;i;;;*d;; kó;;; Ď;" ""a t'ď*.is Í"o' l l i Vor kurzem hat nun ein Miindrener

;;;;-d'B N";;"y ;-il'.'a ói"* a.!'ti- hat sidr die nerrerstandene Tsóeůoslowaki- neďrtsanvař;ilNd;ř & šrř; cŇiiň;ň'P;ď'"-'"k arÁ-.žz. 
-í"'uiď i' sdre Republik d9n agf bayerisďrerrr Staatss. a;Ěg;;;-s1"Jl*.rí*iw*"tu"ňtt', i"

r'r."n". áň .tbanisdre KP-Fůil;;Íffitia biet geleg_ene-n Gemeindebesit1 d9r'1unme'!. .i*-tradrenausma6 ,,oo l5o 6;;;ši;;t'-*i, h.lb.- Hei'." 
""a- 

.i".-" ;il;:;.; . ?l trůei'ir&en Stáďten {c,l1larielten sude- i;il"ryňň;J-á!. rlř't'aá'Staates um
šii"" "i'J-i"r-ěile ;ň, ;;;*e;;a.| ! tendeutsúen Stádte Aš, Cheb und Plana an- 3-Ivrilii""* ptů jos"bďt*. Der Staatssekre

"ri""'d..,;-bh*.Árrd'o"'' "Jiíi.i.iti-Í"i | ryeiqne1 "."d 
di: y-s-BŤtzulcsmaót hat lai-i- 

__t"y"t_i6"-ňá;ň;ú"ftsrninist+

ína im tibriben 'die Bezieh;"s;-e;;-;''Á.- ! durdr das Ámt fiir Vermógenskontrolle die. 
'i"'"' a.' šdilesier Eriú Simmel, hat iedoó

ďrisdren unďďrinesisďren KP-nadr wie vor i sef Kegetung zugestlmml den Ánkauf bisher verhinderr íal ór der ,
áu8erst Íreundsdlaftlidr sind. I Na&de- im Jahre 1949 die Bundesrepu- Anďdrt ist' da( diese .einei nationalen á .

In die offenkundige ^ , ' blik Deutsdrland erstanden war, hielten die TÍůrdelosigkeit gleiókommende Áktion"
t,d,.ď'i,ď,*-.,oJ ;i,*'uis3ff'*Tť,Tfď:g lnÍ;,T'tŤlÍl1iÉ o"xill'*'ilL''''YT:; il*'"ť'H*Ít':'ÍJtÍ,Íl'j#l1'tro.,ÍÍtiber die von der tsdredri

l;;;"á.i:'g; *giur"#'TilrifiHil? f:il.,|J?'1i'u'o#. ff':J*:"ffI,"#.ffia"*n 
bende Redrtslage aulgeniitzt'werden mii&e.

Entstalinisierung und zt
viel bespórteJ,&, s.,tio]i<t34:1'6ry.H ;*ť"j;};;ň"--R;;Ě;;;i-,--;il "h:: 

ť,xtl:: ffřffti:'"J,:lio$i:"niin:
Sommerberg in Prag misďrt stďr Jedocn nuf - u9 Zu J9!4!rr! den und Volksgruppengrernien eiňer Lósung
sehr vereinielt die Hoffnung, da8 nun audr BES6HLAGNAHMÉ M6GLI6H? ]}Befiihrt werdeí kónnte mit_ dem Zjele,
inderTsdredroslowakeieňePeriodeder-P!ovl&Ag^.^.:*
Redrtssiďrerheit und der Beseitigung des Der Vertr'auensanivalt des damaligen'Spr'e_ bayerisdr'en oder sudetendeutsďren Besitz zuRedrtssiďrerheit und der BeseitiEunq des Der Vertr'auensanivalt des damaligen Spre- bayerisdr'en oder sudetendeutsďren Besitz zu
Polizeiterřors eintreten kónnte. Ďas-Gros 7 ďrers Dr.Lodgman von Áuen, Dr. Helmut tiberfiihren.'derBevóIkerungistáuBerstskeptisdrund/GanssmiiIler(gebiirtigerAsďrer,Sohn-::..ě
glaubt, da8 die řrzwungenen und_ rein opti- . Eduard G' von der Bayernstrafie), hatte im --- Kon eniihlt
idreo EntstalinisierungimaBnahmen kěine Áuftrag ehemaliger Stadtráte von Ásdr, Eger (
*ii*Í;'ir'i:';':tt'*'''n'i.*:lT;,o5';H *j"ů:fi:T".}B:i''JÍÍ'f;:"ů'á,ff*ln:: f *.'** BE\'ERT. NG'GRIJNDLAGEN
und Metňoden der derzeitigen KP-Fiihrung tát 'von den' ge_nan_nten Sudetendeury{r_en l In zwei Árbeitswodren hat 'eine 'aus
bringen werden. Stádten auf diJdurďr Umvolkung.und Na- | eoa'.'-š.-a".i.'ei'áig."_;"a_vi*.".-r.aá..

mensánderung in ihrer Gesamtstruktur ver- | zusammensesetzt" Kďmmission bei der H"ei_

'KEIN PERSoNENKI'LT MEHR. .." nT.'trl't1'+..T_}lsl'tY:i'!TjTH:fi: l 'J:ffiRT'if*:íi: Ť$iff]"t':;i"*Lt:l:

v

Die Monatszeitsdrrift des katholisdren Kle- sttitten und.die Einsetzung^einer PÍlegsdraft í ;t'k Ěá;; i" 'ři.rr.J* il; ň-;i;;;"; í-
rus in der Slowakei, 'Duďrowny Pastier', fur. gen. aut 'b'ayerlschem Ď€den llegenden l t u n g des bisher nodr nidrt bewertet'en
veróffentliďrt io ,.i''á'j.t"i." Áír*.r. ._# \Íaldbesitz beantragt. Das oberste Bayeri- | Hau'-" und Grundbesitzes von Asďr durdr- 1

Varnrrlnrrno .l"" Slnwalis..h.' N'tň'al'atc" sďte Landesgerlďrt hat dleses -Brsuď}en 'ln l gefiihrt. Den Bcratunsen waien tageweise ,'Verordnung des Slowakisďren Natňnalrates stÍl€ Landesgerlcht hat dleses -trrsucÍr€n ln l gefiihrt. Den Beratungen waien tageweise ;'

iiber die Áussmtuung der kirďrlidren Ge. ClÍrtter lnstanz ry99d} "'9g€Iehnt' wonl I bis'zu-sedrs-Landsleute zl1e'ogen, darunter 1

báude, die folgende v-ier Punkte enthált: aber aut dl€.Polltrscne r'o1n9}!ntre _d'€|!| i audr.ehemalige_AsdrerStaddbeamte.Es z_eig- f
1. Das BiI'd a., s,.",.p'e,;;;"" Ň. Exg'.H**fŘÍ'vl'::'TiŤě"I:iT!; l i...#*l,,**j'l."''*::li:ť."Í[Jii'ť""í: l

v o t n.y mur in a.o r.,,!'tJřl'áJi''rr$l" ťfi*lffi1!ff#"t"šlflT'l$#'Í"lff l Í':':,H''r'ua*'1:1'';'*#ffiť'|""Ji;ausge\?ns! *Td:lr, besgnderg in den Ráu- die Bundcsiepublik Dgutsáland. l ř"'ó-h'l,''Ť:uiiiň;;#;;;T}wáltigt V/er-men,dievomPublikumb*:$'I:'*:,:'ť Einer Besdrlagnahme durdr die Bundesre- j J.notorrno.. Damit i.t ai" H.i*.i.''"'il"Ji-z',ar aÍL der Frontvan{''T: d:l "uÉl:F " 
p"íii^ť'o?iiál".iá";,;ťr.,iď*Á;'řřa;; l ;,'a;il;.h;_l; J;.-ňi.-".''etzt, An_keine and'eren Bi1*^:,^:d::,-|l.e- 4'Á*ilň'; Á;;., i" Ď."T'a.i'i'ú;'l.i: i ř;;;' ;;_Áů'gi.ia.a-*?i' ůb;; óile-lidren Symbole arrgebradrt werden diirfen' /,i,rigr*.r.r.g von 1954 ."rs"g."] i" J;;i. | "Tá-ir.''lesitz'auf kurre- !r;;; ;;-b;-

2. Das Staatswappen darf nidrt in kirdr- vBundesrepublik auf Elteignung!.- [ antworten, ohne jedesrnal erst im einzelnen
liďrenRálrmenausgehángtwerden. . maBnahmen verzichtet hat. !řie \ Erkundigungen einziehen zu miissen'
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G o t t w a ld zu sdıieben, wird lediglich als
ein Beweis dafür angesehen, daß man nicht
bereit i-st, audı die Stal-in-isten '-der derzei-
tigen KP-Führung zu opfern, was i.m übri-
gen einer fa-st völligenfi' Liquidierung dieses
Gremiums gle*ichkäm-e.-

Daß die Beseitigung des L.eid1.na'ms von
-Gottwald aus dem Mausoleum wirklidı' erst
in allerletzter Minute un-d als A-uswegaus
einem' fast hoffnungslos ersdıeinenden Di-
lemm-a'-beschlossen worden is-t, ergibt sidi
sdıon -daraus, “daß am 19.'Nov-em'ber noch
eine "-ausländi-sche Gewerksdıaftsd-elegation'
und .s-onstige Gäste der tschedıoslowakisdıen
Hauptstadt d-em wenige Tage nfiadı dem To-
de Stalins --_ wahrscheinlich nicht ohne täti-
ge Mithilfe -so-wjetisdı-er, Spezialisten -- ver-
-storbenen -Gott-wald ihre ehrerbi-etige Auf-
wartung madıien mußten.

Daß man zugleich die Sdıuld für di-e
„stalinistisdaen Aussdır-eitun-gen“ auch dem
früheren Parteidıef 'Slansky 'z-uzusdıieberi
versucht, wird geradezu -als paradox _emp-
funden, da es praktisdı die -stalinistische KP
d-es Jahres 1951 unt-er'Part-eichef un-d- Präsi-
dent Gottwald war, die Slan-sky wegen an-
geblichem Revis-ionisimus und Ti-toi-smus und
wegen seinem angeb-lichen Versagen- _beim
Ausbau der Sch-werind-ust-rie (vor allem d-er
HU`KO-Hüttenbetriebe in.,Ka-sdzıau) und son-
stiger Verfehlungen zum Tode verurteilt
und Ende 1952 umgebradı-t hatte.

D-aß der Mörder und der Ermordete in
einem Atemzti-ge al-s „Stalinis-ten“ verdammt
werden, wird daher von_ -d-er`tsd1ed'ıi'sc:hen
Bevölkerung -ebensowenig ernst genommen
wie die Tatsadı-e, 'daß na-chi mehrwödtigem
Stillsdıwei-gen der tsdıedıoslowakisdıen Pres-
se das Z.entral~komit-ee plötzlidı die Haltung
der albanischen KP-Führer sch-arf verurteilt
und feststellt, -daß -die Einstellung Tsdıu
En-lai-s zu -den albanisdııen- Führern nidı-t ak-
zeptiert werden könne. Denn auch. -hier weiß
man, daß Novotny während -sein-er Begrü-
ßungsanspradıe auf dem 22. Parteitag in
Moskau d_ie .al'banisd¬.-e KP-Führung lediglidı-
mit halbem Herzen -und einem einzigen
Satz und auf Grund ein-es ent'spı°-echend-en
„Wunsches“ Chrusdıtsdıows verurteilt hat
-und im übrigen die Beziehungen der tsche-
diisch-en und dıinesisdı-en -'KP nach- wie vor
äußerst freundsch-aftlidı sind-. ' '-

In die offenkun-dige S_ch'adenfreude der
tsdıedıischen und slowakischen Bevölkerung
über -die von der tsdıedıisdıen KP-Führung
notgedrungen -ergriffeneh Maßnahmen zur
Entstalinisietung und zur Beseitigung des
vi-el -bespöttelten Stalin-Klotzes auf dem
Sommerberg in Prag mischt sich jedoch nur
sehr vereinzelt die Hoffnung, daß- nun auch
in der Tsdıedtoslowakei -eine Periode -der
Redıtssidıerheit und der Beseitigung des
Polizeiterrors eintreten -könnte. D-as Gros
'der Bevölk-erung ist ä-ußerst skeptisdı und
gla-uibt, daß die -erzwungenen-'-und rein opti-
sdıen Entstalinisierungsm'aß.nahmen keine
Änderung in. den stali_nist'isd'ıen Tendenzen
und Methoden der. -derzeitigen KP-Führung
bringen werden.

„KEIN 'PERSONENKULT MEHR . . .“ _
Die Monatszeitsdırift des katholischen Kle-

rus in der Slowakei, „Duchowny Pasti-er“,
veröffentlicht in s-einer letzten Au-sgabe eine
Verordnung des Slowakisdıen Nationalrates
über die' Ausstattung -der kirclılich-en Ge-
bäude, die folgende vier Punkte ent-hält:

'1. Das Bil-d des Staatspräsidenten N o -
v o t n y 'muß in -den Kanzleien der Kirchen
ausgehängt 'werd-en, *besonders in den- Räu-
men, die vom Publikum besudıt werden und
zwar an der 'Frontwan-d, an- der zugleidı

/ _

3. An .Staatsfeiertagen müssen kirdılich-e
Gebäude außer den Kirdı-en selbs-t mit der
Staatsfahne -ges-chmüdct werden.

4. Die Sta-at-sfahne des Vatikans darf zu
-keinem Anlaß gezeigt werden, -da die CSSR
keine freunds-dıaftlich-en Beziehungen zu die-
sem Staat unterhält. -

M-it dieser Verordn-ung sind die Pfarräm-

 Das Trauerspiel um unsere Siudiwölder
' Von 'bestunterridıt-eter Seite teilt man uns
mıt: - .

Die Städte Asch, Eger und_ Plan
haben seit altersher Gemei-nid-egı¬und'b-esitz
auf bayerisd-lem Staatsgebi-et. Audı- -bayeri-
ısiche vGemeind~en,. wiiie die oberpfälzisdıe'
Stadt Bernau, hatten bis zur entsdıädigungs-
los-en Ente-ignung im Jahre 1945 Kommu-
nallbesitz -auf böhmisch-em Boden. Dieses
über -die Staatsgrenzen r-eiche-nde Gemeinde-
eigentum, meist -a-usge-dehnt-e Wäld-er, ist auf
Grund -der landesfürst-lichen. Strukt-ur des al-'
ten Deutschen Reidıes nidıts Außergewöhn-
lidıes, denn das Königreidzı Böhmen war ja
bis 1806 als 'Kurfürstentum ein Land, -das
zum deu-t-sdıen Königreidı und- von 1815 -bis
1866 im Rahmen-des Kaisertums Usterreidıs
zum Deutschen B-und -gehörte. Die -alten
Län-dergrenzenı hat-ten audı für Eigentums-
verhältn-isse nodı nicht den Charakter 'heru-
tiger Staatsgrenzen. _ ' i

--Das seit der Sdıaffun-g des großbayeri-
sdıen Staates nada dem 'Wien-er Kongreß auf
'bay-erisdıem Staatsg-ebiet gelegene Kommu-
naleigentum der Städte Asdı und Eger und
des Weilers Treppenstein, der -seit altersher
zu Plfangehörte, war -auf Grund alter Rech-
te durdı Kauf oder Erbschaft entstanden. Im
Jahre 1945, .als die deutsch-en. Bürger der
åtäd-te Asch, Egerund Plan vertrieben wur-

` en: __ '
hat sich die neue-rstandeııe Tschedıoslowaki-
sche Republik den auf bayerischem Staatsge-
biet gelegenen Gemeindebesítz der nunmehr
zu tsdıedıisdıen 'Städten dcklariertén. sude-
tendeutsdıen Städte Aš, Cheb und Plana an-
geeignet und die US-Besatzungsmacht hat
durdı das Amt für Vermögeııskontrolle die-
ser Regelung- zugestimmt. - _

Nadıdem im Jahre 1949 -die Bundesrepu-
blik Deutsdıland erstan-den war, hielten die
land-smannsdıaftlidıen Vertretungskörper-
s-chlaften der -s-udeten-deuts-dien Bürger der
drei Städte die Zeit für ge-kommen, der
Redıtswillkür der US-B-esatzungsmadıt durdı
einen deutschen 'Rechtsakt ein
Ende zu s-etzen. _ _ - _- `

' 1 .

„BESC'H1.AGNA_H1V[E MÖGLICH? ,
Der Vertrauens-anwalt des damaligen' Spre-

dıers Dr. .Lodgman von Auen, Dr. Helmut
G a ns s m ü l l e r (gebürtiger Ascher, _Sohn
Eduard G. von der B-ayernstraße), hatte im
Auftrag ehemal-i r Stadträte von Asdı, Eger
und Plan den Üßi-:rgang der Redıtskontinui-
tät von _ d-en genannten Su-det-endeutsdıen
Städten auf die durdı Umv-olkun-g -und Na-
mensänderung in ihrer Gesa-mtstruktur ver-
änderten Städte Aš, Cheb und Plana 'be-
stritten und die Ein-setzung einer Pflegschaft
für den auf bayerisdıem Boden; l'i-eg-en-den
Wald'besitz beantragt. Das Oberste Bayeri-
sdıe Landesgericht hat- dieses Ersuchen 'tin
dritter Ins-tanz jedodı a b g e l e h n t , wohl
aber auf die politisdıe Komponente dieser
Frage hingewiesen, die nur heißen konnte:
Beschlagnahme dieser Wälder auf Grund des
völkerreclıtliclıen Retorsionsreclıtes durdı
die Bundesrepublik 'Deutsdıl-and-. '

_ E-iner B-esdtlagnahme durdı die Bundesre-
publik Deutschland -steht nada Ansicht des

lidwen Symbole an-gebracht werden dürfen. ' 1 _ _ _ - d d-tungsvertra von 1954 entgegen, in em ı-e
k e i n E a n die r e n B i lder H oder kh-dl-` @Au-swärtigen Amtes in Bonn der Überlei-

2. Das-.Staatswappen darf nicht in kirdı- Bundesrepu lik auf E n te i g n -u n gs -
1-ichen Räumen ausgehängt werden. -* - rn' a ß .n a h m e n v e r z i c h t e t hat. Wie
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ter nunmehr gezwungenworden, die bisher
an -d-en Frontwänden der Büroräume domi-
nierenden Kreuze und sonstigen kird-ılidıen
Sym'bole und Bilder an- Seitenwänden un-
terzubringen und die Hauptwand -dem Bild
des tschedıoslowakisdı-en KP-Führers und
Staatspräsidenten Novotny zu überlassen.
Seltsame Illustration zur „Entst-alini-sierungle

_. \
immer sich die Sadıe ,völker-» -und staats-
rechtlidı verhalten möge, die -Madıthaber in
_d-er CSSR können -sidı wohl kaum vorstel-*
l-en, daß ein souv~e.rän=er Staat, wie es d-ie
Bundesrepublik zu sein betont, - auf d-ie
Dauer die jedem Redıtsempfinden wid-er-
-spredıende Tatsadıe 'bestehen läßt, daß die
CSSR das b a y e r i s c h e_ Komrnunaleigen-
tum in Böhmen entschädigungslos
beschl-agnahm-en kann, dafür aber
o b e n d r ei n- das den Sudetendeut-schen
-geraubte Kommunaleigentum auf bay-eri;
sd1em___ Staatsgebiet als- tsdıedııoslowak-isch-es
Eigentum *beanspruchen -und -behalten darf.

Aus der' Erkenntnis, -daß die Wälder da-s
letzt-e gerettete sudetendeutsdı-e '_Volk=sgrup-
peneigentum, auf k-einen Fall durdı Verkauf
seitens der CSSR in 'private Hände kom-
men sollten, meint man nun, daß die Wälder,
wenn -sie nidıt in-eine Redıtsform überführt
werden können-, die von Sııdeten-deutsdıeıı
selbst verwaltet wir-d, am -besten in den Be-
sitz des -bayerisd-ıen Staates übergehen soll-_
ten, um sie bis zu einer -endgültigen Lös-ung
der sudetendeutschen Frage in öffentlicher
Hand zu -erhalten. Di-e Verhandlungen zur
Erzielung' einer inöglidıen und vernünftigen
Lösung d-ieser Frage werden von-der Sude-
teÃn-deutschen Landsmannsdıaft seit Jahren
verfolgt. _

Vor kurzem- hat nun ein Münchener
Rechtsanwalt „ini Namen“ der- Stadt Cheb
den Egerer Stadtwald bei Neualbenreuth, in
einem Flächenausmaß von 650 ha, der Staats-
fomtverjfaltung des bayerisdıen Staates um
5 Millionen DM angeboten. Der Staatssekre-
tär im bayerischen Landwirtschaftsministe-
rium, der Schlesieı' Erídı Simmel, hat jedoch
den Ankauf bisher verhindert, weil er der
Ansicht ist, daß diese „einer nationalen
Würdelosigkeit gleidıkommende -Aktion“
nicht d-urdıgeführt werden dürfe und die
aus. völkerredıtliclıen Prinzipien sich -erge-
bende Rechtslage ausgenützt 'werden müsse,

- E-s wäre zu begrüßen, wenn diese Frage
ohne Emotion -durdı die zuständigen Behör-
den und Volksgruppengreınien' einer Lösung
zugeführt werden könnte mit dem Ziele,
diese Wälder _in- öffentlidı bundesdeutsdıen,
bayerisdı-en oder~'sudetendeutsd'ıen Besitz zu
überführen. " '

'_““ 

 Kurz erzählt ,
ASCHER BEWERTUNGSGRUNDLAGEN

In zwei - Arbeit-swodıen hat -eine v-aus
Ascher 'Sadıver-stän›dig_en und Wissen-sträger
zusammengesetzte Kommission bei der H-ei-
matauskunftsttelle 'für d-en- Regiierungslae-
zirk Eger in Wies-baden eine B e gu t a c h -
tung des bisher nodinidıt bewerteten
Haus- und Grun-dbesitzes von Asdı durdı-
geführt. Den Beratungen waren tageweise
bis zu sechs Landsleute- zugezogen, darunter
audi ehemalige Asdıer St-adtlbeamte. Es zeig-
te sich, daß d-ie Kenntnisse der einzelnen
Kongımissionsmitglieder sidı vortreffl-ich er-
gänzten, so d-aß die -umfangreiche Materie
in 'großer Übereinstimmung bewältigt wer-_
den konnt'e.'Damit ist die Heim'atausku-nft-
stelle nunmehr in die Lage 'v-ersetzt, An-
fr-agen von Ausgleidısämtern über- Grund-
und Ha-usbesitz auf- kurzem Wege zu 'be-
an-tworten, 'ohne jedesmal erst_ im einzelnen
Erkundigungen einziehen zu müssen.
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, DER NEUE MINISTER
Der Bund der Vertriebenen hat in seinem

Informationsblatt "Deutsďrer ostdienst"
mit Befremden f'estgestellt, d'aíš das Vertrie-
benenminist'erium óhne Riicksic]rt auf das
Sďrwergewiďrt šeiner' Betreu'ungsaufgaben
im Koa-lit jonsgesdráft IediglicÍ n'ac}r oppor-
tunistisdren uncl nicht nadr sachgerechten
Gesidrtspunkt,en ausgehandelt worden sei

urud daí! es an einen Niďrtvertriebenen ver-
geben worden ist, ohne daíŠ die Reprásen-
íunz der Hauptbetreuungsgruppe dieses
Hauses, der Buňd der Veitriebenen, auch
nur mit' einem 'Wort befr'agt worden wáre.
Der Verband habe sic]-r, als siďr diese Ent-
wicklung abzeichnete, unverziiglich einge-
schaltet und darauf-hingewiesen, daB die Be-
setzung des Ministeriums fúr Vertriebene
durďr linen Niďrtvertriebenen 'gerade im
gegenwártigen Zeitpunkt als eine Abwer-
řuňs der ós'tdeutsclien Seite der dzutsdren
Heimat- und'l0íiedervereinigungspolitik an-
gesehen werden kónnte". Prilsidium und
Ďundesvert.etupg der BdV hátten siclr in
Bad Godesberg tbenfalls mit diesen Vor-
gáns'en besdláfliet und nodr vor Bekannt-
řuuJ a.' Ministšrliste erklárt, daB sie_ sic]r
ňadrdriic]rlidr 'dagegen verwahren; daB die
Heimatvertriebenen von der Fiihrung des
Ministeriums fiir Vertriebene, Fliiótlinge
und Kriegsg'esďrádigte ausgesdraltet wonden
seien. Eiň"soldre iosun{ stiind'e in ekla_
tantem GegensaÍz zlJ den Erklárung'en, die
von ma8geb'enden Staatsmánnern der Bun-
desrepubřik bei zahlreiďren Kundgebungen
der -Heimatvertriebenen gegeben' worden
sind.

Demgeg'eniibgr hat der Vorsitzende des
Verbanáei d'er Vereinigten Landsmannsďraf-
ten Mitteldeutsdrlands, Dr; Eggert, die Er-
nennung Mischn'icks zum Vertrie enenmi-
nister břgrůBr und dar'auf hingewiesen, daí3

- obwohl die Angelegenheit der Vertrie-
benen noch nicht endgi.iltig geregelt seien -fiir die Fliidrtlinge in der Gesetzgebung
mandles nadrgeholt werd'en miisse, was
lángst f állig gev/esen wáre. Er spra'dr die
HoÍfnung áus, daíŠ der 'neue Minister diese
Naďrholseseťzg'ebung bald und u'mfassend
anfassen-werdi und man ihm drfiir Ver-
rrauen enrgeBertbringen werde.

ASCHER,ARCHIV
findet .guten \řiderhall

Landeskirc]rliches Árďriv, Niirnberg (Ar-
ďrivar Simon):

Den Ged,anken, ein Ardriv des Kreises
Asďr in Selb zu erriďrten, begriiíše idr
auíŠeror'derr'tlidr. Iďr wáre selbstverstándlidr
auďr sehr gerne bereit, hier 'alle ,rnir móg-
liůe Unterstiitzung zu gewáhren.

Genealogical Society, Salt Lake City,
Utah, USA:

\íir inter"essieren uns Íiir Ihre Veróffent-
lidrungen und bitte tei'len Sie uns mit, wel-
ďres Sdrrifttum Sie besitzen un'd wie 'd'as
Arďriv den .Geňealogen hel'fetn kann.

Árchivinspektor Fred Hándel, Stadtarďriv
Hof/Sa,ale:

Nidrt nur dienstliďr, sondern audr p.rivat
bin iďr an Ihrer Tatig'keit s'ehr interessiert.
Insbesonderé die Erstellung einer genealo-
gisdron Kartei des Kreises 

-Asďr hat in mir
einen Hoffnu'ngssdriryrmer erweckt..

Amtsgeriďrtsr'at F.H.'Ftrerbert Gr'opp,
Griinstadt/Rheinpfalz :

Idr in ,deslralb auí3erordentlidr erfreut
zu erfahren, 'daíŠ Ihr Arďriv besteht. Atrďr
ich freue midr ,auf eine. gut'e Zusammen-
arbeit..

Korb'sches Sippenardriv, Rogensburg:
Zur Begriindung Ihres Ardrives sen'den

wir Ihnen die besten \řiinsdre|
Anb.eitsge.meinschaft Ostdei,utsdrer Fami-

lienforscher 'e. V. Forsdrungsgruppe Eger-
land', Lm. A. Fisdrer, Regensburg:

Iďr freue .rnidr, nun auďr Íi.ir ,Á,sďr ein'e
zielstrebige Arbeitsgruppe fiir Familienge-
sďridrtsforsďrung gef'unden zu haben.

Zentralst'el'le fůr sudeteendeutsdre Fami-
lienf orsdr'un g, Si.mmershausen iiber Kassel 7,
Lm.Franz E, RóíŠner:

Ihr Brief vom 26.8. 1961, mit dem Sie den
Aufbau eines Ardrivs fiir den Heim,atkreis
Asch angekii'ndigt haben, hat mir ganz be-
sondere Freude bereitet. Zeigt er doďr, daB
immer mehi Landsleute 'ans \7enk gehen,
des aus der alten Heimat ,ger'ettete Kultur-
gut zu sam,meln, zu bewahren und allen Su-
detendeutsdren nutzbar zu machen. DaB
Sie als Familienforsďrer den familienkun'd-
liďren Schriften besonderes Augenmerk wid_
men wollen und im Rahmen des Ardrives
auch eine genealogisdre 'Kartei anlegen, ,freut
midr ganz b'eson.ders' Selbstverstándliďr
wird die Zenrralstelle mit Ihrem Ardr,iv
mógliďrst enge Zusammenarbeit pÍlegen und
Ihnen im Rahmen des vorhandenen Ma-
terials jedwede Hilfestellung geben.

ROSAROTE ZUKUNFT
und graue Gegenwart

\(reldr ungeahnte Perspektiven die pro-
phetisdre R'ede Chrusdrtsďlows iiber die
kůnftige Umwandlung der sozialistišchen
Gesellsctr'aft in eine kommunistisďre eróff-
net, wird in der tsdr'eďrisdren Presse mit
breiter Genii8lidrkeit wiedergegeben. Dafi in
dem Chrusótsdrowsďren Programm nur
Dinge versprodren werd,en, d.ie im \řesten
bereits Selbstverstándrlidrkeiten sin,ď und
niďrt mehr als Planziel fiir das Jahr 1980
vorgestellt zu werden lJraudren, wird da-
bei iibersehen.

Der Mángel sind offenbar so viele, daíš
selbst die parteihórige tsdredrisdr.e Presse
tágliďr anprangernde Meldungen veróffent-
lidrt, in denen iib,er Niďrtlieferung von Pro-
duktionsteilen, sďrlampige Organisation,
sďriedr,te Bauweise usw. geklagt wird. Das
P'artei'blatt "Rudé Právo" -kritisiert z.B', d,aB
das neu erridrtete řtraus K 15' auf dem Lau-
renziberg in Prag n,ur durďr ein ,,Meer von
Kot" betreoen, in den '!ťohnungen niďrt ge-
heizt werden kann, man mit warmen 'Was-

ser iibeťhaupt nidrt redrnén 'dtirfe und da8
es im ganzeí Vohnblock nicht ein einziges
FIaus ohne M?ingel gábe. Eine andere Notiz
befaíŠt siů mit den seit 'einem vollen Jahr
1auíenden und nodr immer nidrt been,deten
Ausbesserungsarbeiten an der einzigen Kul-
t'urstátte des ortes Heinzendorf, Kreis
Zwiuau.

In der gleidren A,usgabe vom 15. 11.61,
die ii.brigens auf einer vollen Seite das neue
Mildr- und Honig-Programm der KPdSU
wiedergibt, klagt ein Lesér iiber seinen seit
einem halben Jahr dauernden Kampf mit
allen in Frage kommenďen Stellen wegen
der Reparatu r seines Kiihlsdrránkdr'ens,'und
eine weitere Zusďrrift pran,gert die Organi-
s.ation bei der Versorgung mit Produktions-
teilerzeugniss.en und Rohstoff en af,, die
einen Anlaufweg von Hunderten von Kilo-
m.gtern haben, wáhrend die in náďrster
Nilhe liegenden Lieferbetriebe ihr,erseits wie-
derum die gleichen W.aren iiber weiteste
Strecl<en in entgegengesetzer Ridrtung ver-
send'en. . Diese Methode wird ironisdr als
,,neue Konkurrenz um die hóďrsre Zahl ge-
fahrener Kilomeťer" b,ezeidrnet..

Die Krugsreuther Gefallenen-Liste

Oberlehr'er i. R. Hermann Hcifer aus
Krugsreuth, jetzt Sďr'wábisdr-Hall, Max-
Eyth-StraíŠ,e 6, 'arbeitet bekanntliďr in be-
sonderem Auftrage an der Erstellung einer
Gefallenen- undt Vermiíštenliste fůr Knrgs-
reuth. Er bittet seine Krugsreuther Lands-
leute um die Ánsdrrift,en"von'Anni und
Siegf ried l,udwig, Kinder der Frau Marta
Ludwig (Meier-Marrha) sowie um. jene des
Ernst Ludwig (Trecher) .aus Krugsre'uth 60.

Anusclrka' wie hast du didr verándert!
Durdr die Presse ging kiirzlidr folgende

Sďrildenrrng eitres gewissen L.Novak:
Das Heulen der Triebwerke war ver-

stummt' die Ráder des Fahrwerks stand'en,
d'er Důsenjáger vr'ar gelandet. Die Kanzel
óffnete sich und der Pilot kletterte hinab
auf die Betonbahn. Als er den Helm ab-
nahm' zeigte sich jedodr kein militárisďi
kurzer Haarsdrnitt, sondern ein langer blon-
der Schopf. Der Pilot war eine ,,Sie". Ge-
nossin Oberleutnant Turekova kehrte vom
Úbungsflug zuriick. Die Turekova ist in der
'Luftwaffe der CSSR kein weifier Rabe, so-
gar Bomber werden von Pilotinn,en ge-
steuert. Frauen steilen heute sdron ein gro-
Bes Kontingent innerhalb der tsďrechischen
Streitkráfte. Es gibt hart trainierte Fal]-
s'ďrirmjágerinn'en-Regimenter' Fast alle Ra-
dar- und '$íetterstationen wer'den von weib-
liůen offizieren und Soldaten beore,ut' In
der Fliegersdrule von Chrudim láuft diě
Ausbildung von Bordmedranikerinnen und
Radarspezialistinnen auf vollen Touren. Das
Verteidigrungsministerium in Prag hat ver-
lauten lassen, es wo1le weitere zehnta'us,en'd
Frauen und M?iddren fiir d,en Einsatz im
Heer und in der Luftw,affe anwerben. Beim
Heer sollen sie das Nac.:hridrtenwesen und
neuordings audr die KraftÍahrzeugtransport-
staffeln iib,ernehmen. Der Soldat' Jaroslav
aus Pard,ubitz wundert sidr sďron lange
.niďrt mehr dari.ibd4, da8 sein R'e g i-
m en t s kommand eu r eine Fra u-ist.
SďrlieíŠliďr gehóren weibliďre offizier,e und
Soldaten zum táglidren BiId auf drn Trnrp-
peniibungsplátzen und in den Stra&en dir
Tsdr'edroslowalcei. Selbst hohe Kommando-
stellen sind nidrt lánger den Mánnern vor-
behalten. Frauen seien keine sdrledrter,en
Soldaten als Mánner, sagt man in Prag' Iň
Gegenteil' sie kónnten ebensogut mit einer
defekten Radarantenne wie mit einem un-
botmáíŠigen Gefreiten fertig werden'

Die Regieruňg droht den Maurern
Zu sďrárfster Spradle verstieg sidr der

a m dl i c h: e Teít 'eines BeričÍ.tqs iiber
eine kiirzlidr stattgefundene Sitzmng der
Prager Regierung. Es ging ihr dabei um
'ďie Sdrlamperei im' Bauwesen. ]0íórtlidr
heiíŠt es in dem Beriďrt u. a: ,,Sďridrten-
sdlwánzen, ganztágiges Herumst'ehen usw'
haben zur Folge, daB heute im Bauwesen
dr'ei- bis viermal so hohe Verluste an Ar-
beistleisoungen bestehen wie in, der Indu-
strie . . , Hinzu kommen nodr Unterbire-
ďrungen infolge mangelnder Zufuhr von
Baumat,erial, Stórun'gen an den Masďrinen
und schlechte Orbeitsorganisation... Die
Regierung besclrloíŠ d.a}r'er konkrete MaB_
nahmen und betont ,dabei, daíŠ die Einfiih_
ru,ng 'der Ordnung auí dem Bau keineswegs
auf bloBem administrativem Wieg zu er-
reidren ist."

Zeitye,rtreib mit dem Rundbrief
-Man kann mit dem Asdr,er Rundbrief

nicl-rt nur dadurdr Freizeitgestaltung betrei-
ben, daíŠ man ihn liest. Únsere B'ézieherin
Frau Gretel Sdróffel in Gefrees/Fidrtelge-
b irge (f ri.iher Asch, Hauptb ahnhof) versudrte
es audr auf andene !řeise. Sie untersudrte,
wieviel weitere !ťorte in 'd,em Doppelwort
,,Asdrer RundbrieÍ' ste&'en urr'd ging da-
bei redr't systematisdl vor' Zunácjhst nahm
sie das 'A" als Ánfalrgsbuďrstaben: Ergeb-
nis 15lwórter (z. B. Ábend, Ábruf). D'ann
ackerte sie auf diese !ťeise das ganze Alp}r'a-
bet ,d'urďr, wobei sie es bei einželnen Budr-
stabeq auÍ bis zu 50 \řórtern bradlte. Ge-
samtergebnis: 264\Iórter 'klaubte sie aus
dem ,,Asdrer Rundbrief" heraus. Ábsdrlie-
íŠend sdrreibt sie: ,,Vielleidlt bringt je'.
mand nodr mehr- h'er'aus, denn m'án,c]rmal
i.ibersieht man ja etwas. Die Spielerei. aber
macht wirklidr Vergniigen und man kann
sie zum Geselisdaaftsspiel ausweiten; an dem
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- - DER NEUE ' MINISTER -
D-er B-un.-dider Vert-riebenen hat in s-einem

Info.r-ma-t'ions'b,latt „D=eutscher_ Ostdienst“
mit Befremden festgestellt, -d_a-ß-das Vertrie-
benenministerium ohne Rücksicht -auf das
Schwergewicht; 'seiner Betreuıung-saufgaben
im Koal-itionsgeschäft lediglich nach opp-or-
tunistischen und nicht nach sach:gerech.ten
Ge-siohtsipunkt-en a-us-gehandelt worden sei
und daß es' an einen Nichtvertriebenen ver-
geben word-en` ist", -ohn-e d-_aß die R6PI`äS6I1-
tanz der Hauptbetreuunfgsg-r'uppe dies-es
Hauses, -der Bund der Vertriebenen, auch
nur mit einem Wort -befragt worden wäre.
Der Verband habe 5-ich, al-s sich_ -diese _Ent-
wi-ckl~ur_ıg~ abzeichne-t.e, unverzüglich einge-
schaltet unfd d-'arauf'hi'n_-gewiesen", daß die Be-'
setzung des Ministeriums' für Vertrieb-ene
durch einen Nichtv-ertriebenen' „gerade im
gegenwärtigen- Zeitpunkt als eine Abwflf-
tung der' ositd-e-utschen ,Seite der deutschen
Heimat- un-d Wiedervere-inigungspolıt-ik an-
gesehen werden könnte“. Präsidium -und
B-un-desv-ertretung' -der 'BdV hätten- sich. in
B-ad Godesberg ebenfalls mit die-sen. 'Vor-
gängen 'beschäftigt und noch vor 'Bekannt-
gabe der Ministerliste erklärt, daß sie sich
nachdrücklich -dagegen v-er-W-ahren~,-d-aß die
Heimatve-rtr-iebenen von der Führung des
Ministeriums für' V-_ertri-ebene, -Flüdıtlinige
und Kriegsgeschädigte -ausgeschaltet woriden
seien. Eine solch-e Lösung stünde in- ekla-
tantem Gegensatz zu -den Erk~lärun_gen-,`dıe
von m-a'ßgfeb'en-d-en Staatsmän-nern der Bun-
de-Spepubli-k -bei zahlreichen Kundg-e-bungen
-der Heimfiatvertriebenen -gegeben. worden

D-emgegenüber -hat- der Vorsitzende 'des
Verbandes der V-erei-nigt-en Landsman-ns-chaf-
ten Mitteldeutschlands, Dr; Eggert, die Er-
nennung Mischnfiicks zum Vertriebenenmi-
nister begrüßt und 'd-ar-auf h-ing-ewi'esen, -daß
- obwohl die Angelegenheit -der Vertrie-
benen -noch nicht endgültig geregelt seien -
für -die _Flüchtli-'nige in der Gesetzgebung
m.-anch-es nachgeholt werden müsse, -was
län-gst- fällig gewesen wäre. Er sp-ra-ch die
Hoffnung aus-, -daß der -neue Minister diese
Nachholgesetzgebung bald und/,umf-assend
anfassen werde und man' ihm' --dafür Ver-
traueri ent-geg-enbringen wei'-de. --

ASCHER'-ARCHIV - -
_' findet gute-rı"Wide:rhall

Landeskir-ch-lich-es' Archiv, Nürnberg (Ar-
c:hivar Simon): '

Den Gedanken, ein-_ Archiv -des i Kreises
Aisch in Selb zıu errichten, begrüße ich
außerordefnıtlich. Ich wäre se-l'b'stverständ-lich
auch sehr gerne bereit, -hi-er -alle .mir mög-
liche Unt-'erstüt'zun-g z-u gewähren,

._G-eneal-ogical S-ocie-ty, Salt, Lake City,
Utah,-_,UsA=" - S _

Wir interessieren -uns für-Ihre Veröffent-
l-ichıungen und bitte teilen Sie un-s rnit, wel-
ches Scl1riftt'uın Sie besit-zen' und- wie -das
Archiv den Genealogen h-el-fein kann.

Archivinspekitor- Fred Hän-del, Sta-d-tarchiv
Hof/Saale: ' ' _ ` _

Nicht- n-ur d=i-enstli-dx, -sondern auch privat
bin- ich an Ihrer Täti-g'keit sehr interessiert.
Insbesondere die Erstellung einer genealo-
gische-n K-a-rtei --des“ K'rei__ses -“Asch hat in mir
einen Hoffnu{n;gs`sCl1_im-mer _- e_rwe`ckt`.'__ _-

' Am-ts-gerichtsr-a_t F. H_._-Herbert Gr-opp,
Gı¬ün_-stadt/R_h-einpfa-lz: ' , ` _

Ich -bin -d"e=sh-alb -=auß'erorde-ntlich- erfreut
zu erfahren, -d-aß Ihr Archiv 'be-steht. Auch
ich 'freue mich auf eine- gute Zu-s-am›mjen-
arbeit. - - - '

\ - ,

Ko_rb"sches Sippenarchiv, Reg-ensb-urg: _ '
-Zur B-egrü'ndung_'Ihres Archives sen-den

wir Ihne-n -die besten Wünsche! _
Anbeitsge-meinschaft Ost-de°iu_t'scher Fami-

lienforscher -e. V. Forschung-sgrupp-e Eger-
land-, Lm.A.Fi1s_d1er, Reg-ensburg: _

:

\

Ü i 't - -._

Ida freue-mich, nun 'auch für-_iA~scl'I eine
'zielstrfebige Arbeitsgruppe für Fami.lienge-
schiclıt-sforschfı._ı.n1g -ge-fun-den zu habe-n.
-Zentralst-el'le für su-det_een-de-uts'C_h=e Fami-

lie-nforschiung, Si¬mm-ersh-ausen über Kassel 7,
Lm. Franz E. Rößner: - '

Ihr Brief vom 26. -8. 1961, mit -dem Sie '-den
Aufbau ein-es Archivs für den Heimatkreis
Asclı -angekü~ndi.g,t -haben, hat mir ganz -be-
sondere FrÄeude"'f*bereit-et. Zeigt er-_“-d-od1,- "daß
im-mer _mehr Landsleute -ans Vi/erık gehen,
d-*as aus'-der alten Heimat -ger-ettete Kultur-
gut zu 'sa-mmeln, zu- 'bewahren 'un-d' allen Su-
det-enıd-eiutschen nutzbar zu ma-ch-en. Daß
Sie .als F-amilienforsch-er' d-en familien.kun-d-
lichen Schriften besonderes Augenmerk wid-
men' wollen un-d im Rahmen -des Archives
auch -eine gen-ealogische 'Kartei -anlegen, ffre-ut
mich -ganz beson-ders. Se'l-bstver-ständli-ch
wird die Z-ent.r_al-stelle _mit Ihre-m Archiv
möglichst enge Zusammenarbeit pflegen und
Ihnen i-m Rahmen des vorhandenen Ma-
terials jedw-e-de Hilfe-stellung geben.

_ ROSAROTE ZUKUNFT
und graue Gegenwart I

-- Weılch ungeahnte Perspektiven die -pro-
phetisdıe Rede Chruschtschows über die
künftige Umwandlung der sozialistischen
Gesellschaft in eine komm-'unistische eröff-
net, wir-d in der tschechischen- Presse mit
breit-er -Genüßlichkeit wied-ergege-ben. Daß in
dem _ Chrusch-tschowschen Programm _nur
Dinge versprochen werden, die im Westen
b-ere;its, Selbstverstä-ndrlichkeiten sind'--_un-d
nicht mehr als Pl-a-nzi-el -für das ]ahr 1980
V_0rg'estellt__ zu werden brauchen, wird -da-
bei '-überse'hen.` ' _ -_ - - ',

Der Mängel sind off-enibar' so viele, daß
selbst die part-'eihörige t_sche-chi_sch=_e Presse
täglich anprang-ern-de Meldungen veröffent-
licht, in denen über Nichtlieferung von Pro-
duktionsteilen, schlampige 'Organisation,
schlechte Bauweise usw." gekl-agt wi_rd. -Das
Partei-blatt „Rudé Právo“ kritisiert z.'B., daß
d-a-s neu errichtete Haus K 15' -auf dem Lau-
renziberg in Prag nur durch ein „Meer von
Kot“ betreten, -in den Wohnungen nicht ge-
heizt W-er-den k-an-n,'nian_ m-it warm-en Was-
ser überhaupt--nicht redın-en _-dürfe 'und' daß
es im gan-zeni Wohnblock' nicht ein einziges
Haus ohne Mängel gäbe. Eine andere Notiz
befaßt_ sich mit den :seit einem-vollen Iahr
laufenden u-nd no-ich immer nicht 'beendeten
Ausbesserungsarbeiten an der einzigen Kul-
turs-tätte des Ortes Heinzenfdorf, Kreis
Zwittau. _ ' - ' ' -

'In der gleichen- Ausgabe vom 15.11.61,
die übrigens auf ein-er vollen Seite das neue
Milch- -und Hon-ig-Programm der KPdSU
wi-ed-ergibt, klagt ein Lese'-r über sei-ne-n seit
einem halben Jahr' dauern-den Kampf mit
allen in 'Fra-gie kommenden _ Stellen wegen
d'er_'R-eparatur seines Kühlschränkch-e-ns,-u-nd
eine weitere Zuschrift pranflgert die Org-ani-
sation bei der Versorgung mit“ Prodiuktions-
teilerzeugn_iss-en und Rohstoffen- an, die
einen Anlaufweg von Hunderten von. Kilo-
metern haben, währen-d die irn nächster
Nähe liegenden Lieferbetriebe- ihrerseits wie-
derum diegleiche-n Waren über w-eiteste
Strecken in 'entgegen-ges-etzer Richtung' ver-
senden./Diese" Method-e' wird -ironisch' 'a-ls
„-neue =Ko-nkurre-nz »umıdie höchste: Zahl ge-
fa-hren'-er Kilometer“ b'ezeı-chnet.- ' -- ._ _-

"Die Krııgsreuther Gefa'1lene`n-Liste'
Oberl-ehr-er i. R. Hermann -Höfer aus

Krugsreuth, jetzt Schiwäbisch-Hall, Max-
Eyth-'Strıaß-e_6,',arbeitet bekanntlich in 'be-
sonderem Auftrage an der Erstellung einer
Gefallen-en- -unšdi Vermiß-tenlis-t-e__ für 'LK-r-'u_gs-
reuth. Er 'bittet sei-ne' Kru-gsreuther 'Lands-
leute um -die Anschrift-en von'A_nni und
Siegfried Liudwig, -.Kin_.d'er -der__Fr':au Mart.a
Lu-dwifg (Meie:-r-Marthía) sowie um. jene --des
Ennst Ludwig (Trechfer) -aus Kr-ugsreıuth 60;

'i -1s1-

Anuschka, wie hast' du dich verändert!
Durch die Presse- ging kürzlich: folgende

Sdıilde-nung eine-s -gewissen -L. Novak:
Das Heulen der 'Triebwe-rk-e war ver-

s'-tummt, die 'Räder des Fahrwerks- standen,
d-er Dü-senjäger wa-r gelandet. -Die Kanzel
öffnete sich und der Pilot kletterte hin.ab
auf die Betonbahn. Als er den Helm ab-
nahm, zeigte. s-ich j-ed-och kein militärisdi
kurzer Haarschnitnsondtern ein l-anger blon-
-der Schopf. Der Pilot war eine „Sie-“. Ge-
n-oss-in Oberleutnant Turekova kehrte- vom
Übun-gs-flug zurück. 'Die Trureko-va ist in der
'Luftwaffe der- CSSR kein weiß-er Rabe-, so-
gar -Bomber w'er~d'en von Pilotin-ne'-n ge-
_s'teue-rt. Frauen stellen heute s-cho-n ein gro-
ßes Kontin-gen-t in-nerhalb der tschechis-ch_en
Streitkräfte." Es gibt- h-art trainierte Fall-
s-chirmjägerinnen-Reg-imenter. Fa-st alle R-a-
dar- und Wetterst-ationen werden von wei-b-
liche-n Offizi-eren un-d-Sol-daten betireıut. In
der `Fliegersch'ul-e von Chrudim- läuft -die
Aus'bildung von Bordmechan-ik-erinn-en und
Radarspezialisti-nnen' auf vollen Touren. Das
Verteidigıung-sm-inisterium in Prag hat ver-
lauten- lassen, -es wolle weitere zehntaıus-eınıd'
Frauen un-d Mädchen für -den E-in-satz im
Heer und in der Luftwaffe- anwe-rben-. Beim
Heer- sollen sie -das--Nachricht-enwesen und
neuerdings auch die Kraftf-ahrzeugtra-n-spor-t-
staffel-n übernehmen. Der Soldat' Jaroslav
aus Pardubitz 'wundert sich schon lange

,nicht mehr, ídarübelrj, -daß seinf Regi-
mentsk_omm~andeur eine -Fr.au ist.
Schließlich g-ehören weibliche- Offiziere und
Soldaten- zum tägliche-n -Bild -auf- dien- Tnup-
penüblungsplätzen und in de-n Straßen- -der
Tschechoslowakei. Selbst hohe Kom.mando-
stellen s-ind nicht- länger den Män-nern vor-
behalten." Frauen seien keine schlechtere-n
Soldaten 'als Männer, sag-t 'man in Prag. Tin
Gegenteil, -sie -könnten ebenso-g-ut mit e-iner
defekten Radarantenne wi-e mit einem un-
bøtmäßigßn Gefreit-en fe-rti-g werden.

Die Rßgiefilñg droht den Maurern
Zu _schär'fster S-pradıe verstieg sich der

am- til i.ch.'e Text -ein'e-s- fB-erichtas. 'ii-b-er
eine kürzlich stattgefunden-e 'Sitzıung -der
-Prager Regi~erung.__Es_ girng ihr dabei
fdlie _Sch_l%am'perei' im' Bauwesen". †:Wö-rt.li.ch-'
heißt '_-es' in dem Bericht u.a: „Schichten-
sdıw-än-zen, g-anz-tägig-e-s Herumste-h-en ' usw.
haben zur Folge, daß heute im Bauwesen
drei- bis viermal so hohe Verluste an Ar-
beistleisııungen -bestehen wie in- der Indu-
str-ie... Hinzu kommen' noch Unterbfre-
chungen infolge ma-ng-elnder Zufuhr von
Baumaterial, Störungen an -den Maschinen
und- schlechte O_r'beitsor'.gani-sation... Die
Regierung beschloß -daher konkrete _M-aß-
nahmen. und 'betont ıdabei, daß die Einfüh-
rufng -der .Ordnung -auf dem-Bau -keineswegs
-auf bl_oßem a-dminis_t'rativem_ Weg zu- er-
reichen ist.“ ' '

_ 1

_ Zeitvertreib mit de-m Rundbrief
-Man kann -mit de-in Ascher Run-dbri-ef

nicht nur da-durch Freizeitgest-altung"betrei-
be-n-, daß man ihn -liest. -Unsere Bezieherin
Frau -Gretel Schöffel in Gefr-ee's/Fichtel e-
birge (früher Asch, Hauptbahnhof) versuchte
es -auch auf andere Wei-se. Sie -unt-ersucht-e,
wieviel weitere Worte. in dem Doppelwort
_„Asch_er R-un-dbrief“ stecken und ging da-
bei recht systejm'-ati-sch vor." Zunächst na-h-m
sie das- „A“ als Anfangsbuchstaben": Ergeb-
nis 15_Wörter (z. B. Abend, Abruf). D=ann
a-cke-rte__sie -auf -die-s-e W'-eis-e d-as ganze Alpha-
bet -durch, wobei sie es bei einze-lnen Buch-
staıben auf bis zu 5-O Wörtern brachte. Ge-
samterge.bnis:- 264 Wörter -klau-bte sie aus
dem „Ascher Rundbrief“ her-aus. Abschlie-
ßen-d schrei.-bt sie: _„Viell_eicht 'bringt je-
man-d no-ch mehr-.h`er-au-s, -denn m-an-'chmal
ü-bersiehç man ja' -etwa-s. Die Spielerei,-a'ber
'macht wirklich- Ver-gnüg~en___u›n-d'_-man kann
sie zum"Ges_ellsch„afts'spiel ausweiten, an dem
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siďr mit gleidrem Eiíer wie die oder der
Einzelne ďann auďr mehrere beteiligen kón-
nen."

Aussteueť - steuerfrei! r

\řeiíŠes Brautkleid, sďr'vrarzer Fr'ack urr'd
sdrw,araer Zy|índer. "Treulidr 

gefiihrt .. ."
in der Kirďr.e, Hándels Feuerwerksmusi'k
zur Fíoďrzeitstafel, bewundernde Blid<e von
Ilses Freundinnery Tusdreln bei zwei unein-
geladenen Tanten: Hoďrzeit bei M{illers! Um
der jungen Ehe ein solides Fu'ndament zu
geben" h,atte Vater Miiller tief in seine Ta-
sdre ,gegrifíen. Beim Móbelhándler smn:dcÍr
die kompletten Móbelausstattungen fiir
Sďr1afzimmer únd Kůdre abrufbereit. Zwei
Jahre lang hatte Vater Miiller daran ab-
gezahlt - und die 'dafiir aufgewendeten Be-
tráge.bei der Steuer abgezogen.

Das Finanzamt meinte allerdings, Vater
Miiller hátte zu friih mit seiner Unterstiit-
zungsaktion begonne,n. Áufwendungen ftir
die Áussteuer kónnten nur dann von der
Steuer befreit wer'den, wenn sie im Jahre
der Heirar gem.aďrt wurden. Áls V4ter Miil-
ler das erfuhr, bekam er einen rotén Kopf
vor Zorn. Mit R.eďrt, wie sidr 'am Ende des
langen Inst.anzenweges herausstellte.

Der Bundesfinanzhof legte niimlidr dar,
da8 Vater Miiller ganz korrekt einen voír
drei versdriedenen móglidren 'Wegen gewáhl.
h,atte, dem jungen Paar mit einer Áussteuer
unter die Árme zu greifen. Eltern kónrr'en':

die Aussreuer ganz oder teilweise in frii-
h'eren Jahren einkaufen und bezahlen;
die Gelder fiir drie Áussteuer zus'ammen-
sparen und den gesparten Betrag im Hei-
ratsjahr fiir die Ausstzuer ausgeben;
die Áussreuer bis zu zwei Jahren nadr der
Heirat ei'rrkaufen; in Sonďerfíllen, wie bei
,eťfo[gloser'Wohnungssuďr,e d{s jungen
Paares, kann dieser Zeitraum sogať ver-
lángert werden.
Also: Ende gut, alles ,gut. Des juÍxgen

P,aares Glii_& bleibt s&attenfrei, Papa Mtil-
ler bleibt lm Redrt, Vater Staat bleibt fa-
mi[enfreund,liďr. Urr'd ,auďr 'bei vielen an-
deron Familien bleiben áuf Grtrnd dieses
Urteils die of t sauer abgeknapsten Áus-
stzu eraufwendungen steuerfrei.

(Bundesfinanzhof, Urteil vom 24,11.60

- vr 85/60 u)
*'

E e e r l á n d e r !Íe i h rr ac h t ss t i m -

-uin wird der Hessische R'und-
f ,' n ť am Freitag, den 22.Dezember auf

' UKv (im 2. Prográmm) zwisdren 19.30 rrnd
20.0o Uhr verbreiten. Die letzte Sendung
,,Daheim im Egerland" hat den Sudeten-
d,eutsdren in Hissen d,as Tor zum Rund-
funk weit geóffnet. V'enn die nzue Sen-
dung "Advent und .w'eihnachten
im_ Egerland" wieder gefállt, dann
sďrreibt bitte Eure Meinung an den Flessi-
sdren Rundfunk, Abt. řIórermeinung,
Fr.ankfurt am Main, Bertramsura8e 8.

' .)í
Als Antwort auf die zahlreidren Protes'te

pesen die diinne Milďr. die man in den
štíatli&en Lliden in der Tsďreďrei kalrfen
miisse. hat d.as Landwirtsďrafmblatt "Rol-nidce'Novinv' die Sdruld don Produzenten
eegeben. .Unehrliďre B'auern" sďrreibt das
ÉĚtt. .-iid'en viel'!ťasser in die MilďL die
sie déň Staat abliefern". Der gleiďren Trí&s
bedienen siďr laut "Roln'idre 

Noviny" audr
die meisten Kolďrosen und'Staatsgůter. Die
Zeitung záhlt eine lange Liste solďrer "sď
zialistiidrer Unternehmen" auf, in deren' an
den Staat selieferten Milďr von 16 bis 25
Prozent Vasser festgestellt wortden sei' Un-
beantwortet sind aběr die Andzutungon Ýie-
ler Konsumenten geblidben, die d-en.dring-
lidren Verdaďrt ňsspreďren, daB 'in {e.r
staatlidren Handelsorganisation der Milďr
weiter,e Mengen Vassir beigefůgt werde'n.

í.ř
Ú,ber eine Million Meterzenter Z uk -

kerrúben sted<cn allein in den Kreiscn

ýa,ŤHd""g'
f'VOI.KSBANK

Mi'ttelbóhm'en und 'Westslowakei Ende' No-
vember noďr in der Er'de. Die tsdledrisďre
Presse gibt verzweifelce Hilferufe von siďr:
All.e mit zugreifen, damit die Riibenernte
bis zum Frost geborgen ist..

Am 24.November versdrwand eine Re-
hauer Rentnerin in d'en Grenzwiíldern bei
Fa8mannsreuth, wohin sie mit ein.em Fl'and-
wasen eefahren v/ar. um Gráber-Griin fůr
deř To"tenson nt^g íu holen. Eine groBe
Suďraktion. blieb zunádrst erfolglos. Ein'e
Nidrte der Verschollenen, die siďr im PK\í
bis an ,die Landesgrenze wagte, stieg in
Sďriirz'e und Haussďruhen aus, als sie zwei
tschechisdre Soldaten erblid<te. Sie ging auf
diese zu in der Hoffnung, etwas tiber ihre
Tante zu 'erfahren. Ein SďruB belehrte'sie,
daB sie dabei die Grenze iibersdrritt'en hat-
te. Sie'verlor nun niďrt den Kopf, sondern
lieíŠ sidr von den Soldbten fest.nehmen. Eini-
ge stunden spáter b,radrt'en vier ts,dredrisdro
ÓfEziere die mutige Frau an die gleidr,e
Stelle wieder zuriidr ,und sďrossen, Leuďlt-
kugeln in die inzwisdren lángst eingebro-
chene Dunkelheit, um siďr der deutsdren
Grenzpolizei bemerkba,r zu madren. Ihr
iibergaben sie die Frau, von deren Strafver-
folgung man abgesehen hatte, als siďr bei
einém laneen Verhór in Friedersreuth her-
ausgestellt" hacte, weldre nein mensďrliďre
A'b,sidrten sie mit ihrem ,Grenzgang" ver-
folgte. Man bewirtete sie sogar und lieh ihr
einen Mantel. Die vgrmi(te 'Íante war aber
immer noďt nidrt gefunden, auďr die Tsďre-
dlen hatten sie niďrt aufgegriffen. Erst zwei
Tage naďr ihrem Versdrwirr'den fand sie ein
Foistbeamter in der Náhe des Rehauer
l0ía1dhauses, zwar vóllig ersdrópft| aber
ohne ernstlidren Sdmden, Sie hatte zwei

Nádrte in den Iíáldern verbrad'rt, in denen
sie siďt verirrt hatte.

'řDer,,Sudetendeutsďre Turnerbrief* wid-
met unter dem Titel ,,ein vorbildli-
ch er A l t e rs tu,rn e r " unserem Asďrer
Landsmann Adolf Jakob (Gloser) ein'e
ehrende 'Wtirdigung, in der es heiíšt: Tbr.
Adolf Jakob ist heute nodl in der Fabrik
seines Sohnes Hermann in Ohringen rege tá-
tig. Er wrurde am 30.9. 1874 in Asdr gebo-
ren, ist seit sein'em Zóglingsalter (1887) Tur-
ner un.d sehr ,bald Vorturner gewesen, ver-
sáumt.e keine Turnstunde und spridr't heute
nodr mit gróBter Begeisterung vom sdrónen
Bundest,urnfest in Asďr. Kein 'W'undern

da8 er gleidr nadr 'der Austreibung, obwohl
sdron 70 Jahre alt, wieder FuB'bei dor Turn-
und Sportgemeinde in Ohringen faBte, wo
er bis heute mitturnt und dari.iber hinaus
seine Kráf te als Kampf riďrter zur Verf ů-
gung stellt. Die TSG Ohringen 'bezeugtg
ihm ,ihre Hochadrtung 'durďr Verleihung d,er
Goldenen Ehrennadel und dtlrďr Áufnahme
in die Gau-Ehrenriege Hohenlohe, der nur
verdiente Turnbriider von iiber 70 Jahren
angehóren. Er ist 'das zweitálteste Mitglieď
dieser Gemeinsďlaft. Beim Gaualterstreffen
trinkt er unter Anspraďre eines gediegenen
Trinkspruďres immer den hó'lzernen Trink-
bedrer an, .was j.eweils groBen' Beifall her-
vorruft' Al,rďr in '!ťiirttemb'erg njmmt er
wieder wie einst d,aheim an .allen Turn{'esten
in unserem grauen Ehr,enkleide teil, beim
Deucsďlen Turnfest in Miinchen marsdrier-
te er stundenlang noďr im Festzug mit, nrnd
ansdrlieílend begab or siďr naďr Rehanr zum
Tr'effen der Asďrer. Beim Larr,desturnfest in
Heilbronn 1959 turnte er a1s áltester Tur-
ner in der Vereinsriege mit. Das Fornsehen
hielt ihn dabei in Gro8aufnahme fest. Ám
Gauturníest im hzurigen Jahre in Ohrin-
gen nahm die Farnilie Jakob in d,rei Gene-
rationen am Vereinswetturnen teil, Grofi-
vater, Vater und Enkel. Álle Tur,ner un,d.
Turne'rinnen wiinsdr.en ihrem vorbildlidren
alten Turnbrrrder Jakob, da8 es ihm noďr
reďrt lange vetgónnt sein móge, in-dieser
vorbildlidren tu'rnerisďren Tiitigkeit wirken
und einm friedliďr'en, un'd gliid<lidren Le-
bensa'bend verbingen zu kónnen.'

.b.\I)*il\#

Fri.iher einrnal war Schónbach ein
Bauerndorf. Dann kam die Industrie und
liefi w.eeen der Stadtnáhe den Bauernhof
alsbald ň die Mindgrheit geraten. Der Indu-
striearbeiter und der Gewerbetreibende be-
stimmten inehr tund mehr den Charakter
des DorÍes. So kam es denn audr, daB d(e
Sira8e von Asďr nadl S&ón'badr nahtlos von
der Stadt ins Dorf iiberging, kaum dafi ein

paar freie Felder dazwisdren.Platz fanden.
Die gab es aber audr sďron vorhor, am
Kaplanberg und an der BayernstraBe. Un-
ser Bild ,zeigt den Sdrónbaóer Dorfei'rrgang,
ganz knapp hintor der Gemeindegrenze.
Das zweistiidrige Haus in der Bildrnitte ist
d,as Sďrónbaďrer Gemeinďeámt, erbaut nadr
dem ersten \[eltkrieg (1925?).

STRASSE ZVISCHEN STADT UND DORF
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s-ich mit g-le_ichem Eifer wie die oder der
Einzeln-e -d=ann_a-uch mehrere -'beteiligen kön-
nen.“ -

. KAussteuer - steuerfreı!
Weiß-es Bra-utklei-d,' schwarzer Fr-ack und

schw-ara-er Zylinder. „Tr.eu'lich -geführt . . .“
in der Kirch-e, Hän-dels Feuerw-erks-musik
zur -Hochzeitst-afel, 'bewundernfdie Blicke von
Ilses Freund-inn-en-, T-u-schein be-i zwei unein-
geladenen Tanten: -I-Iochzeit bei Müllers! Um
d-er jung-e-n Ehe ein =solides Fu›n-dament zu
geben, hatte V-ater Müller tief i-ni seine Ta-
sche gegriff-en. Beim Möbelhän-d'l-er standen
die kompletten Möbela-usst-attung-en für
Schlafzimmer _-und* Küche abrufbereit. Zwei
J-ahre 'lang 'hatte Vater Müller daran ab-
geza-hlt - un-d _-die dafür -a-uf.gewende_t'efn Be-
träge.-bei d-er'Steuer abgezogen. _

- Das Finanzamt meinte aller-din-g-s, Vater
Müller hätte zu früh mit s-ein-er Unterstüt-
zun.-gsaktion -'begonne-n. Aufwendiung-en für
die Aussteuer kön-nten nur dann von der
Steuer befreit wer-den, wenn sie im Jahre
der Heirat gemacht wu-rden--. Als Vater -Mül-
ler -das erfuhr, bekam er einen roten =Kopf
vor Zorn.___- Mit R-echt, wie sich am Ende des
langen Inst-anzenweges herausstellte.

Der Bundiesfinanzhof legte nämlich _dar,
-daß Vater Miüller ganz korrekt -einen von
drei verschiedenen möglichen Wegen-gewählt
hatte, dem jungen Paar mit einer Au.sst`euer
unter die Arme zu greifen. Eltern können-:

-die Au-ssteuer ganz od-er teil-weise in' frü-
heren Jahren einkaufen und -beza-hlen; -
die Gelder' für 'dıie A›ussteuer zusammen-
sparen un~d den gesparten- Betrag im Hei-
ratsjahr für die Aussteuer ausgeben;
die Aussteu-er bis zu zwei Ja-'hren nach der
Heirat eilnkaufen; in Son-derfällfen, wie bei
-erfolglo-ser Woh-nungssucl'-ıe dds jungen
Paares, kann dieser Zeitra-um sogar ver-
längert werden.
Also: Ende g-ut, -alles gut, Des jungen

Paares G1-'ü_ck bleibt- sd:ıattenfrei,- Papa Mül-
ler bleibt im Recht, Vater Staat -bleibt fa-
miLien_freun-d-li-ch. Und' auch »bei vielen an--
der'-e~n. Familien bleiben auf Grund- dies-es
Urteils -die oft sauer -abg-eknapsten Aus-
steueraufwendungen steuerfrei. '

(Bundesfin-anzhof, Urteil vom 24.11.60
-_ VI ss/so U) " _

Egerlän-der Weihnachtsstim-
mun'--g wird -der Hessische Rund-
fu n k am Freitag, -den' 22.D~ez-emfber auf
UKW (im 2. Programm) zwischen 19.30 -'und
20.00Uhr verbreite-n. Die letzte Send-ung
„Daheim im Egerlan-d“ -hat -d-en Sudeten-
deutschen in Hessen- das Tor zum Rund-
funk weit geöffnet. Wenn die neue Sen-
dung „Advent -und- Weihnacht-en
i m E g e r-l -a n d “ wieder gefällt, dann
schreibt bitte Eure Meinung an den Hessi-
schen R-urndfunk, Abt. Hörermeinung,
Fran-kfurt am Main, Bertr-amsuraße 8.

- iii'
Als Antwort aruf d-ie zahlreichen Protest;

gegen die dünne _Milch, -d-ie man in den
sta-atlichen Läden in- der Tschech-ei kaufen
müsse, hat das Landwirt-scl-ıafusblatt „Rol-
nicke Noviny“ die Schuld den Produzenten
gegeben. „Unehrliche Bauern“ schreibtdas
Blatt, „misch-en viel'Wa'sser in die Milch-, dıe
-s-ie dem Sta-at' abli-efern“. Der gleidlen Tl'íC'kS
bedienen sich laut „Rolnfidce Noviny“ auch
die meisten Kolchosen -'un-d=_ Staats-güter. 'D~ı_e
Ze-itung zählt eine lange Liste solcher „so-
zialisiti-scheir Unt-'ernehmen-“ auf, in- deren' an
den St-aat geliefert-en-_Milch vo.n 16 'b_is 25
Prozent Wasser fest-gestellt wonden sei. U_n-
beantwortet sind aber -di-e An-deutunge-rı _vıe-
ler Ko-n-sumenten gebl-ieben, die den- d-rın_g-
lichen Verdacht auss rechen 'daß in der' ` P". .t '- .
sta-atlichen Handelsorganısatıon -der Milch
weitere -Mengen Wasser 'beigefügt werd-e-n.ig _

Über eine Million Met-erzenter Z u k -
k e r r üb e n - stecken allein in den Kreisen

111? i Barıllåaung,  
  Verb ge  
/ V0lKS-BANK.
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Mitt-el'b-öhm-en und Westslowakei Ende-_ N0-
vember noch in der Er-de. Die tschechische
Presse gibt verzweif-elt'e Hilferufe von sich:
Alle mit zugreifen, -damit die Rüben-ernte
bis zum Frost -geborgen ist .- . .- `

9 iii- - _ -
Am 24. November verschwand- ein-e Re-

hauer Ren~t.ner_in in den G-renzwäl-dern bei
Faßma-nnsr-euth, wohin sie "m-it einem Hand-
wagen gefahren war, um Gräber-Grün -für
den Totensonntag-zu holen. Eine große
Su-chaktion._ -blieb zunächst erfolglos. Eine
Nichte der Ve_rschollenen,_die sich im PKW
'bis an .die Landesgrenzegwa-gte, stieg in
Schürze und Ha-ussch-uhen aus, als sie zwei
tschechische Soldaten erblickte. Sie ging auf
-diese zu in der Hoffnung, etwas über ihre
Tante zu -erfahren. Ein Schuß -belehrte' si-e,
daß sie dabei' die Grenze überschritten -hat-
te. S-ieverlor -nun nicht den Kopf,'sondern
ließ sich von den Soldaten festnehmen. 'Eini-
ge -stunden später bradıt-en vier tseh~echi~scl1e
Offiziere- die mutige Frau an die gleich-e
Stelle. wiederzaurück und schossen- Leucht-
kugeln in die inzwischen län.gst eingebro-
chen-e Dunkelheit, um' s.ich der -deutschen
Grenzpolizei 'be'merkba.r 'zu machen. Ihr
übergaben sie die Fraru, von deren Strafver-
folgung man ab,-gesehen hatte, als sich -bei
-einem langen' Verhör in Friedersreuth her-
ausgestellt hatt-e, welche rein mensdıliche
A-bsichten sie mit ihrem „-Grenzgang“ ver-
folgte. Man bewirtete sie sogar und lieh ihr
einen Mantel. D.ie veırmißte Tante war aber
immer noc:h nicht gefunden, auch die Tsche-
chen hatte-n sie nicht aufgegriffen. E-rst zwei
Tage nach' ihrem Verschwinden fand sie ein
Forstbearnter in der Nähe_ des Rehau-er
Waldhau-ses, zwar völlig -ersdıöpftb aber
ohne ernstlichen Schaden. Sie hatte zwei

._ i

Nächte in den Wäldern verbracht, in denen'
sie sich verı-rrt' ha-tte.-

`ı

Der „Sudetendeutsche 'Turnei-'brief“` wid-
met unter dem' Titel „ e i n v-o r b i-l d l i -
cher Alterstu-rner“ un-se-rem Asch-er
L-andsm=ann Adolf Jakob (Glos-er) -eine
ehrende Würdigung, in der es heißt: Tfbr.
Adolf Jakob ist heut-e noch in der Fabrik
sein-es Sohn-es Hermann in Öhringen rege tä-
tig. Er wiurde am 30.9.1874 in Asch gebo-
ren, ist seit sein-em Zöglingsalter (1887) Tur-
ner und sehr »bald Vorturner gewesen, ver-
s-äumte keine Turnstun-de und- sprich-t heute
noch mit größter -Begeisterung vom -schönen
Bundesturnfe-st in Asch. Kein Wunder,
daß er gleich nach der 'A'ustrei.bun«g, obwohl'
schon 70 Jahre alt, wieder Fuß bei der Turn-
und Sportgemeinde in Öl'ı_.ringen faßte, wo
er bis- heute mittrurnt und da-rüber -hinaus
seine Kräfte als Kampfrichter- zur Verfü-
gu-ng stellt. Die TSG Öhringen 'bezeugte
ihm -ihre Hochachtung durch. Verleihung der
Goldenen Ehrenniaidel und durdı Aufnahme
in di-e Gau-Ehrenriege _Hohenlohe, der nur
verdiente Turnbrüder von über 70 Jahren
angehören. Er ist das zweitälteste .Mitglied
dieser Gemeinsch~aft. Beim Gaualterst.reffen
tri-nkt er unt-er_Ansp~rad1e eine-s gediege-nen
Trin.k-spruches immer -den hölzernen Trink-
becher an, -was jeweils großen- Beifall her-
vorruft. Auch in Württemberg nimmt er
wieder wie einst daheim an -allen- Turnfesterı
in unserem girauen Ehrenkleide teil, -beim'
Deut-sch-en Turnfest in Münch-e-n marschier-
te er stundenlang noch im Festzug mit, run-d
anschließend 'begaber sich nach Rehaıu zum
Tr-effe-n der Ascher." Beim Landesturnfest -in
Heilbronn 1-959 turnte er als ält-est-er Tur-
ner in der Vereinsnieg-e mit. Da-s Fernsehen
hielt ihn dabei in Groß-aufnahme fest. Am
-Gauturnf-est im heurigen Jahre in Öhrin-
gen nahm die Familie Jakdb in drei Gene-
rationen 'am -Vereinsw-etturn-en teil, Groß-_
vater, Vater und Enkel. Alle Turner und.
Turnerinnen wüns-chen ihrem vorb-il-dlichen
alten Turn-bnuder Jakob, daß es ihm noch
recht lange vergönnt sein- möge, in' dieser
vorbildlirhen tufrneri-schen Tätigkeit wirken
und einen friedlichen- und glücklichen Le-
bensabend verbi-ngen zu könn-en.“

  l
_ _ STRASSE ZWISCHEN STADT UND DORF - _

Früher einmal war Schönbach ein
Bauerndorf. Da-nn kam di-e Industrie und
ließ weg-en der Stadtnähe den Bauernhof
alsbald in die Minderheit geraten. 'Der Inldu-
striearbeiter und der -Gewerbetreibende be-
stimmten inehriun-d mehr den Charakter
des Dorfes. -So k-am es den-n auch, daß dfie
Straße von Asch nach Schönbadı nahtlos von
'der St-a›dt'_i.ns Dorfüberging, kaum daß ein
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paar freie Felder dazwisd1en.Platz fanden.
D-ie gab es aber auch schon vorher, am
Kaplanberg und an 'der Bayernistraße. Un-
ser Bild zeigt den Sdıönbacher Dorfeingang,
ganz knapp -hinter -der Gemeinld-egı'-enze.
Das zw-eis-töckige Haus in der Bildmlitte 'ist
das Sdıönbacher -Geme-indearnt, erbaut nach
dem ersten Welt-krieg (1925?).



Lm. F{ans GoBler (Forst) ist Posthal-
ter in Dollnstein bei Eiď-rstátt. Áu8erberuÍ-
liďr hat er das Ámt des Sl-ortsobmannes
und 'des stellv! SL-Kreisobmannes berreits
zehn Jahre inne. Seit 1948 ist er Gemeinde-
ratsmitglied (BHE) und seit 1956 anrďr irn
Kreisrat. Seine alte Einšatzfreude hat er sidr
also bewahrt.

J€
10ťie das in Kóniggrátz érsďreinende KP-

or'gan "Poďroden" beriďrtet, ist in Dob-
ruska 'bei Kóniggrátz eine nzue Sďrule er-
óffnet worden, in der auslándisďre Studen-
ten Íůr das Studium an'tsďredl'isdren' tíoďt-
sďruien vorbereitet werden sollen. Di'e Stu-
denten sind ,in drei Klasse n eingeteilt -eine fiir Spanisďt-, eine Íi.ir Fr.anzósisďr-
un'd eine fiir Englisdr-Spredrende. Nadr
einem Jahr sollen die Studbnten imstande
sein, am Unterridrt an reguláren mdreói-
sdren Hodrsdrulen teilzunehmen.

Der Mimrbeit'er des tsďreďrisdren Pádago-
gisďr,en Forsdrungsinstitutes Dr. Artur San-
dany, iiberprůfte im Gebieťe von olmiitz
die Anmeldungen von 3000'Werrktátigen zu
Frem'dspraďrenkursen der Vo]kshodrsd:rulen.
Das Ergebnis war ersdrredrend: 83 Prozent
wollten Deutsc.rh .erlennen, 10 Prozent Eng-
lisdr und nur dor Rest andere Spra'ďren. Ge-
wi8, die Griinde seien versďrieden. Mandre
h'aben eben n'oďr Deutsďrkenntnisse ,und
wollen diese vertiefen usw. ,,Es ist aber
erfonderlidr, die Ánmeldungen zu zentr'alj-
sieren (!) und auf die Bedúrfnisse der Ge_
sellsdraft auszuridrten. Das ist fiir uns rnaí3-
geben'd!" Die Kurse sollen deshalb in den
Exportbetri'eben durdrgefůhrt wgrden, ]řo
die Betriebsrát'e dariiber entsďrei'den kón-
nen' wer welďre Spraďle lernen d'arf. In
den Lehrlingsheimen und Faďrsdruden ist
Russisdl ohnehin bereits Pfliďltfadr.

Dos Asdrer Roůous
IM \rANDEL DER BÁUSTILE

Dtm g,roí3en Asdrer Brande vom 12. zum
13. Dezemb,er 1814 fi,el auch 'das Rathaus
zum Opfer, das 1733, also bereits vor der
ihm benadrbarten evangelisdren Kirďrg er-
ridrtet worden war. '!ťie Karl Al 'erti irr' sei-
nen ,,Beitrágen' Band 3, Seite 259, vermu-
tet, brannte .das Rathaus damals zur Gán-
ze aus, da alle Árdrivstiid<e sogar audr die
Grundbiiďrer, verniďrtet wurden. Das feste
Mauerwerk allein blieb unversehrt und da-
dlurdr wurde der 'liíied'eraufbau des schónen
Gebáudes sehr erleichtert. Karl Alberti be_
ridrtet 'dann weiter, d'a8 die Insta{'dsetzung
des Rathauses nach dem Plane aus dem Jah'-
re 1733 erfolgte, so da( es in seiner ur-
sprůn.glichen Gestalt mit dem sdrónen Turm
und dem steilen, leidlt gesďtwungenen Daď'r

ein vornehmes Gegenstiid< zur evangelischen
Kirdre bild,ete. (Erstes Bild)

Leider ging ein spáteres Gesdrleďrt, das
ál)erdings fiir d'e'n damals allgemeinen Ge-
sdrm,ad<- und' Stilverfall ja nicJrt verant-
wortlidr gemaďrt werden kann, dann weit.
weniger sorgliďl mit dem Gebáud'e um. Als
es 1885 um ein Stod<werk erweitert werden
muí3te, ánderte man kurzerhand die ganze
F,assade .und ersetzte 'den sdlónen barod<en
Zwiebelturm durdr eine .moderne" Haube
DaíŠ das Ásdler Rathaus durch diesenr Um-
bau keineswegs gevřann' das zeii;'t unsere
Gegeniiberstellung wohl ganz ein,dleutig.
Dennoďr: d,er alte Rathausbogeni die Stie-
gen beiderseits des Rathauses und a,uc} die-
ses selbst stehen uns .in guterr, freundlicher
Erinnerung. (Zweites Bild)

Heute hat man es herausgesclrált aus sei-
ner alten Háuser-Umgebung, eš steht allein
auf weiter Flur un'd dient niďrt mehr der
stldtisďlen Verwaltung, sondern es beher-
bergt das Stadtmuesum. Vir wollen objek-
tiv sein und feststellen, daí3 es d,urch d'en
A'briB der zum Teil arg verwahrlosten und
stádtebaulidr keinosw.egs erf reulidr anzu-
sehenden Nadrbargebáude gewonnen hat.

Vom Zirkus tsook
Es war wahrhaftig eine gute alte und

sďróne Zeit, die Zeit vor ,dem ersten. '!řelt-
krieg, in der fast jiihrlidr der in Asdr be-
kannte Zirkus Issak gastierte.

Anla8 zu meinen Zeilen gibt mir die
Rund'brief-Einsendung H. Th. (Folge 21),
dessen vollen Namen idr kennen miifite,
da er mein Altersgenosse ist. Beridrdgen
will iďr' da8 es sidr bei den erwáhnten Bo-
jazzen .nl'-drt um den Herrn Rid'rter, son-
dern um den Dreitrslermeister Ludrwig (Bal-
zer) handelt. Audr mein Tummelplatz von
friiher Kindheit an war ungefáhr wáhrend
sieben Tagen in 'der '!řodre die alte Turn-
halle bzw.' der Turnplatz vor ihr und es
war wahrhaftig kein'Wundeť''wenn man im
Laufe der Jahre unter die ,,Ártiseen" des
Zirkus Isaak aufgenommen wurde. Leid tun
konnte einem hie trnd da in diesen Zeiten
unser lieber Flausmeister Leupo'ld, weldrer
sidr mit uns regelmáBig herumárgern mu8-
te, obzwar seine drei Rangen ebenfalls zu
unseren Kameraden gehórten. Der alte
Adlam jedo& hat uns sďron verstanden.
Heute nodr sehe ide d,en biederen Fleisdrer-
meister LudVig (Ísaak'ns Fritz) wohlbeleibt
als Direktor und Namensgeber des Zirkus
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Isaak vor mir in der offenen Ku*dre im
schwarzen Anzug mit langer Zirkusdirek-
rorpeitsdre den Zirkusveransraltungen vor-
auszufahren.

'Wiirde man die ganze Zirkus,gemeind.e,
Namen' kiinstlerisďle Laufbahnen innerhalb
des Zirlrus selbst mit sámtliďren Proben
und dem dazu gehórenden Humor usw. e-
sdrreiben wollen, so wi.irde man darriit einen
ganzen RundbrieÍ fiillen kónnen'

Iďr beschránke miďr auf einige Episoďen:
Idr glaube, es war zur Enthiillúng der

Tafel an der Asďrer Sparkasse, als der Zir-
kus Isaak eine Nadrmittags- und eine
Abendvorstellung in der alien Turnhalle
gab. Idr war seinerzeit ja audr noďr ein
Sdlulbub und mit meinem Scihulkameraden
H. B. einer von der Sorte, die nidrt im,mer
zu den allerbravsten záhlten. Mit Turnbru-
der Hermann Sůmidt hatten wir als Jong-
leúre unter den hoďrklingeniden Namen
BROT}IERS SMITH auÍzutreten un,d lie-
ÍŠen uns eine Uniform bauen, die einem be-
riihmten Stierkámpfer alle Ehre gemadrt
hítte: !řei8e Stri.impfe, rote samtene Pump-
hosen, weiíŠes Hemd 'rrnd um d'en Bauďr
eine bieite sdrwarz-rot-goldene Sdrleife mit
Goldf ransen.

Alles wire (und zuguterletzt ist es au<ih
no&) gut gegangen, wenn in 'der oberen
řIerrengasse niďr't ger'ade die Hiluser Feilen-
hauer oder Albreďrt gebaut worden wáren,
Am Sonnaben{ vor den Vorstellungen ha-
ben wir, mein Éreun'd Hermann B. uřd mei-
ne '!řenigkeit un'd vielleiďrt nodr 'einige an-
dere Lausbuben, von der Bauste'lle iunge-
lósďrten Kalk geklaut, 'diesen in Flasdren ge-
fůllt, 'mit Fltissigkeit aus der eigenen kór-
perliďren Ábwasserleiturrg auf,geÍiillt und
die Fl'ascJren zugestopselt Jn Eňartuns auf
die Sprengwirkung. Da diese bei einer- Fla-
sďre 'jedoďr nidlt erfolgte' wagten wi'r die
Flasďre wieder in die-Hand -zu 

nehmen,
um nadrzusehen, vr'o der tedrnisdre Fehler
liegen modrte. '!íir kamen nidrt mehr zum
IJntersudren, denn kaum hatten wir die
Flasďre in der Hand, war ďie Explosion
sdron da. Der eine haite das Gesidri voller
Glassplitter, der andere voll kodrenden
Kalks. Und am kommenden Tage Vorstel-
lung.

Beide ersdrienen wir vor der Vorstellung
am Sonntagnadrmittag in unserem Ártisten--
kleid mit bandagiertěm Kopf, so da8 von
Jedem nur nodr die A.ugen heraussdrauten.
L,s war guter Rat teuer; entweder muBte
unšer Auftreten ausf allen, oder die Ver-
bánde mu(ten herunter. Man entsdried sidr
zu letzterem. Die zerfransten Gesidrter wur-
den stark mit roter Sc]rrninke versůmiert,
um die Versdrand'elung zu vertusdren und
los gings. Damit sidr die eventuellen Leser
n,iďrt allzugroíler Vorstellungen von unseren
kiinstler-isdren Leistungen madren, sei ge-
sagt, daB wir drei Brothers Smith mit bren-
nenden Fad<eln, Tellern; Siďreln und mit
drei oder vier Kugeln ein- und zweihán,dig
.arbeiteten". Gelernt haben wir dries mit
Asphaltkugeln, welche wir, .da.mals (in der
Epodre der Kanalisierung der Ásdrer Srra-
íŠen durdr italienisďre Árbeiter) aus den
iiberall herumstehenden Teerkeiseln klau:
t en.

Das Unglii& kommt aber gewóhnlidr sel-
ten allein. und wenn es von den llteren
Turnbriid'órn, welďle immer voller Humor
waren, herbeigezogen werden mufite. Áls
idr wáhrend des Jonglierens mit meinen
sdlón .angestridrenen Galaholzkugeln am
vorderen B{ihnenrand nadr oben sehen'd un-
bewul3t meinen Mund o{fen hielt, rief mir
jemand aus dem Publikum (unď das J<ann
nur der Peintbiener gewesen sein) zu: ,,He,
Fl. mac]r Dein Maul zu' sonst kónnte Dir
einer ein 5 K}onenstiid< hineinscÍriefien"' (dies
natiirliďr auf Asďrerisďr).

Idr kam dadurďr aus meinem J'ongleur-
konzept, die Kugeln klapperten in der Luft

Lm. 'Hans G oßle r (Forst) ist Posthal-
ter in Dollnstein bei Eichstätt. Außerberuf-
lich hat er das Amt des SL-Ortso-bmannes
und des stellv\_'SL-Krei-so-bman-nes b-erIe.it*s
zehn ]ahre in-ne. Seit- 1948 ist er Gemeinde-
rat.smitglied (BHE) u-nd« seit 1956 auch im
Kreisrat. Seine alte Einsatzfreude hat er sich
also bewahrt. _

45%
Wie -d-as in Königgrätz 'ersch-ei-n-en-de KP-

Or.gan „Pochod-en“ b-ericht-et, ist“ in Dob-
ruska "bei Königgrätz eine neue Schuleer-
öffnet wor-den, in der ausländische Studen-
ten für d.as Studium an 't.schechisch_enf Hoch-
schulen vorbereitet werden sollen. Di-e Stu-
den-ten sind -in drei Klassen eingeteilt '-
eine für Spanisch-, e.ine für Französisch-
und. ein-e' für Eıngliisch.-'Sprechen-cle. Nach
einem jahr sollen. die Studie-nten imstande
sein, am Unterricht. an regulären tschechi-
schen Hochschulen teilzunehmen. _

'iii
Der M-i1:arbeit=er d-es tschechischen Pädlago-

gischlen Forschungsin~st.itutes Dr.Artur San-
-dany, überprüfte im Gebiete von Olmütz
d-ie .Anmeldungen von 3000 Werıktätigen zlu
Frem-dsprachenkursen der Vol-ks~hochsc:hıulen.
Das Ergebnis war erschreckend: 83 Prozent
wollten De_ut.sch erl-ernen, 10 Prozent Eng-
lisch und nur der Rest .andere Sprach-en. Ge-
wiß, -die -Grün-de s-eien v«erschied'en. M-anche
ha-be-n eben- noch Deutschkenntnisse rund
wollen diese vertiefen usw. „Es ist aber
erf-_ord'erlid'ı, die A-nmeldu'ngen-zu zentrali-
sieren (!) un-dl auf .d.ie"Bed.ürfnisse d-er Ge-
sellschaft auszurich-ten. Das ist für uns -maß-
gebend-!“ Die Kurse sollen deshalb in den
Exportbetri-eb-en -durchg-e-führt, werden, wo
die B-etriebsräre darüber entscheiden- 'kön-
nen, wer welche 'Sprache lernen- darf. In
den Lehrlingsheimen und Fa-ch-sc:hu:len ist
Russisch ohnehin --bereits Pflichtfach.

Das Asdlıer- Rathaus - -
' IM WANDEL DER BAUSTILE-

Dem großen Ascher -Brande vom 12. zum
13. Dezem-b-er 1814 fiel au-ch das Rathaus
z-.um Opfer, das 1733, al-so bereits vor-der
ihm benachbarten -ev-angelisch-en. Kirche, er-
richtet worden war. Wie Karl Al-bertiiıni sei-
nen „Beiträgen“ B_`a-nd 3, Seite 259, vermu-
tet, brannte das Rath-aus damals zur Gä-n-
ze aus, da alle. Archivstücke sogar auch di-e
Grundbücher, vernichtet wurden. Das feste
Mauerwerk- alil-ein blieb unversehrt und- da-
díurch wurde der Wiederaufbau des schönen
Gebäudes sehr erleichtert. Karl Alberti be-
richt-et dann weiter, d-aß die Instandsetzung
des -Rathauses nach :dem Plane aus dem 'Jah-
re 1733 erfolgte, so daß es-in seiner ur-
sp.rün.gli-chen Gestalt mit dem schön.en 'Turm
und -dem steil-en, leicht' geschwungenen Dach

ein vornehmes Gegenstück zur evangelischen
Kirche bild-ete. (Erstes Bild) .

Lei-der ging ein. späteres Geschlecht, das
`alle=rdiing_s für d-en. damalsallgemeinen Ge-
schmack-' ~u.n-cl' Stilverfall ja nicht ' verant-
wortlich gemacht werden kann, dann weit-
weniger sorglich mit dem Gebäude um. Als
es 1885 um ein .Stockwerk erweitert werden
mußte, änderte man kurzerhansd die -ganze
Fassade «und e.r.set'zı:e den schönen barocken
Zwiebelt-urm durch ein-e „modern-e“ _I-Iaube
Daß da-s Ascher Rathaus -durch diesem Um-
bau keineswegs gewann-, da-s _z*e-igt' unsere
Geg-en-überst-ellung wohl ganz eindšeutig.
Den-noch: dier alte Rathausbogenf, die Stie-
gen bei-derseits. des Rathauses und afuch die-
ses selbst stehen u-ns .in guteır, freundlicher
Erinnerung. (Zweites Bild)

Heute hat man es herau-sgeschält aus 'sei-
neralten Häuser-Umgebun-g, es steht allein
auf weiter Flur -und dient nicht mehr der
städtischen Verwaltung, sondern -es ~b~e'her-
bergt das Stacltmuesum. Wir wollen oibjek-
tiv sein und.feststellen, -daß -es deu-rch den
Afbriß der zum Teil arg verwahrlosten- un-d
städ'tebaulich keineswegs erfreulich anzu-
seheniden Nachbargebäude gewonnen hat.

 Es „ Vom Zirkus lsuuk
_Es war wahrhaftig eine :gute alte un-d

schöne Zeit, -die Zeit vor dem_ ers-ten Welt-
krieg, in der fast jährlich dien in Asdı be-
kannte Zirkus Is.sak gastierte. -

Anlaß zu meinen Zeilen gi-bt mir die
Run-dlbrief-Einsendung H. Th. (Folge 21),
dessen vollen Namen' ich kennen müßte,
da- er rnein -Altersgenosse ist. Berichtigen
will ich-,_ -daß es sich 'bei den erwähnten Bo-
jazzen ,nich-t um -den Herrn Richter, son-
dern .um den. Drechslerrn-eister Ludrwi-g (Bal-
zer) handelt; Auch mein Tum-melplatz von
früher Kindheit an war ungefäh-r während
sieben Tagen in der Wodıe -die-,al-te Turn-
halle bzwf dler Turnplatz vor -ihr und es
war wahrhaftig kein Wunder, wenn man i-_rn
Laufe der jahre -unter die „-Artisten“ des
Zirkus Isaak aufgenommen wurde. Leid tun
konnte einem hie und da in dfi-es-en Zeiten
unser lieber Hausmeister Le-upol-d, "welcher
sich mit uns regelmäßig herfumärgernf muß-
te, obzw-ar seine drei R-angen eben-f-alls`zu
unseren Kamera-den gehörten." Der al-te
Ad'am jedoch hat u-ns- schon verstanden.
Heute noch sehe i-ch den biederen Fleischer-
meister Ludhvig (Isaa-k'n-s Fritz) wohlbeleifbt
als Direktor un~d. Na-mensgefber des Zirkus
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Isaak vor mir in d.er offenen Kutsche 'im
schw-arzen Anzug mit langer Zirkusd.irek-
torpeitsche den Zirk:usveransta'ltunge.n vor-
auszufahren.. '

Würde man die ganze Zirkus-gemeinde,
Namen, künstlerische Laufbahnen' innerhalb
des Zirkus selbst mit sämtlichen Proben
und dem dazu gehörenden Humor usw. =be-
schreiben wollen, so würde man- damit einen
ganzen Rundbrief füllen können.

Ich beschränıke mich -auf einige Episoden:
Ich gl-aufbe, es war zur E-ntzhüllung der

Tafel an der Ascher Sparkasse, als der Zir-
kıug 'Isaak ein.e Nachmittags- uncl' eine
Aben-dvorstellung in der alten Turnhalle
gab. Ich war seinerzeit ja auch n-.och- ein
Schulibub un-d mit 'meinem Schulkameraden
H. B. einer von -der Sorte, die nicht imimer
zu -den -allerbravsten zählten. Mit Turn-bru-
d-er Hermann. Schmidt hatten wir als Jong-
leu-re unter -den hodıklingenıd-en Namen
BROTHERS SMITH aufzutreten und" lie-
ßen -uns eine Uniform .-bauen., die einem be-
rühmten Stierkämpfer alle Ehre gemacht
hätte: We-iße.Strümpfe, rote samtene Pump-
hosen„'weiße.s „Hemd und um d-en Bauch
eine 'breite schwarz-rot-gold-ene Schleife mit
Go-ld.franse.nı.

Alles wäre (un-d zuguterletzt ist es auch
nodı) gut .geg-augen, wenn in der oberen
Herreng-asse nicht gerade die Häuser Feilen-
hauer oder Albrecht -gebaut wor-dien wäreni.
Am Sonnabenı-gl vor den Vorstellungen -ha-
ben wir, mein reun-d Hermann: B. -und mei-
ne Wen-igkeit und vielileicht noch ein-ige an-
dere Lausbuben, von der Baustelle -unge-
löschten Kalk geklaut, diesen in Fl-aschenf ge-
füllt, mit Flüssigkeit aus der ei-genen kör-
p_er.lıdıen`- Abwasserleitufng aufgefüllt- und
dıe Flaschen zugestopselt in'Erwartung auf
die Sprengfwirkun-g. Da diese =be-i einer Fla-
sche jed-och nicht erfolgte, wagten wi-r die
Fl-asche wieder in die Hand zu nehmen,
um nachzusehen, wo der technische Fehler
liegen mochte. Wir' kamen“ nicht me-hr zum
Untersuchen, denn kaum hatten wir die
Flasche in -der Hand, war' dfie Explosion
schon da. Der eine hatte das Gesicht voller
Glas-splitt-er, der andere voll kochenden
K-alks. Und'-am kommen-den 'I'-age Vorstel-
ung.

Bei-de erschienen wir vor der Vorstellung
am_Son-ntagnachmittag in unserem Artisten-
kleid mit 'ban-da-giertem Kopf, so cl-aß von
Jedem nur noch die Aıugen herausschauten.
Es war guter Rat teuer; entweder mußte
uns-er Auftreten ausfallen, oder -dfie Ver-
bände mußten herunter. Man entschied sich
zu l-etzterem. Die ze-rfransten Gesichter wur-
den stark mit roter Schminke verschmiert,
um die Versdıandíel-ung zu vertuschen_un›d
los gings. Da.-mit sich- die eventuellen Leser
nicht allzugroßer Vorstellungen- von unseren
künstlerischen Leistungen machen, seige-
sagt, daß wir drei Brothers Smith mit bren-
nenden- Fackeln, Tellern-, Sicheln- un-d mit
d-rei oder" vier Kugeln ein- und zw-eihändfig
„arb-eiteten“. G-elernt haben wir dies mit
Asphaltkugeln, welche wir, damals (inder
Epoche der K-analisierung der Ascher Stra-
ßen durch italienische Arbeiter) aus den
überall herumste-hen-den Teerkeisseln klau-
ten.

Das- Unglück kommt aber gewöhnlich sel-
ten -.allein, u-nd? wenn es von den älteren
Turnbrüdern, welche im-mer voller Humor
waren-, herbeigezogen werden mußte. A-ls
ich während' -d-es Ionglierens mit meinen
schön -angestrichenen Galaholzkugeln- am
vorderen Bühnenrand nach oben s-chend fun-
bewußt meinen .Mund offen hielt", rie-f mir
jemand aus dem Publikum (un-di das kann
nur der Peintbiener gewesen sein) zu: „He,
Fl. mach Dein Maul zu, son-st könnte Dir
einer ein 5 'Kron-enstüczk h.inein.schießen“_ (dies
natürlich -auf _ A-scherisch).

Ich kam dadurch aus meinem; Jongleur-
konzept, -d.ie Kugeln klapperten i-n -der Luft



zusammen und zwei davon flogen ausge-
reďrnet einem Musikanten unter mir in
seinen Tr.ompetentric,lrter, v/as n atiirlich eiÍl,
hóllisdres Geládrter im Saale gab'

Ám Ende der Nadrmittagsvorstellung,
also gegen abend, warf iďr meinen Hummel-
fangJr l-,m miďr und meine sc'hó'ne Uniform
und eine nadr Hause. Meine Mutter war
f"'t řoň Schlag geriihrt als sie miďr mit
meinem dunkelioten angeblich abgehetzten
Gesidrt in .die Stube treten sah. Es hat siďr
glei& aufgeklárt; ich war nidlt abgehetzt.
sondern hatte vergessen, die did<e rote
Sdrminke von meinem aufgefransten Gesid'rt
abmachen zu lassen.

'^řIn éinem anderen Jahre sďrlug der Zirkus
Isaak, icJr weiíŠ jedoďr niďrt mehr bei wel-
drer Gelegenheit, seine .Zehe" auf dem
Fre,ihandsďrriiťzenplatz,auf' l$řir sďrlugen
Stangen in den Erdboden, an 'denen'die
Sackleinwand befestigt wunde und fertig
war .das Zel,t. Eine Biihne fehlte n'atiirlidr
niďrt' Dac}r war keines nótig, weil bei un-
seren Vorstel'lungen irr1mer idrónes 'Wetter

v/ar.

Neben der iibrigen ,,Kunst" wie Salto
mortale riid<wárts. vorwárts und was weií3
idr, war idr von 

'dem 
beriihmten Zauber-

kúnstler Martin (alias: Der Deutsdle Mann)
als Zauberlehrling auserkoren worden. Ein-
f aďr eine herrlidre Aufgabe, weldre mir
aber fast einen Spitznamen eingebradrt hát-
te (obzwar iďr sdron einen von meinem
Groíšvater ererbt hatte).

Der Clou aller zauberisd:en Kiinlste v/ať
an diesem Tage das Eierlegeq einmalig und
niďrt zu ůbeibieten. Iďr sa8 mitten 'aurf der
Biihne auf einem Stoc}erl. Ein Tisďrdren
mit einem Teller stand links neben mir, der
Zauberer Martin redrts neben mir.

Nadr einem einleitenden Vortrag tiber
seine Kunst und seinen Wunderlehrling, der
Eier in jeder Menge legen konnte (durdr'den
Mund allerdings und nid'rt hintenhinaus),
besann er. die-linke Hand auf meiner lin-
ke"n Sd'ulie', 'die reďrte flaďre Hand auf
meinem Bau'ďre etwas unterm Nabel lie-
gend, mit der Reóten zu tatsdren in Riďr-

Mať Zeitler:

Unsere Housweber
(2. Fortsetzun!)

Sdron zu allen Zeiten war im Miiller-
handwerk das sogenannte ,,Mázen" úbliďr'
Das heiBt, der Mijller war berechtigt, einen
Teil des Getreides, das die Landwirte und
Bauern zum Mahlen brachten, als Mázen
fúr sich zu behalten. Nie begehrten dio
Landwirte gegen das Mázen auf. Im Laufe
der Zeiteh wu.rde das Mázen íast zu einem
verbrieften Recht der Miiller. Viel wundle
sdron in den Zeitungen dáriiber gesdrrie-
ben, sei es in Feuilletons oder gewóhnlidren
Zeiruns.sartikeln. Nie wur.de aber 'etwas dar-
úber eřsdlrieben, da8 sich das Mázen in ?er
Hausweber-Industrie auch eingebi.irgert hat-
te. Dieser Vorgang war in allen Hausweber-
familien unserer Heimat iibliďr. Es entzieht
sid'r meiner Kenntnis, ob es auďr in and'e-
ren Gebiet,en,. wo die Hausweberei zuhause
war, gehandhabt wurde.

Der Móglidrkeit zuni Mázen gab es viele.
Da war vor allem d'as Spannen der Kette
(Zette|) etwas mehr als gewóhnlich. Durdr
dieses stárkere Spannen der Kette (7.ettel)
konnten immerhin bei 'einer Kettenlánge
von 120-150 m einige Meter Kette fiir 

'd'enHausweber erzielt werden. Bei diesem Vor-
gehen muíšte aber,bei jedem Stíick 'Ware 

d,as
Zeidten oder der Schm,itz, wie es ,der 'Weber

nannte' vef'setzt werden. Bei Stůd<ware
hatte der '!ť'eber stets das Met'erm.a8 mit in
Verwen'dung, .eine Sďrnur oder ein Bandl
mit einer ,umgebqgenen Stecknadel- m,it
einem Knoten als Zeiďren eines Meters. \řar
ein Meter gewebt, wurde das MaB versetzt.
Am \íebstuhl hing ein Sti.id< P'apier, auf
dem d'ei '!řeber mit einem Stridr d,ie Meter-
zahl notierle. Waren die vorgesd'rriebenen
Meterzahlen pro Stůd< 'erreiďrt, dann war
es Ze|t, eine falsdre Sďlmitz anzubringen.
Die Farbe dazu war zu jener Zeit alďt tn
den kleinst'en Krámerladen zu kaufen. Es
war dies ein steinartig,es Materi.al wie Alaun
oder Blaustein, nur d,a8 die Farbe gelbbraun
war. '!řar diese falsdre Schmitz angebr.adrt,
so 'war sie niclrt zu untersďreiden von der
ricJrtigen. Die richt.e Schmitz rnu8te ausge-
bunden werden, dienn sonst wáre sie ja im
nádrsten Sttid< aufgefallen und der 'W'aren-

sďlauer hátte es bemerkt. Ein weiteres gu-

tes Mittél zum Mázen war, auf vorgesďrrie-
bene SchuBzahl pro ,eng,l. Zóll eín oder zwei
Sdru8 weniger zu sďrieíŠen. Bei einer'Waren-
br.eite von 1,40 m und einer Kettenlinge
von 120-150 blie'ben dann immerhin fiir
den '\Ď7'eber einige Strihnen iibrig. '!ť'ar das
Stiid< fertig, so w,urde es aus dem \íebstuhl
genommen, iiber den Tisdr gezogen und
durdr'gesdraut; e5 wurde ausgeputzt, sagte
der 'sťeber. So stimmte die Sďruíšzahl in den
meisten Fállen, denn die'Ware war ja niďrt
gespannt wie wilhrend des Wbbens. Die Va-
rensďrauer, spiter nannte man sie Expedien-
ten (wieder ein 'W'ort im deutschen Spnaďr-
schatz zur Versdrónerung unserer Sprache),
hatten selten etwas zu bemilngeln.

Eine weitere Mógli&keit sah so aus: w,enn
das letzte Stiicl in Arbeit war, wurde der
\řarensďrauer veťstendigl' daíl das Sdruíš-
rnaterial nidrt ausreidre' Z'ur Ehre der '!ía-
rensďrauer und F,abrikan'ten sei ges'agt, daB
sie sidr einem solďren Verlan€en.der tĎťeber

nie versdrlossen zeigten und das Verlángte
immer hergab,en, obwohl sie iiberzeugt wa-
ren, daíŠ die vorgebradrte Bitte mehr eine
Notli.i,ge war. Aber der Hausweber kam,
wenn ludr auf einem krummen \ťeg, doů
zu seinem Mázen. Aus dem gemázten Ma-
terial Kette und 'SchuíŠ, wenn es von einem
Baumwollartikel siammte, fertigten die \ťe-
berfrauen Vásďre fiir ihren Mann, fiir sidr
und die Kinderschar an. Mitunter wurde
audr ein Bettuďr davon gemadlt' wenn es

audr nodr so buntfarbig war. Eine lángere
Rasenbleidre lieÍŠ die grellen Farben' v/enn
aucll nur zum Teil, verschwinden. Handelte
es siďr aber um rJřolle, gleidr ob K'ammgarn
oder Cheviot, so sparte der 'Veber soviel
zusammen, bis er eine eigene Kette (Zettel)
auflegen konnte, um fiir siďl- und 'die Sei-
nen Oberkleidung herstellen zu lassen. Ein
gelegent1icher Dorfsďlneider besorgte dies
dann. Audr wenn die Wolle noch so viel-
f arbig war, sie li'eB siďr auf eine gewisse
dunkle Farbe fárben.

Geld wurde halt bei allen Hauswebern
klein gesďrrieben. 'Wenn kein Petroleum
m,ehr im řraus w,ar, w.urde der letzte Kreu-
zer zusamm'engekratzt, obwohl der Liter
n'ur 10 Kre.uzer kostete. Zetspnang aber eip-
m'al d'urďr irgend eine Unvorsicl-ttigkeit, sei
es, daíŠ der Doďrt sďiledrt geputzt v/ar'
oder die Flamme ýIar z\f hoďr aufgedreht'

tuns Brustkorb, Flals usw. Als er beim
Brušckorb angelangt war, kam bereits die

usw. Als er beim
Brusckorb
Ei-Spitze aus meinem Munde langsam zum
VorJďr'ein; Als er bis zum Munde kam, war
das Ei selegt. er nahm es weg un'd legte es

auf deí Te'il'ir. Dann begann die Prozedur
des Abklopfens von neuem und d'as zweite
Ei wurde gelegt. So háuften siďr die Eier
naďr und ňaďr- auf dem Teller. A'ls er je-
doďr naďr dem seďrsten oder siebenten Ei
SdrluíŠ madren wollte, gróhlte es aus der
Zusďrauermenge: weiter, weiter. Also 'ging
die Eierlegerei weiter, bis der Teller voll
war, 1ó oder gar 17 Stiid<.

Die Zusdrauer wun'derten sidr iiber óie
Kunst des Magiers unď iiber meine Eierre-
serven irn Bauďre.

Der Vorhang fiel. Der Applaus _rausďrte.
Iďr stand von ňeinem Stockerl aut, um dte
Biihne zu verl,assen. \íiihrend iďr dies in'd'er
Freude, da8 der Sďrwindel geklappt.hatte,
trt- ari.t" der Applaus in Sturm aus. Der
ftir den Vorhangd-ienst beauftragte Turn-
bruder K'ulissens'drieber, ebenfalls ein Mann
mit viel Humor - ida denke es war der
Vetter Christian (der Dampfflei8ner) -zos deh Vor'hane wieder hoďr und d:as Pub-
lik"um erspáhte ]auf meinem Budcel einen
schónen *.iíŠ.'' Sad<, in dem der Eiervorrat
untergebradrt war. Es v/ar sogar noch ein
kleiner Eiervorrat drinnen' 

H. F., Sďrlitz

. AUF DER TREI'I'E ZUK
Es ist der Jahrgang 1922 im fi.inften

Volkssdruljahr. Diě Lehrerin hie8 'Frau
Tác]rl. obérlehr'er vr'ar der im September
issg-itt Rotenb'urg/Fulda verstorbene FIer-
mann Albredrt. Dieser Jahrgang 7922 wur-
de vom Kriege mit am hárt'esten betrofÍ]en.
Der Einsendžr ' unser€s Bildes, Lm. Eernd
Mi.iller in Offen' urg, war 1943 zum letz-

tenmal daheim und wei8 daher niďrt, wer
von seinen Sdruikameraden nodl bis zum
Kriegsendre gefallen ist. Sďron 1943 aber
lebten 'nidrt mehr Rióard Peďrer (Gast-
haus am Fo,rst), Gustav Wagner (ehem.
S&uhfabrik am Forst), Kalrl Múller ,und an-
dere.

DER TREPPE ZUR ANGERSCHUL.TURNHALLE
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zus=ammen undf zweidavo-n' flogen ausge-
rechnet e-ınem Mu-sıkante-n unter mir in
seinen- Tromp-etentrichter, wasnatürlich ein,
höllisches Gelächter -im Saale gab.

_Am -E-n-de der Nachmi-tt_a.gs-vor;s_tellung,
also gegen abend, warf ich meinen Hummel-
fanger um mi-c:h und meine schöne Uniform
und .ging nach 'Hause. Me-ine Mutter war
fast vo-m Schlag gerührt als sie -mich mit
meinem dunkelroten angeblich -abgehetzten
Gesicht in -di.e Stube treten sah. Es hat sich
gleich-aufgeklärt; ich war nicht -ab-gehetzt,
son-dern h-at-te vergessen-, -die -dicke rote
Schminke von meinem aufgefran-sten -Gesicht
a-bm-achen zu -lassen.

In einem anderen Jahre schlug der Zirkus
Isaak, ich weiß jedoch -nicht mehr bei 'wel-
cher' Gel-egenhe-it, sein-e „Zelte“ auf dem
F-rei-handsc:l1rüuzenpla.t.z auf. Win -schl-`u_ge.n
Stangen in den Erdboden, a.n .denen die
Sackleinwand' befestigt wurde und fertig
war das Zelt. 'Eine Bühne fehlte natürlich
nicht. -Dach war keinesnötig, we-il-'bei un-`
seren Vorstel-lu-ngen immer schönes Wett'-er
war. _ ' - ' - -

Neben -der übrige-n „Kunst“ wie Salto
mortale rückwärts, vorwärts und was weiß
ich, -war ich-von -d'-em berühmten Zauber-
künstler Martin' (alias: Der Deutsche Mann)
-als Zauberlehrling auserkoren worden. Ein-
fach eine -herrliche Aufgabe, welche mir
aber fast einen Spitznamen eingebracht hät-
te (obzwar ich scho-n einen" von meinem
Großvater ererbt hatte).

_ Der Clou aller -za-u-berisch-en Künste war
an diesem Tage -das Eierl-egen, einmalig und
'nicht zu überbieten-, Ic:h .saß -mitten auıf '-der
Bühn_e -auf einem Stoc:k=erl. Ein Tischchen
mit einem Teller stand.--links-_ neben -mir, der
Zauberer Martin- rechts neben " mir.

Nach einem einlíeitenıden Vort-ragüiber
seine Kunst und seinen' Wunderlehrling, d.er
Eier in je-der Menge legen konnte (-durch -den'
Mund' aillerdings und nicht -hin-tenhinaus),
begann er, die linke H-an-d auf m-ein-er lin-
ken -Schulter, die rech-te flache I-Iandl -au-f
meinem Bauche etwa-s unterm N-a-bel lie-
gend, mit -der Rechten zu tatschen in Rich-
tung Brustkorb, H-als usw. Als er beim
Brustkorb an-gel'angı; war, -ka-m 'bereits die
Ei-Spitze aus meinem M-unde lan-gsam zum
Vorschein-; Als er *bis zu-m Munde kam, war
das Ei gel-'e-gt, er nahm es weg un-d legte es
auf den Teller. Dann be_gann d-ie Prozedur
des Abklopfens von neuem und dfas zweite
Ei wurde gelegt. So häuften- sich die Eier
nach und nach auf -diem. Teller. -Al-s er je-
-doch nach de-m sechsten -oder siebenten Ei
Schluß machen wollte, gröhlte es a.us__d-er
Zusdıauerm-enge: weiter, weiter."-Also *ging
die Eierlegerei weiter, 'bis -d.er Teller voll
war, 16 oder gar 17 Stück.
Die Zuschauer wun-derten sich' über die
Kunst des Magiers und' über meine_ Eierre-
serven im Bauche.

Der Vo-rha-ng fiel. Der Applaus ra_u'S<I1"U?_@-
Ich stand vo-n ıheinem' Stockerl auf, -um dıe
Bühne zu verlassen. -Während ich die-s. in- -der
Freude, daß der Schwindel geklappt_. hatte,
tat,'artet.=e der Applaus in .Sturm -au.s. Der
für den- Vorhangdienst 'beauftragte Turn-
bruder Kulissen-schie-ber, ebenfa.lls ein Mann
mit viel Humor -_- ich dienke es wa-r der
Vetter Christian -(der D'-ampffleıßner)- -
zog deir.`Vor›-_hang wieder hoch und d-'as Prub-
likum erspähte au-f mei-nem Buckel einen
.schönen weißen Sack, in- de-mder Eiervorrat
untergebracht war. Es war sogar noch ein
klein-er Eiervorrat drin-nen.

- ' H. F., Schlitz
 j

.__\._

Max' Ze-itler:_ __ - - ' . '-

_  Unsere Hausweber
- ' . (2. Fortsetzung) ' i
'Schon zu allen' Zeiten war Müller-

han-d'we`_rk__-_da.s__ sog-enannte „Mäzen“ üblich.
D'__as_ heiß-t,' der Müller war berechtigt, einen
Tei_l des- G-etreides, das die Landwirte und
Bauern-zum Mahlen brachte.n, ails Mäzen
für sich zu -b-e-halten. Nie '-begehrten die
Landwirte gegen d-as Mäzen .auf. Im L.aufe
d-er Zeiten wu.rde -das Mäz-en -fast zu einem
verbrieften Recht der Müller. Viel wundle
scho.n in -den' Zeitiunge-n dar-über geschrie-
ben, sei es in Feuill-etons od.-er gewöhnlichen
Z_eitungsartikeln. Nie wurde a.ber etwas dar-`
über geschrieben, -daß sich das Mäzen in der
Hau-sweb~er-Industrie auch ein-gebürg-ert hat-
te. Dieser Vorgang war in allen H-aus-web-er-
familien unserer Heimat üblich. Es entzieht
sich meiner Kenntnis, ob es -auch _in ande-
ren Gebiet-e:n,. wo -die .Hau-sweberei z_.uh_ause
war, gehandhabt wur-de._ _ _ '

Der -Möglich-k-eit zunfi. Mäzen gab -es viele.
Da war vor all-em das Spannen d.er Kette
(Zettel) -etw.a.s mehr als gewöhnlich. Durch
dieses stärkere'Spa.nnen. -der Kette -(Zettel)
konnten immerhin bei --einer Ke-ttenlänge
von 120-150 m einige Meter Kette für den
Hausweber erzielt werden", Bei diesem Vor-
gehen mußte aber =bei j-ed-em Stück Ware das
Zeichen oder der Schmitz, wie es -der We-ber
nannte", ver.set"zt ' wer-den.- Bei Stückw.are
hatte der Weber stets das Met-erm-aß mit in
_Verwen=d-ung, «ein-e Schnur oder ein Bandl
mi-t einer umgebogenen Stecknadel- mit
einem Knoten .als Zeidıen ein-es Met-ers. War
ein Meter gewebt, wurde das Maß versetzt.
Am We-bstuhl' hing ein Stück Papier, auf
dem de-r Weber _mit ei-nem Strich die- Met-er-
zahl notierte. Waren 'die vorgeschriebenen
Meterzahlen pro Stück -erreicht, dann war
es Zeit, eine falsche Schmitz anzubrin enI g .

,Dıe Farbe dazu war zu jener Zeıt auch ırı.
den kleinst-en Krämerla'-den zu kaufen. Es
war dies ein steinarti-g-es Material wie Alaun
oder Blaustein, nur daß die Farbe .gelb-br-aun
war; War- diese fals-che Schmitz angebracht,
so war -sie nicht zi-u =un_terschei-den von der
richt-igena Die -richt-e Schmitz mußte ausge-
bunden werden, dienn son-st wäıfeisie ja im
nächsten Stück aufgefallen und d-er Waren.-
-schauer 'hätte es bemerkt. Ein weiteres gu-

tes Mittel zum Mäzen war, auf vorgeschrie-
bene Schußzahl pro -engrl. Z`oll_ ein- oder zwei'
Schuß weniger zu-schießen. Bei einer Wa.ren-_
breite von' 1,40m -und -einer Kettenlänge
von 120-150 'blie*b_en -dann immerhin für
den 'W-eber ein.ige Strähnen übrig. War -das
Stiíds fertig, S0 wurde es aus dem-Webstuhl
genommen, über den Tisch _gez_ogen und
durch-ge_scha-ut; es wurde ausgeput-zt, sagte
der Webe_r.-So stimmte die Schußzahl in den
meisten Fällen,_den-n die Ware war- ja nicht
gespannt wie' während des Webens. Die Wa-
renscha-uer, später nannte man -sie Expedien-
ten (wie-d_-er ein Wort im deutschen 'Sprach-
sch-atz zur Verschönerung unserer Sprache),
hatten selten etwas zu- bemängeln.

Eine weitere Möglichkeit sah so aus: w-e-nn
das letzte Stück in Arbeit war, wurde der
Warensdıau-er_verständigt, daß das Schuß-
material nicht ausreiche. Ziur Ehre d-er Wa-
-rensch_auer und Eabri-kaniten sei gesagt, daß
sie sich einem solche-n. V__e_r'l_angen.d__=er,Weber
nie 'verschlossen zeigten' .und das Verlangte
immer herga-ben, o'bwohl. sie überzeugt- wa-
ren, daß -diie vorgebrachte Bitte mehr -eine
Notlüge war. Aåber der Haiusw-eber kam,
wenn auch 'auf einem ' krummen Weg, do.ch
zu seinem Mäzen. Aus dem gemäzten Ma-
terial Kette und_'Schuß, wenn es von einem
Baumwollartikel stammte, fertigten d-ie We-
berfrauen Wäsche für ihren Mann, für -sich
und -die Kinderschar an-. Mitunter wur-de
a-uch ein Bettuch -davon gemacht,-wenn es
auch noch so buntfarbig war." Eine län-g-ere
Rasenbleiche ließ die grellen Farben, wenn
auch nur zrum Teil, verschwinden. Hand-elte
es sich aber 'um Wolle, gleich ob Kammgarn
oder Ch-eviot, so -sparte der Weber soviel
zusammen, bis er ein-e eigene Kette (Zettel)
an-f'_l-egen konnte, um für -sic':l'ı_.'-und die Sei-
nen 'Oberkleidung herstellen zu lassen. Ein
gelegentlicher Dorf-schneider besorgte di-es
_dan.n. Auch wenn die Wolle -noch .so viel-
farbig war, sie li-eß sich .auf eine gewisse
du-nkle Farbe färben. - '

Geld wurde halt .bei allen -Hausweb-ern
klein geschrie-bein. We-nn kein Petroleum
mehr im Haus war, w-urde -der letzte Kreu-
zer zusamm-engekratzt,-obwohl der _Liter
n-ur 10 Kre.uzer kostete. Zerspnang abe-r'eip_-'
mal durch irgend eine_-U'nvorsichtigk›e'it, sei
es, daß der D-ocht schlecht geputzt wa-r,
od-er die Flamme war z_u 'hoch aufgedreht,

9 _ ` .AUF DER TREPPE ZUR -ANGERsscHUL-TUR1\ıHALLiE 8 >
Es ist der Jahrgang 192-2 im' fünften

Volk-sschulja-h-r. D-ie, L-ehr-eri-n hieß .Frau
Jäckl, Oberlehr-er war d.er im September
1958 in R-oteniburg/F-ulda verstorbene Her-
mann Albrecht, Dieser Iahrgang 1922 wur-
-de vom Kriege mitam hä.-rt-esten b-etrofflen.
Der Ei_n_se-nder .unseres Ü Bildes, Lm. Bernd
M-ülle-r in O-ff-enfiburg, war 1_943 zum letz-
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tenrnal daheim und weiß da.he_r nich-t, wer
von seinen Schulkamerad-en noch bis zum
Kriegs-endıe gefallen -ist.-_ Schon' 1943 aber
lebten'-nicht mehr Rich-aı*-d Pecher (Gast-
ha'-us am Forst), -Gustav Wagner (ehe_m.
Schuhfabrik am Forst), _Ka:rl Müller -und an-
dere. - ' _ i i

r
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so muíŠte oft genug die Familie im Dunkeln
sitzen. Erstens wať der ,Hándl'er viel zu.
ý'eit vom Flaus entfernt, und zweitens mu8-
te ja der Zylinder auf Kredit gekauft wer-
den, weil eben kein Geld im Hause war.
Ein Zy|índer kost'ete 6 Kreuzer, 5 Kreuzer
ein neuer Docht. Kohle oder '!0íinterbrand,
*ie man heute sagt, war fiir die meisten
Ftrausweber weiter kein Problem. Im Som-
.mer wurde ein Reisighauíen (Strahafn) ge-
kauft, der kostete gewóhnlidr einen Gul,den
oder zwei Kronen. Dies.er wtrnďe im Laufe
des Sommers zu kl.einen handlidren Biindeln
zusammen gehadrt (Bi.isdrel sagte man mund-
artliďr). Mit diesen Bůsďreln war im Som-
mer sehr sďrnell gekoďrt. Im allgemeinen
wurde im \ťinter bei fast allen Hauswebern
nur Stóckholz als Brennmateri,al verwendet.
Niďrt umsonst 'sagte man im Volksmunde
,,Stóc]rhoIz rnaďrt dreimal Hitze", erstens
beim Graben, zweirens beim Zerkleinern
und drittens beim Verfeuern. !íohl mu8te
im '!ťinter auďr etwas Braunkohle gekauft
werden. Damjt ýurde aber sparsam umge-
gangen' sie gehórte nur zum Nad-rl'egen, da-
mit sich die]tr7'árm.e lánger hielt' Einé Fuhre,
wie es in den Stádten und' gróíŠeren ort-
sdr,aften der Fall war, konnt,e,n sidr unsere
Hausweber auďr dann nicht leisten, wenn sie
ihren Geldbeutel ,auf den Kop'f stellt.en. So
mu8ten die Kohlen in kleinen Mengen ge-
kauft werden. Der Kohlenhándler war mei-
sténs Íveit entfernt. \řar ein Sůrubkarren im
FÍaus, dann war dies immer nodr glut; sonst
muíŠten die Kohlen im Buckelkorb heim ge-
tragen werden. Sie wur'den damals nidrt
nadr Gewiďrt, sondern naďr MaB verkauft.
Der Napf (10 Liter) ,kostete 2OK.reuzer.
DaB dieser Kohlenka,irf in kleineň Rationen
den Hausweberet.ar belastete, vr'ar selbstver-
stándlidr, denn 'die \ot, jenes grau.e Ge-
spenst, wohnte mit ihnen ja unter einem
Dadr. (Wird fortgesetzt)

Vom Garwl-Toni:

ln eigener Sodre
Liebe Leser und Landsleute. iďr habe in

unserem Heimatblatt, 'dem Ásďrer Rund]
brief, sďron so manďres geschrieben. A,ber
was iďr heute einm,al sďrreiben m'u8, sďrrei-
be iďr so ungern' als Sie ,dasselbe lesin wer-
den. Es 'datiert z'uriid< lánger als eirr halbes
Jahr und ist aus 'd,iesem Grunde wohl nidr,t
unbedaďrt, od'er gať uníiberlegt gesďrrieben.

Iďr erhielt einen Brief von einem Haslauer
L,andsmann, weldrer ungenannt bleiben soll,
obwohl er es nidrt verdient. Aber um der
Offentlic]rkeit gegeniib,er,dies'e sďrmutzige
Angelegen'heit sďrneller aus der 'Welt zu
sdraffen, bleibt,er eben ungenannt.

Der Brief enthált nu,r eine einzige Án-
klage gegen miďr in Form von persónliďren
DifÍamierungen und Unterstellunge,n gró -
sten Stils.

!íarum? Nun, meine lieben Lan'dsleute-und Leser, aus dem ganz einfachen Grund,
weil idr ihn mit seinem Spitznamen im RB
genannt habe, der nidrt im Geringsten ir-
[enwie unwiirdig oder gar ehrenriihrig ist,
únd i& vor den Spitznámen das lateinisďre
'Wórtdren ,,vulgo" setzte, welďres auf deutsdr
soviel wie ,,im Volksmund" oder 

"geÍnein_hin" hei8t. ps war doch in Haslau allge-
mein so, da8 man zu mir persórllidr niďrt
Flerr rVagner sagte. Nein' Í4an 6agte ge-
wóhnlidr "Garw1-Toni" unid d'as Iíort ge-
wóhnliďr hei8t in .diesern Fall auf lateinisďr
iibersetzt ,'vulgo". oder zu meinem Naďr-
barn saste man nidrt Herr oder Frau Miil-
ler; man sagte gemeinhin (ist gleiďl vulgo)

'Becknsďiuster". Diese Beispiele lie8en siďr
unendlidr fortsetzen. Wenn Sie bedenken,
es gab in Haslau iiber 50 Mal den Namen
Gol'dsďral'd, {iber 40 Mal den Namen Bie-
dermann, 35 Mal den Namen Wagner, dann
k?imen die vielen Silbermann, Pfeiffer, Mi.il-
ler usw.

Mein,em Brief sdrreiber reidrte aber das
'!(i'órtdren. 

"vulgo" naďr seineř Auslegung
fúr drei Ehrenbeleidigungsklagen!
' \ťe,,lďren Charakter m'erin ScJ'rreiberling
hat, ersehen Sie, wenn idr einige Stellen aus
seinem Brief wórtliďr zitier'ez ,,... in Ihren
Beridrten (das hei8t meine Artikel im RB)
ist herauszusehen, d'a8 die anderen Haslauer
Landwirte nur,Sďlmelwerbauern' g,ewesen
sind, wenn Sie von Ihrer ,fett'en !řiese' spre-
dren". (Siehe RB Bildrátsel L,eitenrang vom
26. 11.1960. Bitt'e l.esen Sie dort selbsr nach
auf Seite 175.)

Ein and'erer Sař aus seinem Brief wórt_
liďr zitiert: ,, ' . ' 'die 'É'uhrwerker von Haslau
haben an Ihren Gesďrirr,en nur Kuhklingeln
verwend,et, gegenůber Sie Íiir Ihr Gesdrirr
ein zwólfsrimmiges Silbergeláut, das m,uíš
das reinste Engelsgeláut gewgsen sein." (Sie-'

. he RB 'il/eihnadrten 19ó0, Seit,e 191.) !řenn
der Nórgler hier ,das 'Wort Engelsgeláut ge-
brauďrt, so rli'ďrt 'ganz zn Unre&t; es
stammte iibrigens von d'em gróBten und
reiďrsten Asďrer Groílindustrjellen.

Bis hierher, liebe Landsleute, fin,de iďr
alles, was in d,iesem Brief verzapft wurde,
kindisc]r und láďrerlicJr fiir mic]r. Naďr wei-
teren gehássigen Unterstellungen folgt der
Schlufisatz, wo es heiílt: ,, . . . 'der RB hat
auch einen Bezieher verloren, und Sie fiir
je'de DrucJ<zeile 5 ({iinf) PÍennig".

Hier werde ich, der Garwl-Toni vom
Nórgler als N'utznie8ef unser.es Heimat'blat-
tes angepťangert unid hingestellt, weil iďr
naďr dieser Bereďrnung íiir .,den Artikel
,Haslau im 'Wandel der Jahrhund€rthelfte"
vom Rund,brief 204 DM als Honorar bezo-
gen hátte.

Dazu, m'eine lieben Leser, kann icfi Ihnen
nur eines sagen: ,,Der Garw1" hat in seinem
Heimatblatt, dem Asďrer Rundbrief, nur
aus Liebe zu seiner, alten, angestammten
Heimat, fi.ir seine FI'eimat ge-
schrieb.en .. Die Zeit 'dazu muíšte
idr mir abstehlen, um diesos opíer bringen
zu kónnen. In der Regel war es geopferter
Sďrlaf od'er Sonn- un'd Feiertage. l0ías mich
nebenbei mein Sdrr,eiben a,n Geld gekostet
hat, steht auf einem ander'en Blatt und ist
einzig ,und all'ein meine persónliďte Ánge-
legenheit.

DaB unter solďren Umstánden einem alle
Lust und Liebe, im RB weiter zu sdrreiben
vergeht, s/erden Sie mir wohl gerne glau-
ben.

Sollte einer der Leser der Ansďrauung
sein "Dí' Garwd-Toni' wei8 nidrts mehr uÍ!
weiter sdrreiben zu kónnen - dem sei ge-
sagt: Der Garwl-Toni kann, sofern er will,
úber seine Heim'at sďrreiben, so lange er
lebt, oder solange der Asdrer-Rundbrief be-
steht und ersdreint.

Es tut gut, w:enn man sidr einmal aus-
spredren kann, wenn man sagen darf, was
rman am Herzen hat, denn es gibt Men-. I

|/sc}ren, welďre das ganze Jahr an anderen\/
ý herumnórgeln und kriti'sieren (Gott sei I
f Dank sind es ganz wenige), an siďr selbst/\
/l aber nidrt die geringste Kritik, den harm{ I

Il losesten rJťitz oder SpaB vertragen kónnen'
Ja' man kann sagen: je sďrárfer sie mit

ihien Urteilen iiber an'dere sind, um so frů-
her sind sie beieidigt, wenn man sie einma)
nidrt mit den riďrtigen Glacee-Handschuhen
anÍaBt.

Der Leser hat jetzt das '!řort.
Mit heimatliďren Griiíšen'Enka Gaiwl-Toni
Naďrwort der Sdrriftleitung: Irgendein

midreriger Griesgram hat also sein Můtdren
am Gařw1-Toni gekiihlt, dern Manne, der
siďr nidrt nur bei seinen Haslauer Land'sleu-
ten Aďrtung un'd Ansehen durdr seine un_
eigenniitzige heimatpflegerisc}re Árbeit er-
wórben hát. Der Rundbrief k'ann nur be-
stítigen' daÍŠ sein so ílei8iger und bďáhigter
Mitarbeiter Anton Wagner vulgo Garwl-
Toni ohne Honorar bei der Saďr'e ist; ja

daÍŠ es ihm;',dem Rúndbrief, Kopfzerbrechen
madrte, ob er wenigstens ernmal die reinen
Portokosten anbieten ldůďe. \ilir ibiten
Landsmann Wagner hierrnit in aller Offent-
lidrkeit, seine Feder weiter zu f,iihren -und rufen unsere Lesersďr,aft auf, uns in ,die-
ser Bitte durdl Meinungsáuílerung zu un-
t erstiitzen.

Db pú& 9pfu' Neuerungen aus Geserzgebung, Ver-
waltung und Reďrtsprechung, die ins-
besondere fůr Versorgung- und Sozial-
rentirer und fiir UnterhaltshilÍe- und
Unterstí'itzungsempfáňger zur]|Íahrung
ihrer Rechte wissenswert sind.
Bearbeiter dieser Hinweise :

Artur B i e n e r t, Góttingen.
Nzufestsetzung d. Mindesterfíillungsbetrages

'Wenn auďr empfangene Unterhaltshilfe
n'ur nodr zu' einem Fiinftel auf die zuer-
kannte Hauptentsdrádigupg angereďrnet
wird, (s. Flinw. 4 in Folge 17161), so bleibt
dem Unteťhaltshilfe'emp{ánger regelmáí3ig
immer nodr ein Viertel der řIauptentsdrá-
digung. Dieses Viertel ist der. sógenannte
Mindesrerfiillungsbetrag, der bestimmungs-
gemáB dem Bereclrtigten nodr z'u seinen
Lebzeiten zugutg kommt. Er muí3 nach der
Anhebung d,er Grundbetrilge der Haupt-
entsdrádigung durďr 'die 14. Novelle neu
festgesetzt w-erden.

Die Neuíests,etzung wird vom Anrsgleic.hs-
amt vorgenoÍqm'en, ohne dafi es 'dazu ein'es
b'esonderes Antrages bedarf. Das Amt iiber-
priift die erlassenen Besdreide iiber die Min-
desterfiilltr:ng von Amts wege'n. FÍóhere
Min'desterfi.illungsbetráge er'geben siďr aus-
nahmslos dann, wenn die bisher zuer.kannte
Haupt'entsdr'ád igung 5 599 DM í.ib'erstei'gt. In
den meisten Fállen wird sidr der Betnag der
Mind'esterfiillung audr erhóhen, wenn der
Sdradensbetrag 5100 Reidrsmark erreidrt.
Bei niedr'igeren Sdradensbetrágen kommt es
allgemein 

''id"t ',' einer'Ergáňzung der zu-
erkannten Hauptentschád'igung (vgl. Hinw.
1 in Folge 2A161) und damir nidrt zu einer
Erhóhung des Mindesterfiillungsb'etrages.

Fiir die Áuszahlung d,es Erhóhungsbetra-
ges golten die Bestimmungen iiber die be-
vorzugtel Erfůllung von Hauptenrsdr,ádi-
gung, soweit daher der Mindeserfi.illungs-
betrag an einen 1896 geborenen GesďrádJg-
ten geleistet worden ist, kann die Erhóhung
insoweit ausgezahlt werd'en, als durďr die
b'eiden Zahlungen der Betrag von 5OOO DM
nidrt iibersďrritten wir'd' Diese Grenze liest
fiir noch áItere Geburtsjahrgánge 'bei so 00O
DM (vgl. Hinw. 1, Folge 9/ó1).

Unterhaltshilfe gegen S/iederherstellung
des Fórderungsdarleherrs

Zahlreidre vertri'dben,e Landwirte haben
ih r'e beruf liďre'!řiedereineliederunp'nur da-
durdr erneidrt, dra8 sie Da"rlehen .au"fnahmen,
'die zur Fórdenung landwirmdraftlidrer Voll-
erwerbsstellen gegeben wurden. Als einige
unter ihnen jedoďr den Betrieb wegen vor-
gesďrrittenen Lebensalters oder Erwerbs-
unfáhigkeit au'f einen Abkómmling oder
einen'anderen Gesďrádigten ůb,ertragen
m'uílten, stellte sidr 'heraus, daB wegen der
wirtsdraftlidren Lage des Betriebes die mit
einer HoÍi.ibergabe vefbundene Altersver_
sorgung fůr den 'Úberg'ebend,en nidrt zu
verwirkliďren war. Soíern diese 'Gesďrá-
digten Unterhaltshilíe deshalb nidrt erhal-
ten kónnen, weil ihr Ánspruďr auf Haupt-
entsdrádigung ,durdr Anrédrnung des Fór-
derungsdarlehens ganz oder teilweise erfiilli
worden ist, bringt ihnen die 14. Novelle zur
Anderung des Lastenausgleidr,gesetzos will-
komrnene Hilíe. Áuf Ántrag wird, die sei-
nerzeit als Upwandlung (s. Hinw.4 in Fol-
ge24/60) gewáhrte Erfůllung d'er Flaupt-
entschádigung růd<giingig gemaďrt, soweit
sie. der Zuerkennung der Unterhaltshilfe
auf Lebenszeit entgegensteht.

^
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so mußte oft -genug di-e Familie im Duiıkeln
sitzen. Erstens war 'der _-I-Iändl-er „viel .zu
weit vom Hfaus entfernt, und zweitens m-uß-
te ja de.r_Zylin-der a-'uf Kredit gekauft wer-
den, we-il eben kein 'Geld im- -Hause war.
Ein Zylinder kostete 6-Kreuzer, 5Kreiuz-er
ein neuer Docht. Kohle oder Winterbr.and,
wie man 'heute sagt, war für die meisten
Hausweber weiter kein Problem. Im Som-
.mer wurde ein Re-isig-haufen. (Strahafn) ge-
kauft, der kostete gewöhnlich einen -Gulden
oder zwei Kronen. D-_ies-er wurde im Laufe
des Sommers zu kleinen handlichen Bündeln

zusammen gehackt (Büschelfsagte mani rnund-
artlich). Mit -diesen Büscheln war im Som-
mer s-ehr schne.ll_gekoCl_1.t. Im allgemeinen
wur-d'e im Winft-er_.b-ei fast allen- Hauswe-bern
nur_Stöckholz als Brennmaterial verwendet.
Nich-t umsonst -sagt.e man im Volksmunde
„Stöckl_1ol_z mach-t dreimal Hitze“, erstens
beim Graben, 'zweitens beim Zerkleinern
-und drittens beim Verfeuerfi.. Wohl mußte
im Winter auch-etwas Braunkohle gekauft
werden. Damit wurde Ü-aber sp_arsam -umge-
gan.g-en, sie gehörte nur zum Nachl-egen,. da-
mit sich die Wärme länger hielt. Eine Fuhre,
wie es i-n den Städten und' größeren Ort-
schaften der Fall war, konnt.-en sich un-sere
Hauswe-ber auch dan-n' nicht leisten, wenn sie
ihren Geldbeutel- auf den Kopf stellten. So-
mußte-n die Kohlen in kleinen Meng-en'-ge-
kauft werden. Der Kohlenhänd'ler_war mei-
-stens weit entf-e'rnt."War' ein "Schıu_bk_arre'n im
-Haus, dann war dies immer -noch gut; sonst
mußten die Kohlen im Buckelkorb heim ge-
tragen. werden-. Sie wur-den -damals -nicht
nach -Gewicht, son-dern nach Maß verkauft.
Der Napf (10 Liter) -kostete 20 Kreuzer..
Daß dieser -Kohlenk--a=uf in kleinen. Rationen
den .Hausweberet-at belastete, war =s-el-bstver-
ständlich, denn -die Not, jenes. graue Ge"-
spenst, wohnte mit ihnen ja unter einem
Dach. - (Wird fo rt=ge's-etzt)

Vom Garwa--'I'-oni:

 .ln eigener Suche  
Liebe Leser und Lan-d-sleute, ich ha'b-e- in

unserem H-eima-tblatt, dem Ascher Rund-
brief, schon 'so manches geschr-ieb-en. A-ber
was ich he-u_te einmsal schreiben in-uß, schrei-
be ich so ungern, als Sie -dasselbe lesen wer-
den. Es -datiert zurück länger als ein- -halbe-s
Jahr und i-st 'au-s diesem Grun-dewohl -nich-t
u-nbe-da-cht, oder gar unüb-erlegt' geschrieben.

_ Ich erhi-elt einen B-rief von einem- Haslau.er
L-andsman-n., w-el-cher -u-ngenannt bleiben soll,
obwohl er es nicht verdient. A-ber um der
Öffentlich-keit gegenüber -diese schmutzige
Angel-egeniheit 'schneller au-s dfer' Welt zu
schaffen, bleibt -er eben ungen-annt.
.Der Brief -en-tjhält .n.ıLr..ei11e. einzige An-

klage gegen mich in- Form von persönlichen
Dif-famierun-gen und U'n_-ter-stell-unfgen gröb-
-sten Stils. '

Warum? Nun, -mei-ne 'li-eben Lan-dsl-eute
'und Leser, -aus d-em ganz einfachen Grund,
weil ich ihn mit seinem Spitznamen im- RB
genannt habe, -der -nicht i-m Gering-st.-en _ır-
genwie unwür-dig oder garehren-rührig ıst,
und. ieh-`vor den Spitznamen das lateinische
Wört=che-n „vulgo“ setzte, welches auf deutsch
soviel wie „im Volksmund“ oder „gemein-
hin“ heißt..Es war doch in H-asla-u allge-
mein so, daß man zu mir persö-nıl.i-ch n-ich-t_
Herr Wagner --sagte. Nein, man sagte ge-
wöhnlich „=Garw`;I.-Toni“ und -dfa-s Wort .ge-
wöhnlich heißt in -diesem Fall a-uf latein.is-dn
übersetzt „`=vı.ıl1go“. O-d-er zu m-einem Nadı-
barn sagt.e ma-n nicht Herr oder Frau Mül-
l.er; man sagt-e -gemeinhin (ist -gle-ich vulgo)
„Becknsc_:l"ıuster“_ Diese Beispiele ließen sich
-unendli-ch fortsetzen. Wenn Sie bedenken-,
es gab in Hasla:u über 50 Mal den Namen-
Gol-dschald, übe-r`40 Mal den _Name-_n B-ie-
de-rm-ann., 35 Mal d-en Nam-en' Wagner, dann
kämen die vielen Silber-mann, Pfeiffer, Mül-
ler .usw-. ' ' ' - .- . :

/
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Meinem Briefschrei-ber. re.i_ch-te. aber. das
W_örı_;chen._›. _„vulgo“_ ' nach- ~sei_11e'r- -Auslegung'
für drei Ehrenbeleid`i'g_ung-sklagenI

_. Weilchen Charakter- mein 'Schreiberling
-hat, ersehen Sie, wenn ich einige Stellen aus
seinem B-rief wörtlich zitiere: „ ...in Ihren
-Berichten (d-as heißt mei-ne Artikel im RB)
ist hera'us_zus›ehen, .d-aß d-ie an-der--en Haslauer
Landwirte nur _ ,Sch-melwer-bauern' gewesen
sin-d., wenn Sie von Ihrer ,fetten Wiese' spre-
chen“.-(Siehe RB Bildrätsel Leitenrang vom
26.11.19-60. Bitte lesen S-ie -dort selbst nach
auf Seite 175.) _ i ' _

Ei.n.ander.er Satz aus -seinem .Brief wört-
lich zitiert": „= .-die 'Fl-uhrwerker von Hasla-u
haben- an Ihren Gesdı-irren nur Kuhklingeln
verwendet, .gegen-über Sie für Ihr Geschirr
ein zwölfst:immig›e-s Silberge-läut, das méuß
das reinste En-gelfsgeläut gewesen sein. (S-ie-~
he RB Weihnachten 1960, Seite 19'1.) Wenn
der Nörgler hier das Wort Engelsg-elä.ut ge-
braucht, so n-icht -ganz zu U-nrecht; es
stammte übrige-ns von dem größten und
reichs-_ten_ Asche-r Großindfu-striel_len. "

Bis hierher, liebe' 'Lan-dsleute, fiin-Cl-e ich
alles, was in d-i-esem Brief ver-zapft wurde,
kindisch und lächerlich für mich. Nach wei-
teren g.e-hä-ssigen 'Unterstell-ung-en -folgt der
Schlußsatz, wo es heißt: „ ...-der'RB hat
auch einen Bezieher verloren, und Sie für
jede Druckzeile 5 (fünf) Pfennig“.-

-Hier werde ich, d_er Garwa-To-ni vom
Nörgler-als Nutzn-ießer un-se-r-es '-Heimat-bl-an
tes ang-epra'n.ger'r'.un¦d hing-est-ellt,.'w_eil ich
nach die-ser Berechnung f-üıgden' Artikel
_„I-Iasl-au im Wandel der Jahrhu-nderthälfte“
vom Run-d-brief 204 DM' als Honorar bezo-
gen hätt.e._ . `. - . . ~

_ Dazu, mei--ne lieben Leser, kann ich Ihn-en
nur eines sagen: „Der -Garwa“ hat in seinem
Heimatblatt, dem Ascher R-undbri-ef, n-ur
aus Liebe zu seiner, alten., an-gestammt-en
Heimat., für -seine H.-eimat' ge-
sc h rie-b -e n . . . Die Zeit. dazu m-ußte
ich mir abfstehlen, um dieses' Opfer 'bringen
zu können. In -der Regel 'war es geopferter
Schlaf oder Sonn- un-d Feiertage. Was mich
nebenbei mein Schrei-b-en a-n- Geld' geko-st-et
hat, -steht auf einem -an-der-en B-l-at_t unıd-'ist
einzig und all-ein meine. persönliche -Ange-
le`š'e.nheit. ' I

'Daß -un-ter' 'so-lchen Um-:ständen einem alle
Lust un-d Lie-be, im RB weiter-zu »schreiben
vergeht, werden Sie mir wo-hl gerne glau-
ben. -

Sollte einer der Les-er 'der Anschauu-ng
sein „Da G-arwa-Toni“ weiß nichts -mehr um
weiter -schreiben zu können -- dem_ sei ge-
sagt: D-er Garwa-Toni kann-, sofern -er will,
über/ s-eine Heim-at schreiben, so lange er
lebt, od-er solange der Ascher-Run-dibrief be-
steht und erscheint. ` _

Es t-ut gut, twenn man sich einmal aus--
sprechen kann, wenn man sage-ni -darf, was

an am Herzen hat, denn -es -gi-bt' Me-n-
schen, welche das gan-ze Ia-hr an -anderen
herumn-örgeln und kriti-si-eren _(G-o-tt s-eı
Dank sind es ganz wenige), -ani' sich selbst
aber 'nich-t di-e geringste Kritik, den: h-arm-_;
lo-se-sten ,Witz oder Spaß vertragen -können.

]a, man kann -sagen: je :schärfer sie mit
ihren Urteilíen über andere' =siinšd,ium 'S0 'frii-

is

her sind sie beleidigt, wenn .man sie -einmia],_____
nicht mit den richtigen Glacee-Han-dsch-u'h-en
anfaßt.

Der Leser hat jetzt das Wort.
Mit heimatlichen Grüßen . -

- . En-ka Garwa-Toni .
Nachwort der _Scl1riftleitung:- Irgendein-

mickeriger Griesgram hatials-o sein Mütchenf-
'am Garwa-Toni gekühlt, -dem M-ann-e, der
sich nicht n-ur bei seinen Hasla'uer'Land-sfl-eu-
ten-i Ach-tung un-d An-sehen durch seine un-
eigennützige heimatpfleg-erische -Arbeit er-
worben hat. Der Rund-brief k-ann nur be-
stätigen, daß .sein so fleiß-iger und 'befähigtfil'
Mitarbeiter Anton Wa-gn-er Yulgo -Garwa.__-
Toni ohne -Honorar “bei der Sache ist; ja

s v --1ss- f S

daß -es ih-mi, '-dem Ru.n.d=brief, Kopfz§er`br-echen
machte, ob er wenigstengs einmal die rein-en
Portokosten Üanbieten- -_-dürfe. Wir ibitt-en
Landsmann Wagner -hiermit in aller Öffent-
lichkeit, seine Feder weiter zu führen -
u-nd rufen unsere Leserschaft auf, -un-.s indie-
ser -Bitte durch Meinungsäußer-ung zu un-
't-erstützen.

Die çoziafie fipáffe
' _ Neuerungen aus Gesetzgebung, Ver-

waltung und -Rechtsprechung, die ins-
besondere für Versorgung- und .Sozial-

' -rentner' und für Unterhaltshilfe- und
Unterstützungsempfäng-er zur Wahrung
ihrer Rechte wissenswert s-ind.
Bearbeiter dieser Hinweise:
Artur B i e n e r t, Göttingen. _

Neufestsetzıung d. Mindeste-rfüll-ungsbetrages
We-nn auch empfangene Unterhaltshilfe

n-ur noch zu- einem- Fünftel auf die zuer-
kannte Hıaupt-entschä-digung angerechnet
wird (s. I-I.in.w_.4 i-_n Folge 17/61), so bleibt
-dem. Unt_erhaltshilfeemp-fä.ng.er regelmäßig
immer noch ein Viertel- der- 'Haupte.n'tschä-
digung. Die-ses~Yiertel ist cl-.er_ sogenannte
Minfdest-erfüllun-gs-betrag, der 'bestimmungs-
.ge-mäß dem B-erechtigten noch z-u sei-nen
Lebzeiten zugute- kommt. Er muß nach der
Anheb-ung d-er. Grundbe-träge der- H.aupt-
entschädigung durch die 14. Novelle neu
festge-s-etzt werd-en. _ '

_Die Neufests-etzung w.ird_vom Afusgleichs-
amt `vorgenom_m-en., ohne daß es '--dazu ein-es
b-esonid-er-es Antrages -"be-darf. "D-a-s_ Amt über-
prüft die erlassenen' Bescheide über -die Min-
.desterfülhıng vofn- Amts we-'ge-n. Höhere
Min-desterfüllungsfbet-räge er.ge*ben sich- au-s-
nahmslos dan-n, wenn diie -bisher z-uer-kannte
Haupt-entschfädigiung 5599' DM üb-erstei-gt. In
den m-eist-en Fällen wird sich der Betrag der
Min-desterfüllung auch erhöhe-n, wenn d-er
Schadens-betrag 5100 Reichsmark erreicht.
Bei niedrigeren Schad-ens_beträ~gen kommt es
allgemein nicht zu einer Ergänzung der zu-
erkannten H.auptentsch.›ä.d-igu-ng (Vgl. Hinw.
1 in Folge 20/-61) un-d damit- nicht zu einer
Erhöh-ung des Mindesterfüllun-gsb-etrag-es.

- Für -die. Auszahlung' des _ Erhöhungs=betra-
ges gelten '-die Bestimmungen übe_r die -b-e-
vorzugte? Erfüllung von .H-aiuptešntschiä-dh
'gun-g, so-weit' daher d.er Mindeser-'fü'll'ungs-
betrag an einen 1896 ge'borenen Geschädiig-
ten geleistet wordenist, kann -di.e Erhöhung
insoweit ausgezahlt w-er-den, .als durch die
beiden Zahlungen .-d-er Betrag von 5000 DM
-nicht überschritten wird. Diese Grenze liegt'
für noch ältere Geb-urtsjahrgänge -bei 50000
DM (vgl.Hinw.1, Folge 9/61).
Unterhaltshilfe ge.gen Wiederherstellung

- des Förderungsdarlehens
Zahlreiche v-ertri-ebene Landwirte haben

ihre beru=fl.ich_e Wiedereinglie-de-rung -nur da-_
durch erneicht, dıaß sie Darlehen aufnahmen,
-die zur Förderung land-w-irtsch-aftlicher Voll-
erwerbsste-ll-en gegeben wurden. Als ei-nige
unter ihnen jedoch den Betrieb w-egen vor-
g-eschrittenen Le-bensaltens: oder Erwerbs-
u-nfähigkeit -a-uf einen A`bkömml.in.g -oder
-einen .=an.deren- Geschädigten übertragen"
m-ußteın, st-ellte sich heraus, daß wegen der
wirtschaftlich-en Lage -des Betriebes die m-it
ein-er Hofüberga-be 'verbunden-e' Altersver-
sorgung- für -de-n 'Üb-er.-geben-den nicht zu
verwirklichen w-ar. Sofern diese *Geschä-
digten Unter-haltshilf-e- deshalb nicht erhal-
ten können, weil ihr An-spruch auf Haupt-
e'ntsch.ä-digung durch Anrechnung des För-
derung-sdarl~ehen.s ganz oder t_-_e.ilweise'I erfüllt
worden ist, bringt ihn-en die 14. Novelle z-ur
Änderung des'Last-en†a=usgleicl1.gesetz-es' will-
komınene Hilf-e. Auf Antrag wird die sei-
nerzeit' als Umwıa-nd~lung (s. Hinw. 4 in Fol-
ge 24/60) gewährte' Erfüllung' der Haupt-
-en-tschä.-digung rückgängig '-gemacht, soweit
sie. der -Zuerkennu.-ng der Unterhaltsliilfe
auf 'Lebenszeit entgeg-ensteht. '

ııvf*"`“
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Die Riidrgángigmaďrung der Erfiillung
geschi'e ht wie in áhnliďr gelagerten ' Fállen
G. Hi''*. 1 in Folge 17161) dadurcJr, daí3
der Antrassteller den Erfi.illungsbetrag bin-
nen 'eines-Jahres nac}r der Ántragstellung
zuri.ickzahlt. Die Unterhaltshilfe kann dann
friihestens vom Beginn des K,alendermonats
zuerkannt werden,-der auf den Antrag, die
Erfiillung riid<gángig zu madren, folgt. D.e
Zahluns-sel'bst wird aber erst mit dem Mo-
nrtr..rrl., auf genomm'en, an dem der Er-
fi.jllunssbetrag ganzli& zuriid<gezahlt ist.

Ist e'ine Rii'ck"zah lun g d'es E rTůllu'n gsbet ra-
ses insoweit. als sie Íůr die Zuerkennung
ío'' Unterhiltshilfe auf Lebenszeit erfor-
derlidr ist. niďrt zumutbar, so wird die
Erfiilluns 'auf Antrag in der 'Jťeise růc]<-
gángig q"emacht. da8'das Fórder'ungsdarle-
ň.n"řiei..hergástellt wjrd. Da .das Darle-
hensverháltnis'-(and'ers bei A'ufbaud,arlehen,
s. Hinw.2 in Folge I7l6L) gegeniiber d'em
Hofiib,ernehmer auf lebt, setzt das dessen
vorheriges Einverstán'dn'is voraus. Liegt die-
re, ,ror.- so ist das Darlehen so wiederher-
gestellt, wie es zur Zeír der Anredr'nung au{
ňie Haupt.ntschádigung bestand.

Freibetráge auf Sozialrenten und
Sel6stándigenzusdrla g

Renten aus der Ángestelltenversidrerung,
der Arbeiterrentenversidrerung und der
knappsdtaftlidren Rentenversiďrerung sowie
,'e.gliiď'b... sonsti'ge Beziige werd)an um
best]immte B'etráge (Freibetráge) gekiirzt,
bevor sie als Einfiinfte auf die Unterhalts-
hilfe anseredln'ec werden. Die Freibetráge
belaufen-sidr ztr Zeit (s. Hinw.2 in Folge
19lóo) auf 27 DM monatli& bei Bezug von
Versiďrertenrent€n' 20 DM monatlidr bei
Bezus von Hi'ntirbliebenenrenten (au8er

'waisJnrenten) und 1O DM monatliďr bei
Bezus von Waisenrenten.

Daian hat auďr die jiingste Novelle zum
LAG niďrts geándert.

Dases'en hát sie d'as Verhíltnis der Fr'ei-
betrlře"auf Sozialřenten zu dem'Selbstiindi-
genzu"sc.,hl a g zur Untenhal tsh il f e um gekeh rt.
iváh'end ňrspriingliďl der Zusďrlag zur Un-
terhaltshilfe die silbstándigen Gesďrádigten
den un'se]bstándigen gleidrgestellte, stehcn
rtunmehr drie ehemals Selbstánd,igen in der
Unterhaltshilfe vonan. Das zeigt siďr auďr,
wenn Rentenfreibetráge und Selbstándigen-
zusdrlas zusammentreffen.

Die Ěrhóhung des Selbstándigenzusdrlages
(s. Hinw. 4 in Éolge 13-14/6|) Lewirkt, -dla8
er ein'en einzelneh Freiberag stets i.iber-
triff t' Das gilt erst reďtt, wenn sich de-r

Zu sďrla g f iir-den eh em al's Selbst ándigen' noďr
um deň Betrag von 1ODM fiir 'den Ehe-
g'atten erhóht.ln diesen Fii]len sďrlie8t der
šelbstándigenzusďrlag die Gewáhrung eines
Freibetrasěs iiberhaupt aus. Da aber jedem
Ehegatteň ein Freibétrag auf seine Sozial-
rente eewáhrt wird. kann di'e Summe d'er
Freibeřáge d'en .Selbstin'digenzusďrlag iiber-
steigen. Ďan'n allerdings tritt der iiberstei-
genáe Betrag als gekiiizter Freibetrag noďr
ňeben den Selbstándigenzusdrl'ag.

Vereinfaďlte GewZihrung der PÍlegezulage
'Wenn der alleinstehende Bezieher von

Unt'erhaltshilfe oder bei Verheirateten beide
Ehegattetr iníolge kiirperlidrer oder geisti-
ger Gebreďren ň hilflos sind, 'dafi sie n'iďrt
óhne fremd'e '!ť'artung un'd Pflege b,estehen
kónnen, erhóht sidr ihr'e Unterhaltshilfe
auí Antrag um eine Pflegezulage von 50
DM monařliďr. Das Gleidre gilt, wenn der
eing Ehegatte infolge kórperlidrer Behinde-
rung nidlt imst'ande ist, die \ťartung und
Pflege des hilflosen anderen Ehegatten žu
ůbernehm'en.

Die Pflegezulag,e ist als Entsďrádigung fiir
die Pflegeperson gedadrt. Dodr wird ihre
Gewáhrunq mit 'Wirkung vom 1. Juni 1961
an niďrt m-ehr davon abh?ingig gem'aďrt, dafi
die Áufwendn'rngen fiir das řtáÍřen der Píle-
gepefson dem Ausgleiďrsamt nadrgewiesen

1"(arr'r,^r,)"

so NAHE IsT DÁs
Das Ásdler stádtisc.:he 'W]asserwerk hatte

auf Sďrilderner Flur sanz nahe an' die
Staaisgrenze herangebř'ut. So friedliďr
und gutgláubig war man damals dem Lan-
desnadrbarn gegeniibe'r, daí3 man einen le-
ben'swiďrtigen Versor'gungsbet'rieb unbe-
denrklidr einen knappen 'Meter neben den
Grenzstein setzte. řleute gáben die von

ru

ASCHER \VASSER .

Mi8trauen und sďrledrtem Gewissen dbenso
geplagt'en wie zu blindem HaB gege,n die Í
Bundesrepublik aufgepeitsdrren Tsdledren .
sidrer viel dafůr, wenn sie dieses Pumpwerk ''

etwas weiter wegriidren kónnten von der
Grenze, hinter 'der "Revanďlisten und Re-
visionisten" auf ihre Stunde warten , . .

werden. Es geniigt Íortan, da8 eine Pflege-
Person zu stándúger '!7'_artnrng und Pflege
tatsádrlidr zur Verfiigung s'teht.

Die Pflegebediirftigk'eit, die durďr den 1

Amtsarzt zu bestátigen ist, mu8 spátestens \
im Zeitpunkt der Entsdreidung iiber die \
Pflegezulage vorgelegen haben. Eine zu er- |
wartende, aber nodr niďlt eingetretene Pfle- |
gebedůrf tigkeit reidrt fiir di'e Bewilligung /
der Zulage in keinem Falle aus. I

Feststeltung des Berufssďradensausgleíďrs
fiir Kriegsgesdrildigte

Der Berufssdradensa,usgleió in Hóhe von
drei Zehntel d'es Einkom.rnen'sverlustés, den
erwerbsíáhige Kriegsbesďr?i'digte durďr die
Art der Sclrádigungsfolgen e rlitten ,ha,ben,

kann nunmehr fes'fuescellt werdon. Das
Durdrsdrnittseinkommen der Berufsgruppe,
das der'Besdriidigte ohne d}ie Sďrádigurrrg
naďl seinen Lebensverháltnissen, Kenntnis-
sen un'd Fiihigkeiten und dem bisher bestá-
t'igten Árbeits. und Ausbildungswillen ge-
genwártig erh'alten wiirde, liegt zum Ver-
gleidr mit dem derzeitigen Bruttoeinkom-
m,en zuziiglidl A'usgleiósrqnt'e vor (s. Flinw.
4 in Folge 19160).

Im einzel,nen erreďlnen siďr die durch-
sdrnitolichen Eiinkommen' versdrieden, je
naďrdem sie 'aus unselbstán'diger Tádgkeit
in 'der privaterr, 'Wirtsdraft, aus Tátigkeit im
óff entlidren D'ienst oder aus 'selbstándiger

Tátigkeit erzi'elt worden wáren' Die B,e-
reďrnung findet auďr dann statt, wenn der
Besďrádigt,e di'e in Betraďlt komm'ende Tá-
tigkeit wioder austibt. E'in durdr, die Sóá-
digung verhinderter Aufstieg im Beruf wird
námlidl beriid<siďrtigt. Das in dieser 'Weise

ermitte1te Durdrsdrnittseinkom'm,en ermá-
Bigc sidr. auf 70 von Flundert, sobald dier
Kri'egsbesďrádigte das 65. Lebensjahr voIl-
endet.

D'er Ausgle'iďr des Beruímchadens erfolgt
a,uf Antr'ag, der bei dem zustán'digen Ver-
songungsamt zu stellen ist. !ťird die Leif
stung bis z.u.m 4.Februar 1962 b,eantragt,
so beginnt dig Zahlun,g niid<wirkend vom
1. Juni 1960 an' wenn u,nd soweit die ůb-.
rigén Voraussetzungen fůr di'e Bewilligung
erfiillt sind. Ein Berufssďradien u,nter 100

DM je Monat bleibt aufier Betradrt. Der
Ausgleiďr betrágt hódrsten's 300DM mlnat-
licfi.

Kindergeld fiir zweite Kinder
Auf Grund des jiingst erlassenen Kinder-

gel.dkassengesetzes haben Personen, deren
Ei,nkommen im Jahre 19,60 abziiglidr etwai-
ger Stouerfreibetráge die Grenze von 7200
DM nidrt ůbersdrritten hat, Ansprudr auf
Kindergeld fiir das zweit'e Kin'd (Zweitkin-
dergeld). In Betradrt komrhen Kinder bis
zum vollendeten 18. Lebensjahr und dar-
iiber hinaus ,bis zum 25. Lebensjahr, soíern
sie auf Kosten des Ber,edrtigten unterhalten
und fiir einen Beruf ausgebildet werden.

Das Zweitkindergel'dI betrágt 25DM 1e
Monat und wird nur auf Antrag gewáhrt.
Der Ántrag ist bei dem zustándigep Ať-
beitsamt als AuBenscell.e der neuererridr.te-
ten Kindergeldkaíse sďrriftlide zu stellen'
Vird d,ie Leistung bis zum 30. lrni 1962
beantragt, so erfolgt die Z.ahlung des Kin-
dergeld'es rúd<wirk,end vom 1'Ápril 

'1961

Die Zusrándigkeit des Arbeitsamtes ist
nidrt gegeb'en f i.ir Angehórige des óffent-
lidren Dienstes. 

..

Der leser hot dos Wort
DER ÁSCHER BILDKALENDER ist

wieder ein, Pr.achtstiid< wie seine Vorgánger.
Aber bei Blatt 2 (Feber) stutzt der Kenner.
Der Lerdrenpóhlru'rm war Áussiďrtsturm,
wsnn er audr, gegen den ,Hain'bergt'urm"
nuť 'ganz besďreiden ausgefallen vr'alr. Er \ťar
kein Sa'mme]bed<en fůr d'ie Asdrer T(rasser-
leitung; im (hohlen) T,urminnern herrsdtte
in 'der Regel sďrledrte Luf t, dere'rr be-
sďrámende Ursadre unsdlwer zu erraten war
Das sogenannte Sammelbedten fiir die '!ías-
serleitung gabs auf dem Lerďrenpóhl ůber-
haupt niďrt. Vielleidrt 150Metei unrte'rhalb
des Ťurmes nahe .dem Griiner-Ánwesen be-
fand sidr ein Hodrtbassin, in das durďr zw,eí
Drud<leitungen, eine von d'er Bahnloh, die
art'dere vom Sdrilderner liťasserwerk her,
das '$íasser gepumpt wurde. _ Soviel zum
Kalender,blatt Feb.er. Im Úbrigen ist audr
dieses wie alle anderen Monatsblítter herrr-
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Die Rückgän-gi.gmad~ıung der _ Erfüllung
geschieht wie in ähnlich gelagerten Fällen
(s. Hinw.1 in Folge 17/61) dadurch, daß
der Antragsteller den Erfüllungsb.etrag bin-
nen eines Jahres nach -der Antnagste-llu›ng
zurückzahlt. Die__Un_.terhaltshilfe kann dann
frühestens vom Beginn des «K-alen-dermonats
zue_rkannt werden, der auf den Antrag, die
Erfüllung rückgängig zu machen, -folgt. Die
Za.-hlung sel'bst wird aber erst m.it dem Mo-
natsersten -aufgenommen, an dem der Er-
füllungsbetrag 'gänzlich zurückgezahlt -ıst.

Ist eine Rückzahlung des _Erfüll-u.ngsbet.ra-
ges insoweit, als sie für dıe Zuerkennung
von Unt'erhalt'shilfe auf Lebe-nsfzeı“t_ erfor-
derlich ist, nicht zumutbar, ' so wırd die
Erfüllung auf Antrag in der Weı~se 'rück-
gängig gemach-t, daß dias Fördenungsdarle-
hen wiederhergestellt- wird. Da .das Darle-
'hensverhält-n_is" (and-ers bei A›uf'baud~arlehen,
s. -Hinw.2 in Folge 17/6_1) gegenüberdem
Hofübernehmer auflebt, setzt' das dessen
vorheriges Einverstänidnis voraus. Eıegt dıe-
ses vor, so ist das Darlehen so wiederher-
gestellt", wie es zur-Zeit der Anre-chinung auf
die H=a-upten-tschädigung bestand.

_ Freibeträge auf Sozialrenten und
Selbständigeıızusch-lag _

Renten aus der Angestelltenversıcherun-g,
der Arb-eiterrent-enversicherung und der
knappsch-aftlichen Rentenversicherung sowie
vergleidıbare sonsti-ge 'Bezüge werden um
bestimmte Beträge (Frei.beträ.g-e)' gekürzt,
bevor sie als Einkünfte auf. die Unt_erhalts-
hilfe angeı°-edınet werden. Die Freibeträge
belaufen sich zur -Zeit (s. Hınw_.2 in Folge
19/-60) -auf 27 DM monatlich- *bei Bezugvon
Veı¬siclıerte=n.renten, 20 DM monatlich 'bei
Bezug von Hiınterbl-iebenenrenten _(außer
Waisenrent-en) und 10 DM _ rnonlatlıch bei
Bezug von W-aisenr_ente_n._ '

-'Daran hat auch -die jüngste Novelle zum
LAG nichts geän-d-ert. __ '_

Dagegen hat sie -das Verhältn-ı.s der _F-rei-
'bet'rä`ge auf Sozialfenten zu dem 'S-el›bs†ta_n=dı-
genzus-chlag zur Unt'enh_altshılfe umgekehrt".
Während ursprün›glich~ d'er_Z«uschlag- z=_ur_ Un-
terhaltshilfe die selbständigen Geschadi-.gt._en
-den un~selbs_tändigen g'le1ch.gestell`te, stehen
nun_mehr -diie ehemals Selbständigen in der
Unterhaltshilfe voran. Das zeigt sich -auch,
wenn Rent-enfrei-beträge und Selbsftandıgen-
zusclılag zusammentreffen. _

Die`Erhöhu.ng -des Selb-ständıgenzuschlages
(s. Hinw.4 in Folgıe 13-1_4/61) 'bewırkt,__-dlaß
er einen einzelne Frei-betrag stets uber-
tr_fi~fft._ Das _gi'lt erst -recht, _w-enn_s1ch der
Zuschlag für -den e-he-mals Selb-ständıgemnoch
um den Betrag von IODM für' -den Ehe-
gatten erhöht. In.___diesen Fällen schließt d.er
Selfbständ.i;ge~nzuschlag die - Gewährung _ eines
Freibetragesi überhaupt- aus. Da aber ;ed_em
Eh-egatten ein Freibetrag auf seine Sozıal-
rente g-ewährt wi-rd, kann -die Summe d-er
Freibeträge den -Selbstä-n~digenzuschla_g über-
steigen. Dan-n allerdings tritt -der ü-beı¬ste1-
gend-e Betrag als gekürzter Freibetrag noch
neben den Selbständigenzusch.l-ag. _

Vereinfachte Gewährung der Pflegezulage
Wenn der alleinst'e.hende Bezieher _v_on

Unterhalt'shilfe oder bei Verheirateten ~beıd_~e
Ehegatten infolge körperlicher oder geisti-
ger Gebrechen so hilflos sind, daß sie nicht
ohne freıın-de Wartung fu-nd Pflege 'bestehen
können, erhöht sich ihre Unterhaltsıhilfe
auf Antrag um ein-e Pfl-egezula-ge von 50
DM monatlich. Das Gleiche gilt, wenn -dler
eine Ehegatte infolge körperlicher' Behinde-
rung ni-cht' imstande ist, dlie Wartung und
Pflege des hilflo-sen an-deren Ehegatten zu
übernehmen. - _

Die Pflegezulage ist als Entschädigung für
die Pflegeperson gedacht. Doch wird ihre
Gewährung mit Wi-1'-kung vom 1. ]uni 19_61-
an '-nicht in-ehrdavon abhängig gemacht, daß
die A-ufwendfungen für das Halten -de-r Pfle-
geperson dem Aiu›sgle'ichsamt nachgewiesen
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_ i ' ' SO NAHE IST DAS ASCHER WASSER«
D.as Ascher s-täditische Was-se-rwe-rk hatte

auf _Schilderner Flur gan_z «nahe an: die
Staatsgrenze hera=ngeb-a~ut. So friedlich“
und gutgläubig war _man d-arnals dem Lan-
desnach-barn gegenübeır, daß man einen le-
b-eniswicht-igen Versor.gungšbet.rieb_ u_nbe-
demklith -einen kn-ap-pen (Meter ne-ben. den
Grenzstein -setzte. Heute gäbe-n-'-die von

Mißtrau-en und -schlechtem Gewissen ebenso
geplagt-en 'wie zu blindem Haß gegendie
B_-u'ndlesrepu'blik iaufgiepeits-ch-ten Tschechen
sicher viel dafür, wenn sie dieses Pumpwerk
etwas weiter wegrücken- könnten von der
Grenze, hinter' der „Revanchisten und Re-
vis_ioni-sten.“ auf 'ihre Stunde warten...

werden. Es genügt fort-an, daß eine Pflege-
personzu ständıiger Wartung und Pfleg_e
tatsächlich zur Verfügung steht.

Die Pfleg›e'be-dürftigk~eit,_ die tlurch den
Amtsarzt zu bestätigen ist, muß spätestens
im Zeitpunkt d-er Entscheidung über die
Pflegezula-ge vorgelegen haben. Eine zu er-
wartende, aber-noch nicht eingetretene Pfl-e-
gebedürf-tigkeit reicht für die Bewilligung
der Zulage.in k-einem Fall-e raus.

_ Js

Feststellung des Berufsschade-nsausgleichs
_' für Kriegsgesch-ädigte
Der_Berufsschadensausgleich -in Höhe von

drei Zehntel “dies Einkomm-ensverlustes, -den
-erwerbsfähige Kriegs-b-eschä-digte durch -die
Art der Sch-ädigun-gsfolgen erlitten ihaben,
kann nunmehr f~ee=tfgesr.=ell.t werdein. 'Das
Durchsthnittseinkommen- der Berufsgruppe,
das der “Beschädigt-e ohne dlie Sthäd-ig'uu'ıg
nach _seinen Leb-enısverhältnissen, Kenntnis-
sen un.d Fähigkeiten und dem bisher 'bestä-
tigten Arbeits- undi Ausbildungswillen ge-
genwärtig eı'-halten würde, liegt z-um Ver-
gleich mit dem derzeitigen Bruttoeinkom-
men z›uzü-glichi A1.ıs_gl-eichsrente vor (s. Hi-nw.
4 in Folge 19/60). '

Im einz_el›nen' errechnen sich di-e durch-
sclıni-ttıli-cheıı Einkommen. v-ersthıieden, _j'e
nachdem sie -aus unselbständiger Tät~ig'ke_it
in -dfer privaten›-Wirtschaft, aus Tätigkeit im
öffentlichen Dienst oder aus `selbst'änd.iger
Tätigkeit erziel-'t worden wären. Die Be-
reclınung findet -auch dann statt, w-enn der
B._e_schädigt-e die in Betracht kommende Tä-
tigkeit wieder ausübt. Ein durchi die Schä-
digung verhinderter' Aufstieg im Beruf wird
nänılich berücksichtigt. Das in dieser Weise
_ermittelte Durclıısdınittseinkom-m-en ermä-
ßigt. sich auf 70 von Hundert, sobald dier
Kråegsbeschädigte _das 65. Lebensjahr voll-
en et. ` - --

Der Ausgleich des' Berufss-cha-de-ns erfolgt
auf Antrag, `_d-er bei dem ziuständi-gen Ver-
sorgungsamt zu stellen ist. -Wird die; Leif
stung bis zum 4. Februar 1962 beantragt,
so beginnt -die Zahlung rückwirkend vom
1.]'_uni 1960 an, -wenn und soweit die üb-„
rigen Voraus-setzungen für di~e Bewilligung
erfüllt sind.'E.in. Berufsschaden unter 100

 -iss _-  

DM ,ie Mon.at -bleibt außer Betracht. Der
Ausgleich beträgt höchstens 300 DM monat-
l-ich. ' ~ _ '

_ \ .

Kindergeld für zweite Kinder
Au-f_Grun-d des jüngst. erlassenen Kinder-

geldkasseng-es=etzes haben Personen, 'deren
Einkommen im Iahre 1960'a'bzüglich etwai-
ger Steuerfreibet.räge die -Grenze von 7200
DM nicht überschritten _h-at, Anspruch auf
Kindergeld für das zwei'te'Kin›d' (Zweitkin-
dergeld). In _Bet~rach~t kommen Kinder bis
zum vollen-dleten 18. Lebensjahr -und dar-
über hinaus .bis zum 25. Lebensjahr, sofern
sie auf Kosten des _Berechtigte-n unterhalten
und für einen Beruf ausge'bil-det werden.

Das Zweitkindergelidf 'be-trä-gt. 25 DM je
Monat und wird nur auf Antrag gewährt.
Der Antrag ist bei dem zuständigen Ar-
beitsamt als A'ußenst.ell-e der neuererrithte-
ten K.indergeldkašse sclıriftlich zu stellen.
Wir'-d die L-eistu-'ng *bis zum 30. Juni 1962
beantragt, iso erfolgt die Zahlung des _-Kin-
dergeldies rückwirken-di vom _1.April '1961
an. f '-

Di-e _Zust'ändi-gkeit -des Arbeitsamtes ist
_nicht`.gegeb-en für Angehörige des öffent-
lichen Dienstes. _ -

Der leser hat duswort E
DER ASCH-ER BILDKALENDER ist

wieder ein Prachtstück wie seine Vor.gän-ger.
Aber 'bei Bl›_att 2 (Feber) s-tutzt der Kenner.
Der Lex'-chenpöhltufrm w a r Aussichtsturm,
wenn er auch gegen .den „I-Iai'n›bergt›urm“
nur -ganz bescheiden ausgefallenμwair. Er war
kein Saimınelbecke-n für die Ascher Wasser-E'
leitung; im (hohlen) T›u.rmin.nern herrschte
in id-er Regel schlechte Luft, deren be-
schämende Ur-s-ache runschwer zu erraten war_
Das sogenannte Sammelbecken für -die Was-
serleitung ga-bs auf dem Lerchenpöhl über-
haupt nicht. Vielleicht 150 Meter unıtelrhalb
des Turrnes nahe dem Grüner-Anwesen b-e-
fand sich. ein Hochlbašsin, in das d\urch zw-ei'
Druckl_eitung-e_'n, eine _von dler Bahn-loh, die
an-dere' vom. Schilderner Wasserwerk her,
das Wasse-r gepumpt wurde. -- Soviel zum
K-alenderblatt Fe-ber. Im. Übrigen ist -auch
diese-s wie alle anderen Monatsblätter herr-
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lidr gelungen. Sďrónen Dank fiir die'sen
wun'dersdrónen Kalender!

A'dolÍ Kleinlein, Laridshut

GERN ZAHLE IcH díe 2,20Mark, ftir
den wiederum sďrónen Asďrer Bildkalerider'
Schon das erste Bilď ist eine Augenweide,
so redrt dazu angetan. in Gedanken zuhause
zu sein. T e d e"r Aiďrer mi.iBte den Ka-
lender ha6en. Ebenso wie den RundbrieÍ.
LáíŠt siďr in dieser Ridrtung noďr etwas tun?

Georg Mi.ihling' Liďl
'Anm. d'er Schriftleitung: Es
sinsen noďl zahlreiďre weitere Zustimmun-
řen"fi.ir den Kalender ei'n, woÍiir wir herz-
řiď' danken. Freiliďr lieíše siďr fiir die Be-
zieherwerbung noďr marr'ďres tun. Der
P'undbrief wurde beispielsweise audr sďron
'abbestellt mit der Begri.indnrn'g, niemand
in der Familie habe mehr Z'eit, ihn zu lesen.
Andererseits gehen vereinzelt audr noď-r

Neubestellunqěn 'ein. Es wáre schón, wenn
unsere Beziřher in ihren heimatliďren
Fretundeskreisen iiber,all dort zum Rund-
br'ieÍ-Bezuee anregen und auffordern wiir-
den. wo náď, ih'.i Kenntnis das Blatt noďr
noÁ niďrt ins Flaus kommt (od'er niďrt
mehr). Die Aussendung des Kalenders zur
Probáansiďrt fiel halb zu halb aus. Das
heiíŠt. die Hálfte der Aussend,ungen kam
zoriiók. _ rWas dli'e Zusďrrift Lm. Kleinleins
betrifft. so war der Run'd'briefsďrreiber zejt
seirres Lebens der Ansiďrt, daíŠ die Ler_
drenpóhl-Aussiďrtswarte ein Hoďrbassin

(und insoweit wohl audr ein Sammelbecken,
wenn audr durČlr Pumpen gespeist) in siďr
geborgen habe. Ob er sidr wirklidr so sehr
inrte? '!í:er vermag dazu nodr etwas zu sa-
gen?

zIRKUs ISAAK: Bei der Namensaufzáh-
lung in Folge 21 wird der Bojazz unten in
d,er Bildmitte a'ls der Dredrsl.ermeister Riďr-
ter bezeidrnet. Es war 'aber Otco Ludwig
(Balzer), gleiďrfalld Dreďrslermeister' -Diě
\řerkstatt war neben dem katholisďlen Ver-
ein'shaus únd záhlte trotzdem wi'rklidr zur.
Spitalgasse. Wohnungr Roglerstra8e 14. Mei-
ne' Mutter war seine álteste Toďrter' D'aher
Irrtum meinerseits ausgesdrloss.en.

Hermann .Piffl
Elbersdtorf, Hessen

voN EINER EINSTIGEN Sďriilerin er-
hielt idr ei,nen sehr lieben Brief, in weldrem
sie mir sdrri'eb, .da8 sie sdron lange - sie
ist einige 6Q - nadr meiner Ad.re"sse sudr-
te, bis sie diese durdr den Asdrer Run'dbriď
erhielt. Meine Freude iiber diese Anháng-
liďrkeit war groí' iďr kann sie aber leiděr
ihr gegeniiber niďrt á'rríšern, weil mir der
Bnief unbegreiflidrerweise a,bhanden kam.
Ihr Vater war Beamter, als Máddren hie( sie
Mizzi Temantingl. Die Familie vrurde von
Asdr versetzt, Mizzl .wurde Lehrerin und
hei8t heute ,ander.s, da sie heiratete. Nun
weiíŠ iďr weder Námen noů Ansdrrift _
wer hilft mir?

F{ermine Al,berti
GrazlSteiermark, Fó,d,ranspergweg 6

Anm' der Sch,rif tl': Da auďr wir
._idrt mehr wissen, wer bei uns 'die Ánsdlrift
Frl. Albertis 'eirr,holte, birten wir um lJnt€r-
stiitzung. Veimutlidr ist die Gesudrte keine
Rundbriefbezieherin,

DAs NEÚHAUSEN-BILD in der Folge
22 des Rundbriefs zeigr offenbar d,as Haus
,rWagner-Lonenz". Von ein,em Tanz in
Sďrónbaďr begleitete idr die Todrter, die
heute in Sďrónw,ald lebt, bis zu diesem sdtó-
nen Frof. De Felder, '!íies€n nrnd d'er Vald
im .Bóhmisdrenl" kónnen vermutlidl' vom
Eigentiimer nidrt mehr bestéllt werden. Et_
was weiter oben standr d,as inzwisďren ge-
sPrengt€ stattliďIe Zollamq von 1939 bis
1945 als Kneisaltenheim benutzt. Audr das
Gasthaus Ludwig mit Tanzsaal und Land-
wirtsdraft ist versďrwunden. Zwisďren ihm '

und dem auf dem Bilde sidrtbaren \Wag-

ner-Anwesen gab es nodr das Bauernhaus
Singer. ,Zollamt, Ludwig pnd Singer stan-
den auf Sďrón'badrer GemeindeÍlur. Áuf der
anderen StraBenseite reidrt d,as bayerisdre
Gebiet weiter aufwárts. Di'e dort stehenden
Hó'ib Miitler, Fraas nrnd \í'agner (aus letz-
terem Hof srammrc der Asdrer Industrielle

,,Spitzenwagner") sind von drei Seiren durdr
die Grenze eingesdrlossen.

Eriďr GoÍšler
Hof, frůher S&ónbaů

Aus den Heimotgruppen
Ascher Gmeu Ansbadr: Die \řeihnaďrts-

feier find,et am 10. Dezember, Beginn 4 Uhr
nadrmittags, bei Ridrter-Gustl itatt. Alle
Landsleute sind herz'liďr eingel'aden.

Aďrt Jahre Asďrer Gmeu Niirnber5 so
Iautete das Transparent, welďres das Bild
unser'es guten, alten Bismarckturnr'eš um_
sdrlo8 und d'ie Fahnen mit d,en Stadtfarben
von Asďr und, Niirnberg miteinander ver-
band. Dies war dler Sdrmudr des Gmeu-
Lokal,es, in dem sidr die Landsleute aus
Niirnberg und Umgebung am 5. November
zur Griindungs-Zusammenkunft trafen. Biir-
germ-eister Rogler konnte .eine stattlidre Án_
zahl treuer Landsléute willkommen heiBen
u'nd er wiirdigte besorr'ders 'den Besuďr der
Freund:e aus Ánsbadr, weldre pi.irrrktlidl zur
Veranstaltung eintr'afen' Naďr den Begrů-
Bungsworten folgte die Verlesung der
Gli.id<wiinsdre, die in dhnkenswerterweise
von .den Taunus-Asdlern durdr Bgm. Zettl-
meifil i.ibersandt wurden.

Zu den Tagesordnungspunkten, die rasdr
nadreinarr'der beharr'de1t wurden, gehórt'en
die Gratulationen fiir unsere November-
Geburtstagskinder 'und eine erste Berauung
úber die gemeinsam,e Taunus-Fahrc der Ans-
baďrer und Niirnberger, die auf Einladrung
der dortigen Heimatgr,uppe im kommenden
Flriihjahrt gestartet werden soll. Sďr.nelle
Einigung konnte in diespn beiden Punkten
erzielt werden.

In der nun folgenden Jubiláums-Anspra-
dr'e gab Bgm. Rogler den Beriďrt iiber das
Ýergangone Gmeu-Jahr und in einer Sďrwei-
geminute wurd,e der Verstorbenen unserer
Heimatgruppe gedadrt. Sďlann br'adrte er
seine Gedanken iiber die Freu.den und Sor-
gen in der Gmeu-Tátigkeit, ůber Strómun-
gen und !ť,andlungen' welďren wir in den
vergangenen aďrt Jahren unterworfen wa-
ren, zum Ausdrud<, die aber in der erfrzu-
liďren Feststellung gipfulten, dafi der Be-
stand der Ni.irnberger Gmeu heute gesidrer-
ter d'enn je ist, db Fleimattreue unter uns
kein fragliďrer Begriff grehr, sondern nur
nodr ehrlidres Gef iihl und G'rrrreu-Zu gehóri g_
keit r'eine řIerzenssadre g€wor'den ist. Ver-
einsmeierei und gro8€r gesellsďraftlidrer
Aufwand s'eien nidrt rnehr gefragt und da-
her unnótig gewordeo. Mit der Mahnung,
da8 wir so in Treue und Verbundenheit
weiter verbleiben mógen 'un'd mit GrÚfien
und guten !í'iinsdren an alle Landsleute' vor
allem an die in der Ásďrer Heimat verblie-
,benen und hinter dem Eisernen Vorhang,
besdrloB er seine Áusfiihrungen. _ Im Na-
men der "Ansbaďler" spradr und antwor-
tele nun ihr Bgm. Kurt řtreller; er konnte
niót anders, als den Darlegun'gen in herz-
liďren 'worten beipílidrten und seine Gliid<-
wiinsdre, kommend aus '{er traditionellen
Verbundenheir,unserer beiden Heimatgrup-
pen, wurden ,am lebhaftesten dadnrrdr 'unter-stridren, dafi er den Niirnbergern unter
grofiem Jub,el einen blau-weiBen seidbnen
Tisdrwimpel, bestid<t rnit dem ehrwůr'digen
Asdrer Stadtwappen und einer l[idmung,
iiberei'gnete. Mit Ergriffenheit und Dank-
barkeit nahmen die Niirnberger dieses rei-
zende Gastgesďrenk an' _ Naďr di'eser offi-
ziellen und besinnlidren Stunde sdrlugen die
\řellen der Stimmung und Fróhliďrkeit bald
reďrt hoďr und es gab kein Flalten mehr,
'bis wir zum .ZaprÍensrreiďr" voneinandEr
Absďried nehmen muBten. _ Ein Heimat_
naďrmittag, er'bauliďr ,und voll Frohsinn,
wie er uns entspriůt und wir ihn uns
redrt bald wieder wiinsdren! - Zur Tau-
nusfahrt: Fest steht sdlon heute, dafi es eine
Fahrt zur Baumbliioe Mitte Mai 1962 wi,rd,3
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lich gelungen. Schönen Dank für -dies-en
wunderschönen _Kalender! -

Adolf Kleinlein, Landshut

GERN ziu-ita ici-Ii die 2,2çMn1<, für
den wiederum schönen_Ascher Bi-ldkalender.
Schondas erste -Bild* ist eine Augenweide,

/so -recht dazu angetan, in Gedanken zuhause
zu sein. ]e d er 'Ascher müßte den; Ka-
lender haben. Ebenso wie den Run.“-clb›ri'e_f.
Läßt sich in clieser_Ricl'itung noch- etwas tun?

-Georg Mfü-bling, Lich
°Anm. der Schriftleitung: Es
gingen noch zahlreiche weitere Zustimmun-
gen für den Kalender ei-n, wofür-wir_herz-›
lich danken. Frei-lich ließe -sich für die Be-
zieh-erwerbung noch manches tu.n. Der
Rundbrief wurde beispielsweise auch schon
abbestellt mit der Beg.ründiun_~g, nıemjamil
in der Familie habe mehr Zeit,.ıhn zu lesen.
Andererseits gehen vereinzelt auch noch
Neubestellungen. -ein._Es wäire- schön, wenn
unsere Bezieher in ihren heımatlıch-en
Freiundeskreisen ü-beriall --dort zum Run-d-
b_r›ief-Bezuge anregen und- auffordern wür-
den, wo nach ihre.r Kenntnis -das Blatt noch
noch nicht ins Hau-s kommt (oder nlflllf
mehr). Die -Aussendung des Kalenders zur
Probeansich-t fiel -halb zu halb a=us. Das
heißt, die Hälfte der Aiusse-ndıungeri kam
zu-rück. -- Was die Zuschrift 'Lm. K.le_in-leıns
betrifft, so war der R-un-dfbriefschreiber zeit
seines Lebens der Ansicht, daß die Ler-
ch-enpöhl-Au-ssichftswarte ein H0'd1lI>flS|SiI1

i “mDie- umstrittene Lerchenpölıılwarte

i.

(un-d ins-oweitwohl auch eini- Sammelbecken,
wenn auch durch Pumpen gespeist) in sich
geborgen habe.-Ob er sich wirklich so sehr
inrte? __Wer vermag dazu noch etwas zu sa-
gen? ' _ '

ZIRKUS ISAA_K: -Bei 'der Namensaufzäh-
lung in Folge 21 wird der Bojazz unten_ in
der Bilclmitte als der Dreczhslermeister Rich-
ter bezeichnet. Es war -aber Otto Ludwig
(Balzer), gleichfalls` Drechslermeister. "Die
Werkstatt war neben dem -k.atholi~sch†en Ver-
einfshaus und zählte trotzdem wirklich zur-
Spitalgasse. 'Wohnun-g: Ro-glerstraße 14. Mei-
ne- Mutter war sei-ne älteste Tocht.er. Daher
Irrtum meinerseits ausgesch=lossen_. -

' Hermann- -Piffl _
' -› i i El-bersdlorf, Hessen
_VO_N EINER EINSTIGEN Schüle_rin` er-

hielt ich einen sehr lieben Brief, in welchem
sie :niir schrieb, -daß -sie schon lange --_ sie
ist einige 60 - nach meiner Ad-resse such-
te, 'bi-s sie -diese durch den Ascher Rundbrief
erhielt. Meine Freude über -diese Anhäng-
lichkeıt W-ar groß, ich kann sie ab-er leider
ihr gegenüb-er_niıcht ärußern, weil mir der
Brief 'unibegreıflicherweise -abhanden kam.
Ihr Mater war Beamter, als Mädchen hieß sie
Mizzi Ternantingl. Die Familie wurde von
Asch versetzt, Mizzi -wurde Lehrerinf und
heißt heute anderfs, da sie heiratete. _Nun
weiß ich weder Namen noch Anschrift --~
wer hilft mir? - ' _ _

Hermine Alåberti
Graz/Steiermark, Födranspergw-eg 6

Anni..-de r_ Sc-h-riftl.: Da auch wir
nicht. mehr wissen, wer -bei uns -die A-nschrift
Frl. Albertis ein-holte, bitten wir um Unter-
stützung. Vermutlich ist die Gesuchte keine
Rundbriefbezieherin.

DAS NEUI-IAUSEN-BILD in- -der Folge
22 des R-undbriefs zeigt offen-b-ar das Haus
„Wagner-Lorenz“. Von einem Tanz in
Schön-bach begleitete ich die Tochter, die
heute in Sdiönwıald- lebt, bis zu diesem- schö-
nen Hof. Die Fel-cler, Wiesen 'iu-nd der Wald
im _„Bö'hmisc:heni“ können vermutlich vom
Eigen_'tü`mer nicht -mehr bestellt werden. Et-
was weiter oben stanıclı das in-zwischen ge-
sprengt-e stattliche Zoll-am-t, von 1939 bis
1945 als Kreisaltenhei-in -benutzt. Auchdas
Gasthaus Ludwig mit Tanzsaal un-d Land-
wirtschaft' ist verschwunden. Zwischen ihm
und dem auf --dem Bilde sicht'l:›ar.en Wag-
ner-Anwesen `g~'a=b es noch das Bauernhaus
Singer. Zollamt, Ludwig./ıund Singer stan-
den aufl Sch"önibacher Gemeindeflur. Auf der
anderen 'Straßenseite reich-t das -bayerische
Gebiet weiter aufwärts. Die dort stehenden
Höfe Müller, Fra-as run-d Wagner (aus letz-
terem Hof stammte der Ascher Indu-strielle

›
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„Spitz-eıtwag-ner“) sind von drei Seiten durch
die Grenze eingeschlossen. i

- Erich Goßler
_ Hof, früher Schönbach

Aus den Heimcıtgruppen
' Ascher Gmeu Ansbadız Die Weihnachts-
feier findet -am 10. Dezember, Beginn 4 Uhr
nachmittags, -bei Richter-Gustl st-att. Alle
Landsleute sind -herz-lich' -ein_gela=den.

Acht Jahre Ascher Gmeu Nürnberg, so
lautete das Ti¬ansp.are_nt, welches d-as Bild
unser-es guten, alten 'Bismarckturmeš um-
schloß -und die Fahnen mit den Stadtfarben
von A'sc:h un-di Nürnberg miteina-n-der ver-
ba.n-d-. Dies war -dler Sch-muck -d-es Gme-u-
Lokales, in dem sich die Lan-dsl-e-ute` aus
Nürnberg und Umgebung am 5.November
zur Grünfd-ungs-Zusammen-kunft trafen. Bür-
germeister Rogler konnte eine stattliche A-11-
zahl treuer Landsleute willkommen heißen
und er würdigte -besonders .den Besuch der
Freunde aus Ansbach, welche püniktlich zur
Veranstaltung eintnaf-en. Nach den Begrü-
ßun-gs-worten folgte die Verlesung der
-Glii_ckwünsche,` die in .dlank-enswerterweise
von den Taunus-Aschern durch B'gm.Zettl-
meißl übersandt wurden. J '

Zu den Tagesord-nungspiunkten-, die rasc:h
'nacheiin-ander' behan-delt wurde-n, gehörten
die Gratulationen _ für unsere November-
=G.e'l:›urtista.-gskincler -und eine -erste Beraızung
über die gemeinsame Taunus-Fahrt der Ans-
-bacher und Nü-rn-berger, die auf Eiıiiladlung
'der dortigen Heimatgnuppe im kommenden
Flrühjahrl gestartet werden soll. Schnelle
Einigung konnte in -diesen -beiden Punkten
erzielt werden.

In der nun folgenden ]ubiläums-Anspra-
che .gab Bgm.Rogler den Bericht über das
vergangene Gmeu-Jahr und in einer Schwei-
-geminute wur-dfehder Verstorbenen- unserer
Heim-atgruppe _ged-acht. Sodfann br-achte er
seine Gedanken über die Freu-den und Sor-
gen i-n der Gmeu-Tätigkeit, über Strömun-
gen -und Wandlungen, welchen wir in den
vergangenen acht ]ahren_ unterworfen wa-
ren, ziurn Ausdruck, die aber in der erfreu-
lidıen. Feststellung gipfelten, daß der Be-
stand der Nürnberger Gmeu heute gesicher-
te_r'- denn je ist, dla Heimattreue unter un-s
kein fraglicher Begriff mehr, sondern- nur
noch- ehrlich-es Gefüh_l und Grneu--Zugehörig-
keit r-ei-ne -Herzenssache geworden ist. Ver-
einsmeierei und großer gesellscıh-aftlicher
Aufwand seien nicht mehr gefragt und da-
her unnötig gewor-dein. Mit 'deır Mahnung,
daß wir. so in Treue und Verbunidenh-eit
weiter verbleiben __mögen und mit Grüßen
u-nd guten Wünschen an alle Landsleute, vor
allem an die i-n cl-er Ascher Heimat verblie-
benen un-d hinter dem Eisernen Vorhang,
beschloß er--sei-ne Ausführungen. - Im Na-
men der „Ansbach-er“ sprach un-d antwor-
tete nun ihr Bgm. Kfurt Heller; er konnte
-nicht an_ders, als den Darlegun-gen in herz-
lichen Worten -beipfliichten. und seine Glück-_
wünsche, kommend aus der traditionellen
Verbundenheit -unserer beiden -Heimatgirup-_
pen, wurden .am lebhaftesten dadiurch ıunter-
strichen, daß er 'd-en Nürnbergern unter
großem ]ub.el einen blau-weißen seiıdienen.
Tischwimpel, best-ickt mit dem ehrwür-digen
Ascher 'Stadtwappen .und einer Widm-u-ng,
übereignete. Mit Ergriffenheit' und- D-ank-
-barkeit nahmen die Nürnberger dieses rei-
zende. Gas-tgeschenk an-_ - Na-ch dieser offi-
ziellen und b-esi-nnlichen.-1 Stun.-de schlugen die
Wellen der Stimmung und Fröhlichkeit bald
recht -hoch und' es gab kein Halten mehr,
'bi-s wir zium- „Z-ap'fenst.reich“' vonein-andier
A-bschie-cl nehmen m-uß-ten.. - Ein Heimat-
nachmiırta-g, e-rbaıulich «und vol-l Frohsinn,
wie er uns entspricht und wir -ihn uns
recht -ba-ld wieder wünsch-enlt - Zu-r Tau-
nusfahrt: Fest steht schion heute, daß es eine
Fahrt zur Bafumblüte Mitte Mai 1962 wird;

` _
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Ausku,nft und Anmel,dungen jederzeit bei
I(urt Heller, Ansbaďr un'dl Ad. Roglen N,iirn-
berg, und in den nádrsten Gme,u-Z,usam-
menkúnf ten ! .:

Die Taunus-Asdrer v,eranstalien, wie be-
r.eits bekanntgegeben, am 2. Weihnadrtsfeier-
tag im Gasthaus ,,Zum Taunus" in Sulz-
badr, im oberen Lokal, eine tVeihnachtsun-
terhaltung, zu welďier jeder Teilnehmer
wied,er eine Kerze mitbringen soll' Fůr Un-
terhaltung ist ge'sor,gt. Die Land'sleute aus
Ridrtung Frankfurt am Main ,u,nd Hóchst
kónnen 'ďie Zige ab I-Ibf. Hóďrst um 13'19
und 1].59 Uhr ,benútzen. Der Be'ginn ist
wegen des reiď-rhaltige'n Program,ms auf
15 Uhr festgesetzt.

WÍr grolulieren
90. Geburtstag: Der audr vielen Aschern

wohl'bekannt gewesene Egerer Kreisgeriďrt's-
prásident A.F.Rokos am 23.11. in Rie-
denburg bei Kelheim. Das hohe Ridrter-
amt bekleidete er von 1933 bis zur Errei-
dr,ung der Altersgrenze im Ja'hre 1937.Yor-
her war er bereit,s seit 1920 Vizeprásident
des Egerer Kreisgeriďr,ts. Úber seine Riďr-
teftátigkeit hinaus mac]rt'e sidr A. F. Rokos
auch als Sďrriftsteller ejnen'Narhen. Sein
Drama ,,Rufmord", das den Mordprozeí!
gegen den Galtenstallunger Arzt Dr. Gir-
sďrik behandelte, wurde 7935 jn Eger ur-
aufgefiihrt und ging dann iiber vieli sude-
tendeútsdr,e Biihnen.

82. Geburtstag: Herr - Karl '!íunderliďr
(Álbertgasse 1O)"am 18'12. in Bad<nang/
\řiirttemberg; Súdstra8e 9o. Er war 32 Jah-
re lang 'b,ei 'd,er 

Firrrr,a Herin,g besdráftigt'
75. Geburtstag: Frau Irma Penzel (Fabri-

kantenswitwe, Gustav-Geipel-Ring) am 1.
12. in \řeilheim/oberbayern,'s7etrcrst'ein-
straíle 4. Si,e erfieut siďl guter Gesundh'eit
und ist mit ihren Enkeln, die sie wáhrend
der Beruf státigkeit der Eltern die 't0řoďre

iiber betreut, innerlich jung und geistig
írisdl geblieben'

74. Geburtstag: Herr Vilhelrn Scihleitzer
(Nassengrrub) am 6.72. in Wolfhagen/Hes-
sen, Friedrichstra8e 20. Geistig nrnd kór-
perliďr voll aúÍ der Hóhe, versieht-er mit
Hingabe den Garten, der sich dank seiner
Pflege wirkliďr sehen lassen kann.

70. Geburtstag: Herr Rudolf Gártner
(Andre,as-Hofer-Straí}e) am 8. 10. in Geln-
hauseďHessen, im Ziegelha,us 19. - Herr
Rudolf \(/eibl (Nassengrub te+; am 6.72. in
Alexandersbad 105. Der Ju'bilar geht nadr
wie vor sein'er b'erufliďren Arbeit nadr. Bis
zur Austreibung v/ar er als Buchbjnder und
Zusdr,néider bei der Firma Carl Berthold
tátig. Seit Griind'ung der Firma Christian
JácŘl im ]ahre 1949 hat er sein faďrliďres
Kónnen mit gro8em.Flei8 in gleidrer Eigen-
sďraft in d,en. Dienst dieses Betriebes ge-
stellt. Er wagte audr noďr, den Bau eines
Eigerr,heim.es, das er seit einigen \trřocÍren be-
wohnt.

60..Geburtstag: Herr' August Bráutig'am,
Kreisoberinspekřor a. D., am 28. 11..in
Sďrrobenhauien' Das ,'a. D." ist 'erst wenige
Taee alt. \ťegen seines schweren Áugenlei-
deňs trat L'ň. Bráutigam mit sein'em 60'
Geburtstae in den Ruňestand. Es wind kein
solcher iň Buďrstabensinne dieses \(/ortes
werden' d'enn August Br'áutiganr ist Ge-
meindebetreuer ft'iiAsďr und er bleibt audr
Stadtr'at 'in Schrobenhausen. Mic b'eid'en
Amt'ern sind Arb'eit und Eins'at'z veťbun-
den. Die "Sďrrobenhau'.''.. 

2gi1un'g" be-
riďrtet in ,Bild 'und umfangreidrem Text von
der eb,enso herzlidren wie feierliďren Ver-
absdriedung, die ihm das dortige Landrats-
amt kórpeisdraftliďr mit dem Landrat an
der Spitzi bereitete. August Bráutigam stan'd
45 Jahre im óffentlic}ren Dienst: 30Jahre-in
esďr únd 15 Jahre in Schrobenhausen. Seín'e
benuflidre Títigkeit in Asdr - Meldeamt
und Polizeiverřaltung - li'eíŠ ihn Erf'ah-

rungen sammelq, die .ihn heute zu einem
der wiďrtigsten und ver]áBlidrst'en'$řissens-
tráser in žll'en. nicht nur fůr d'en Lasten-
uur!lui.]t wichtigen Belangen werden lieB.
Dei gro8en Aufgabe der Gesamterhebung,
die er fůr den ganzen Kreis Asďr leitete
und fůr die Stadt Ásďr. durc]rÍůhrte, konn-
te er dank dieses Wissens gerecht wer-
den wie kein zweiter. Daíš ,,der August"
daheim ehrenamtlidr vor allem als Ge-
sdráftsfiihr,er des DSV Ásdr unermůdliďr
tátig war, dafúr wissen ihm seine seiner-
zeitisen Sportkamer'aden noďr heute Dank.
Als šport6eridrter ftihrte er in der Asůer
Zeitung eine krirische und viel. gelesene Fe-
der. j Aber wir tun ja, .als gehe es um
einen Nadrruf. Nein, lidber August, zum
Naďrr,ufen sollst Du dem Rundbrief noď-r
redrt lange Zeit lassen. Er undJ mit ihm
Deine vieIen Asdrer Freunde, aber auďr die
ganze Heimatgem,einsdraft, die Deinem Ein-
šatz bereits jétzt šo viel ver'dankt, hoffen
und wúnschen, da8 Du jetzt im ,,Ruhe-
stand" nur noch umso mehr Zeit fůr sie
has,t - fiir reďrt viele Jahre nodr.

Grďe akadernisďre Erfolge. Herr Gerhard
Hahn, Sohn d'es Fleisďrermeisters Hans
Hahn. \Waldsassen (Asdl, Forst), errang an
d e r Un i v e rs i t á t Mii n c}r e n e i n en a uíš e rord en t -
liďren Er{olg. Er hat das Doktor-Examen
m.it d'er Noře O,5 ,,mit Auszeiďrn'ung" be-
stan'den ,und wurdje slumma currr, laud€ zum
Dokťer der Philosophie promoviert. Die
Doktorarb'eit, die 'd'en 'Ads.ermann 

aus Bóh-
men' des Johannes von Tepl behandelt,
entsdried zuil.iď' i.iber die Habilitation des
Doktorandeň. Gerhard Hahn, bisher sďron
Assistent des Miinďr'ener Germanisten Prof.
Kuhn_ wird demeemáfi die ljniversitáts-
laufbahÁ einsďrlageň. Seine Ánbeit wird in
der von Prof. Kuhn im Ariftrag 'der Baye-
risdren Akademie,d,er'!řis,sensďraften hel'
aussegebenen Reihe erscheinen' - Ftrerr
Vi]i.j- Tiickel aus Sďrónbach bei Asch'
ietzt wohn'haft in Forďr'heim (ofr.) Bay-
ie.rther StraKel2T, jiingster Sohn des ver-

"*ini." Ehepaares'Ádaň und Emilie Jiic}el,
h",?'' srudi.'m d'er \ťirtsďraftswissensďraf_
ten an der Universirát Erlangen-Niirnberg
mit dern akademisďren Grad ,,Diplom-
ýoik'*i't" abgesch'lossen. Herr Jkkel ist
51 Tahr'e alt uná betrieb dieses Studium ne_

b"ri de- Auíbau und der Fi-i'hr'ung seiner
Firma. Damit ist ein Plan erftillt, der siďr

ůber Tahrzehnte erstreckte. Anfa'ng 1940

wollte'Lm.Jádrel in Prag inskribieren (er

hatte damal-s eine l'eitend'ě Stell'ung bei der
Fa. Schicht), als er einriidren mufite' So
hui .. d." s.ii-,.tt Bil'drungsgang: Reife-
orůfuns in -Karlsbad mit AuszeicJrnun'g,
Úniveríitátspri.if un gen aus tsďr,eďrisc]re r und
englisdrer S'pradre-in Prag rnit sehr gut,
Au_slan'dspraxis in England, ab'gesďrlossenes
Universiiátsstudium Iesďra'fft, ohne'auďr
nur einen Tag 'der beruflidren Arbeit fern
geblieben zu sein.

Es storben Íern der Heimot
Frau Lisl Engelhardt g'eb' MaYer

íLeonhardtstra8e isr+) 58iáhrig am 2l.1|'
in Frankfurt am Main-Zeiliheim. Ein an siďr
ii..-lou.r. wenn anrďr komplizierter Ober-
armbruch'im Oktober des Vorjahr'es hatte
nodr vor seiner Ausheilung eine Nierenkoli!
im Gefolee. die dann eine Nierensteinope-
ration nořúendig maďrte. Von ihr hat sich
die Heimsegansine nidlt mehr er'holt. Sje
mu8te irň jun.-i wieder ins Krankenhaus,
das sie ''"ď' 

fii',f-o''atigem Kranke'nlager
leider nicht mehr I'ebend verlassen sollte.
Frau Enselhar'dt hatte sidr ob ihres stillen
und daĚei auf gesůlossenen 'síesens viel
Freundsďraft eňorben. -' Herr Ernst
Gl ae s s e l, friiher'er Mitinhab'er der'!ť'eb-
warenfirma M. Glaessel (Beethovenstr. 1767)
7liáhrig, am 2. 1Í. in Regensburg. Als Ab-

'oÍrr".'i 
der Aussiger Handelsakademie er-

warb er'd,as Einjáhrig-Freiwilligenredrt und
růdrt'e b]ei Ausbruďr des Ersten 'Weltkrieges

als Letrtnant ein. Bei den sďrwer,en Kámp-
Íen um Gorlice wurde er sc}twer v'erw.undet'
Eine Bei'namputation war der Schluí3punkt
hinter éine fast zweijáhrige Lazarettbehand_
lu.ng. Dies madrte ihm zeit seines tebens
zu sdraÍíen un'd st,and wohl auďr' in ur.-
sá&lidlem Zusammenhange zu seinem ,rrn-
erwartetlen H.insůeid'en' Im Jahr.e 1920
iibernahm Ernst Gl'aessel nadr dern Tode
des Seniorďrefs Hermann Glaessel in \řien
im Verein mit seinen beiden Brů,dern Max
und Hans řIermann die Fiihrung 'des Unter-
nehmens. Er leitete das Wiener Haus 'und
verbli'éb' -'bis' lúr''A,rrÍlassung :''desselben in
den zwanziger Jahren in lJřien. Durdr die
ZerreiíŠung der alten Donaumonarďrie war
eine Veiterfů-hrung des 'tiřien'er Hauses niďrt
mehr áógliďr. Er kehrte mit seiner Gattin
nadr Ásď-r zuri.ick und fiihrte nun mit sei-
nem Bruder Max dras Asdrer Untern'ehnien
bis zur Verteibung 1945146 mit bestem
Erfolg weiter. lm Zuge d,er Vertreibung
wurrde der Verstorbene dann mit s.einer
Gattin nadr Blankenau bei Fulda versdrla-
gen' wo 'er bis zu sei,ner Úbersiedl'ung nadr
Regensbnrrg lebte. Hier fand 'er einen lie-
ben Fneundeskreis un'd fiihlte sidl unter d'er
aufmerksam'en Pílege seiner Gattin redrt
wohl. Leider erkrankte er bei einem Besudre
von Verwand,ten in Linz ganz plótzliďr, so
daíŠ er nadr Regensburg zuriid<kehren muB-
te un'd dort viel zu friih fiir alle seine Án-
gehórigen vers'ďried. Am 4. 11. wurd,e er
unter starker Betieligung von Heimatver-
triebenen auf dlem Zentralfriedhof in Re',
gensburg beigesetzt. Ernst Glaessel war ein
ruhiger Mensc.:h von vornehmer Denku'ngs-
art, was ihrn ehrliche Frzundsdraften ein-
trus. Flerr Anton Belohradsky
(Nčuberg) 63jiihrig am20.70. in Haibadr b.
Ásdraffenburg. - Fr'au Fuchs, Gatti'n
des J,ustizangestelloen \Vilhelm Fuchs aus
Haslau, am 7,11, in PocJ<ing/Ndb., Pfarrer-
Drexler-\řeg 1. Lm. Fudrs ist nun allein mit
seiner blináen Tante, _ Herr \ťilhelm,
M e y e r,, 'Wirker bei Christ' Fischers Sóh-
ne, T8jiihrig am 15. 11. in Lorsbadr/Taunus.
Sein,en Lebensabend verbrachce ,er zusam-
men mit seiner Gattin' bei seiněr Enkelin
in torsbaďr''und erfreute siďr .auch in der
neuen FIeirnat grofier Beliebtheit. Ám 19.
11. wunde er únter groíŠer Anteilnahme
seiner Landsleute und auďr der altanslssi-
gen Bevólkerung zu Grab'e getrageh. -Herr Johann Riedel (Steingriin) am
8. 11. in einer Marb,urger Klinik. In seinem
'l0řohnont \ťallau/Lahn, wo er bekan'ntlidr
besond,ers viele }Iaslauer leben, wurde er
unter d,eren zahlreiďrem Geleite zu Grabe
getragen. - Herr Karl Uhl (Haslau) 53-
jáhnig am 4.11. in Versbadr bei 'Wiirzburg.

Sein Ziel, sid'i'ein nélres Ei'genheim zu sdraf-
fen, konnt'e ,er zwar nodr erleben, doďr die
Freu'dle, .es zu beziehen, blieb ihrn versagt'
An dei Beerdigung des wegen sein'es redli-
chen und aufréďrtěn \ťesons allseits belieb-
ten Mannes nahmen n,eben den Vertriebe-
nen auch sehr viele Einheimisdre teil. Der
Verstorbene war 13 Jahre lang bei der Sekt-
keller,ei J. Oppmann besdráftigt, ,die ihm
durdr Betriebsleitung un'd Árbeitskameraden
ehiendre Nadrrnrfe qnd Kránze wi'd'mete,
ebenso d,er Ortsverband d'er Heimatvertrie-
benen und weitere Organisationen.

Asďer Hi|ís- und KullurÍonds: lm Gedenken on
Frou Elso Jockwerlh von Fom. Fronk in Ellville-
t0 DM, Mo19. Sloklqs in Ellville t0 DM, Fom' Ollo
Gemeinhordí in Moinz í0 DM, Fom. WólÍel in Ell-
ville l0 DM. _ Anlěblich des Heimgonges der Frou
Wolly Procher von Alice Hering 20 DM, Hermine
Alberli Í0 DM' K. Schildboó/Selb l0 DM. _ An-
lóÍ1lió des Heimgonges ihrer.lieben 'Freundin, Frqu
Elisobeth Engelhordl in Fronklurl qm Moin-Zeils-
heim, von Fom. Ed. MÚller in DůsseldorÍ 30 DM.
Aus gléichem Anlosse von ihrer Verwondlen Elnq
v. Houensďrild geb' Wunderliďr 10 DM. _ SlqtÍ
Grobblumen lÚr Frou Jenny, Riller von Fom. Pql-
zeltlSchworzenboch 10 DM. - lm Gedenken on die
in Asó verslorbene Frou Berlo Ludwig (5Íolle) Un-
genonnl 5 DM. - Sloll Grobblumen íÚr die in Un-
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Auskunft und Anmeldungen' jederzeit. bei
Kurt Hell.er, Ansbach unıdl A-d. Rogl-er, Nürn-
berg, -und in d-en nächsten- Gmeıu-Z±usam-
menkünften-1 - - §1 ' _. i

Die Taunus-Asch-er -v›e.ranstal't'en, wie be-
reits bekanntgege-ben, am 2. Weihnadatsfeier-
tag im Gasthaus „Zum Taunus“ in Sulz-
bach, im ob-eren. Lokal, eine W-eihnad1.ts=un-
ter-haltung, zu' welcher jeder Teilnehmer
wieder eine Kerze rnitbring-e.n soll. Für Un-
terha.ltung ist ge-sorgt. Die Landsleute aus
Richtung Frankfurt am Main iu-nd -Höchst
können die Züge ab -H-bf. Höchst -um 13.19
und 13.59 Uhr benützen. Der B-e_-gin-.n ist
w-egen. de-s- reichh-altigefn Prog.rarn\m_-s -auf
15 Uhr festgesetzt. . ' V -_

Wir gratulieren  
90. Geburtstag: Der a-uch viele-n A-schiern

wohlb-ekannt g-ewesene E-g-erer Kreisgeridıts-
präsiıcle-nt A. F. Rokos am 23.11. in Rie-
-de-nburg b-ei Kelheim. Das hohe- Ridıter-
amt beklei-dete er von .1933 bis zur Errei-
chung der Altersgrenze im ]ıa-hre 19'37. Vor-
her war er bereits- seit 1920 Vizepräsident
des Egerer Kreis-gerich-ts. Über sei-ne Rich.-
tertätigkeit h`i_na_us machte sich A. F. Ro-kos
auch als Sd1ri.ft-steller' -ein.en"'Naı1^ı-en.i'Sein'
Drama '„Rufmor'd“, das den Mordprozeß
geg-en -den Galt-enstal.lun_ger Arzt D-r. -Gir-
sdıik behandelte, wurde '193'5 in Eger -ur-
aufgeführt un¬d_gin.g -d-“ann über viele _s-ud-e-
t.en-deu-tscl†ı~e Bühnen.. . -

'82. Geburtstag: Herr _Karl Wunderlich
(Al=bertga.sse 10) am 18.12.. in Backnang/
W,_ürt`tem-berg, Südstraße 90'. Er war_32 ]`ah-
re lang 'bei ıdier Finma -Hering beschäftigt.

7-5. Geburtstag: Frau' Irma P-enz'-el (Fabri-
k.ant_e_nswitwe, Gustav-Geipel-Ring) am 1.
12. in WeilheimfOberb-ayer-n., W=et=terst-ein-
straße 4. Sie erfreut sich guter -Gesu-n-dh-eit
und -ist 'mit ihren E-nk-eln, „die .-sie während
der Berufstätigkeit' der Eltern -die--Wodıe
über betreut, innerlich jung und geistig
frisdıı geblieben. _

74. Geburtstag: Herr Wil-helm- Schleitz-er'
(N-assengrıub) -am 6.12. in Wolfhage__n/-Hes-
sen., Fri-edrich-s-traß-e _20. Geistig fu-ndf kör-
perlich voll auf der`Höhe, versieht-er mit
Hi-nga'be`den, Garten, der sich -dank seiner
Pflege wirklich sehen lassen kann..

70. Geburtstag: .-H-err Ru-d'olf -Gärtner
(An-dreas-Hofer.-Straße) am 8.10. in'Geln_-
hausen/Hessen, im Zi-e.gel=ha›us 19. _- Herr
Rudolf Wei-bl (N-as-sengr-u-b164)' am 6.12. in
Al@exand›ers-b-ad 105. Der J-urb-ilar geht n-ach
wie vor seiner b-eruflich-en Ar-beit -nach. Bis
zur Austreibun-g war er als B-uchbin-der und
Zus-ch-nei-der.'bei-der Firma. Carl Berthold
tätig. Se-it -Gründung -der Firma Christian
Jäckel irn".-]al'ı-re 1949' hat er .sein fachıliclıes
Können mit großem§Fl_ei-ß in gleicher Eigen-
schaft 'in .-den. Die-nst-'dieses Betriebes g-e-'
stellt. Er wagte auch noch -den Baiu eines
Eigen.heim«es,-das er -seit. ein-ig-en Wochen be-
wohnt. -

60..Geburtstag: Herr. August Bräutigam,
_Kreiso'be_r-inspektor a. D., am 28. 11.._in
Schro'benhau'sen. Das „a. D.“ ist -erst wenige
Tage alt. We-gen seines schweren Augenleı-
dfens trat L¬m.Bräuti.gam mit' sein-em 60.
Geburtstag i-n den Ruhestand. Es-' wird kein
solcher ím..Buchsta-bensinne dieses Wortes
werden, -denn August Br.äut_igam ist Ge-
meind-eb-etreuer für Asch und- er bleibt auch
S-ta-dtnat 'in Schrobenhausen. Mit- beiden
Ämtern sind 'Arb-eit -und Eins-at-z .verbun-
d='en.- Die „Schroibenhau-sener Zeitung“ be-
richtet in 1Bild und 'umfangreichem Text von
der ebenso -herzlich-en wie feierliche-n Ver-
abschiedung, di-e_ ihm -das .dortige Land-rat_s-
amt körperschaftlich mit. dem Landrat an
de-r 'Spitze .bereit-ete. August Bräut'igam.stan-d
45 ]a*h-re im -öffentlich-en Dienst:_. 30_]_ahr_e. -in
Asdı und 15 Jahre- in' Schrobenhausen. Seine
beıfiufl-idıe Tätigkeit in Asch- -Mel'deamt
und Poli'zeive'rwialt'un`g '- li-eß ihn Erffah-

rungen sammeln, d'-ie ,ihn heute zu einem
der wichtigsten und verläßlichs-ten-Wissens-
träger in all-en, nicht nur für d-en Lasten-
au-sgleich 'wichtigen - Belangen werden -ließ.
Der großen'-Aufgabe der Gesamt-erhe-bung,
die er für den gan-zen' Kreis Asch leitete
un-d für die Stadt Asch durchführte, -konn-
te er d-ank diese-s Wissens -ge-recht wer-
den wie kein zweiter. Daß „d-er August“
dah-eiım ehrenamtlich vo-r allem als Ge-
schäftsführer -des DSV As-ch unermüdlich
tätig war, dafür wissen'- ihm_ seine seiner-
z-eitigen Sportkamerıad-en noch heute Dank.
Als. Sportberichter -führte -er in der Ascher
Zeitung eine kritische _,L1.11d_.__Yi'el____gel-esene Fe-
der. - Aber wir t-un "ja",-_als"g›ehe "e-si tim
ein-en Nachruf. Nein, lieber' August, zum
Nachr-ufen sollst Du -dem Rundbrief noch
redat lange Zeit las-sen. Er -und mit ihm
Deine vielen Ascher Freunde, aber auch -die
ganze Heimatgem*-einschaft, die Deine-m Ein-
satz-bereits jetzt so viel verdankt, hoffen
un-d wünschen., daß Du jetzt im. „Ruhe-
stand“ n.ur_-noch umso mehr Zeit für sie
h-as-t - für recht viele Jahre noch.

Große akademische Erfolge. Herr Gerhard
Hahn-, Sohn d'e-s Fl.eisd1er'meı-s-ters Han-s
Hahn, Waldsass-en (Asch, Forst), erran-g an
-der Un-iversität München einen.außerordent-
lidıen Erfolg. Er '_hat -das Dokt-or-Examen
mit der Note O-,5 „mit Auszeicl-mfı.1ng“ be-
stanrden- «un-di wurdle -srurnma cum laudfe z-urn
Dokfer- der Philosophie' promoviert. Die
Doktorarbeit, die den „Acker-mann -aus Böh-
men“ des Johannes 'vo-n Tepl b-eıhanfdelt,
entsdıi-ed zuglfeidı über die =I-I_1a¦l:›ili~t_ation des
Doktorand-en.. Gerhard Hahn,-'__-bisher sdıon
'Ass-istent des Mü=n.çh~e'ner "Germ'aniste'n-. Prof.
Ku -hn, wird demgemäß -die Universitäts-
laufbahn einschlagen. Sein'-e' Arfbeit wird in
der von Prof. Kuh-n im Atiftrag «d-er Baye-
ri-schen Akademie .der Wissensdıaft-en her-
a'usgege'benen Reihe ersch-ein-en. '--_ H-err
Wilhelm Jäc-k el aus Sd'ıön'b-ach -beı Asch,
jet-zt wohnıhaft in Fordııheim (Ofr.) Bay-
reuther Straße.127., jüngster Sohn des ver-
'ewigten Ehepaares Afdlaım und! Emilie Jäckel,
ha-t das S-t-udium d-er Wirtsch.afts.wıssensd1af-
ten .an der Universität Erlangen-Nürnberg.
m-it' A' -de-'m' _"aka›d.eı"nisehen Grad „Diplom-
Volks-wirt“ abgeschlossen. Herr- 'Jäck-el ıst
51 ']ahr-e alt u-nd betrieb dieses-S-tudium_n-e-
ben dem Aufbau und* der Füihru-n.g seıner
Firma. Damit istein Plan erffüllt, der sich
über _-I-ahrzeh-nte erstreckte. Anfang 1940
wollte Lm.]äckel in' Prag' insk-ribi--eren ('er
harte dam.-a'-ls eine lei-tende S-tellrung b-eı der
Fa. Sc hie h t), als er einrfücke-im mußt.e..So
hat er den gesamte.n B-il~dlu'ng.s=gan'g_:_ Reıfe-
prüfung in Karlsbad _mit Aus_zeıchn'un.g,
Universitätsprüfung-en aus tsdıechı-s-ch_er .und
englischer Sprache'-in Prag ›m.it: sehr gut,
Aus-lan-dspraxis in Eng-land, 'abgeschlo-sse'nes
.U-ni_versitätsst=u-diiumf g-6SCl1-&=ff1I', Oh-HQ -audi
nur ein-en Tag.-der 'ber1uflid'ıen_ Arbfeıt' fern
geblieben zu sei-n.

 Es starben fern der Heimat  
Frau Lisl En gelha rd -t geb. Mayer

(Leo.nhard'tst_raße -1934) 58jä›hrig am 21.11.
in Frankfurt am Main-Ze-ilsfheim. Ein an sich
harmlos-er, wenn aiuch komplizierter, Ober-
_arm'bruch'im O-ktcnrbe-r des Vorjahr-es hatte
nodı vor sei-ner Ausheil-ung -eine Nierenkolik
im Gefolge, die dann eine Nierenstei_=nop-e-
ration notwendig m-acht-e. Von ihr hat- sich
die H-eimgegangene nicht mehr erholt. Sie
mußte im ]un.i wieder ins '*K_ra-nkenhafus,
das sie nach fünfmonatigem Krank-enlager
-l-eider nicht mehr-lebe-nd verlassen sollte.
Frau E-ngelhlar-dit hatte sich-.-ob ihres still-en
und -dabei aufgeschlossenen' Wesens- viel
Freundschaft er_Wor~b-en. -1-Herr' Ernst
Gl -a e s s el, früher-er Mit'in'hab-'er-'-der Web-
warenfiirma M.-.Glaessel (Beethovenstr. 1767)
75jäh_rig am 2-.11. i-n Regensb'iurg.`Al-s- Ab-
solvent d_e_r Aussiger Handelsakad-emie er-
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wa"rb er das Eirıjä~hrig1Freiwilligenrecht' und
rückt-e bei Ausbruch -de_s Ersten Weltkrieges
als Leutnant ein. Bei den schweren Kämp-
fen um Gorlice 'wurde er schfwer vrerwund-et.
Eine Bei-namputation war der Schlußpunkt
hinter eine fast zweijährige Lazanettbehand-_
lu-ng. _Dies -machte '-ihm -zeit s-ein-es Leb-e-ns
zu schaff-en und stand wohl auch in ur--
sächlichem Zusammenhang-e zu sei-.nem un-
erwarteten I-I.inıscheid~en.. :Im Jahre '-1920
übernahm Ernst Glaessel -nach dem- Tode
des Seniorchefs- Hermann Glaessel in Wie-n
im Verein- mit seinenfbeiden Brüdern Max
und Hans Hermann die Führung -de-s Unter-
nehmens. Er leitete das Wiener Haus -und
've'rbli`eb"`._"jb'i's' "-ziur---' 'Auf-la-ss'unıg.:f.desselben.---'"in
-d-e-n zwanzig-er Jahren in Wien. Durch die
Zerreißung der alten Donau-mon-a.rd'ı-ie' war
e.ine We/iterführunfg des Wien-er Ha-us-es -nidıt
mehr möglich. Er kehrte mit -seiner .Gattin
nach- Asch zurück und fü-hr-te nun mit sei-
nem Brud-er Max dfias Asch-er Unternehmen
bis zur V-erteib-ung 1945/46 -mit. bestem
Erfolg weiter. Im Zuge der Vertrei~bun=g
wunde der Ve-rstorben-e dann rn-it s-einer
Gattin nach- Blankenau bei Fulda versdıla-
gen, wo -er bis zu seiner“Übersiedllun-g -nach
Rege-nsbrurg lebte. -Hier fand -er einen lie-
-ben Freu-nd?es'krei-s unfld fühlte sidı unter de-r
aufmerksam-en Pflege seiner -Gattin recht
wohl. Leider erkrankte er bei einem Besiudı-e
-von Verwa-nd-ten i-n`Linz'-ganz plötzlidı, -so
daß er nadı R-eg'ensb'ur'g zurück-k-ehren muß-
t-e -und dort vi-el zu früh für alle seine An-
gehörigen vers-chied. Am 4.11. wurde er
un-ter starker Betieligun-g von Heimatver-
triebenen auf dlem Zentralfriedıhof. in- Re'-_-_

._gen=s-bu-rg--beigesetzt. Ernst. _Glae_sše'l- war ein
ruhiger Mensch. von vorn-ehmer D-en.ku`=n.gs-
art, was. ihm ehrliche Freundschaften ein-
tı-ug. -- Herr Anton Belohradsky
(Neuberg) 63jährig -am 20. 10. in H-ai-badm b."
A-s~d'ıaffenbuı¬-g. - Frau F,-uchs,-- Gattin
d.es. ].usti'zang-'estelltien' Wilhelm Fuchs a-us
Haslau, am 7.11. in Pocking/N«d.b.,' Pfarrer-'
Drexler-Weig 1. Lm. Fuchs ist nun alle-in mit
seiner ~blin-den- Tant-e; ---. Herr W.ilheln¬.k
'-M e y e r',§? Wirker bei Christ. Fischers Söh-
ne, 78jä-hr-ig am 15.11. in`Lo-rs-bach/Ta›un-us.
Se-i-nen Lebensabend' verbrachte -er zusam-
men - mit ' sein-er Ga_ttin__._ bei seiner Enkelin
in .Lorsbadm-"^u|nd H-erfreute fsidı ~.a'fuch;"in .der
neuen. Heimfiat groß-er-i Beliebtheit. Am 19.
11. wurde er ` unter großer Anteilnahme
seiner La.ndJsl=eute und auchder altansässi-
gen Bevölkerung zu Grabe g-et-ragen. --
Herr. ]oha.nn_ R i edel -(St-eingrün) i-am
8.11. in -einer Ma-rbiurg-er'Klin-ik. In.› seinem
Wohnort Wallau/Lahn, wo er 'be-kanntlidı
besonders viele Ha-slauer l-ebe-n, wurde er
unt-er-deren _zahlı¬e-ichem Geleite zu Grabe
getragen. - Herr K-arl Uhl (Haslau) 53-
jährıi.g am 4.11. in Versfbadı bei Würzburg.
Sein Ziel, 'sich'-ein `n-e-ue.s`Ei|genheim zu schaf-
fen, konnte er zwar noch erl-eben, doch die
Fr-eutdke, .es zubeziehen, ~blie-bihfm. versagt.
An der Beerdigung des wegen' seines redli-
chen -un-d aufrecht-e-n Wesens allseits belieb-
ten Mannes nah.-men n-eb-en -den. V~ertri-eb-e-
nen auch sehr viele Einheimische teil. -Der
Verstorbene war 13 Jahre 'lanig *b-ei der_S_ekt-
kellerei ]. Oppmann -beschäftigt, die ihm
durch Be`trie'bsleit'u'n±g und Arb-eit-skameraden
ehr-endie .Nach-nufe und Kränze _wild.m__e_te,
'ebenso dše-r. Ortsverband der Heimiıatvieirtrie-
benen und weitere Organisationen. `

'Ascher Hilfs- und Kulturfondn Im Gedenken an
Frau _Elsa Jackifverth von Fam. Frank in Eltville,
10-DM, Marg.Stoklas in Eltville 10 DM, Fam.Otio
Gemefnhardt ' Ma'nz 10 DM 'Fam.Wöl1el ' Elt-ı ın ı , _ ın
ville 10 DM. -- Anlöl5|id1_ des Heimganges der Frau
Wally Procher von Alice Hering 20'DM, "Hermine
Alberli 10 DM, K-. Sclıildbaclt/-Selb -10 DM. -- An-
löfjlich-cles Heimganges ihrer .lieben Freundin, Frau
Elisabeth Engelhardt in Frankfurt am Main-Zeils-
heim, von Fam.Ecl._Mül|er in Düsseldorf 30 DM.
Aus' gleichem 'Anlasse von ihrer Verwandten Erna
v". Hauenschild geb. Wunderlidı 10 DM.. - Statt
Grabblumen für Frau Jenny, Ritter von Fam. Pal-
zelt/Schwarzenbadı 10 DM. _ lm Gedenken an die
in Asch verstorbene Frau Berta Ludwig (Stolle) Un-
genannt 5 DM. - Statt Grabblumen für die in Un-



lerpÍoÍÍenhoÍen verslorbene Frou Lqurq Sehling von
Elise Wollher/Kirdrheim l0 DM. - lm Gedenken
on Herrn Foálehrer Splonger von Morg. Kreuzer
5 DM, Anno Biedermonn 5 DM, Von dieser weiiere
5 DM sloll Orobblumen ÍÚr Frou Emmo Rubner.
SiegíriedrlroÍ1e' - sÍalÍ Blumen oul die Oróber
der Lieben in der Heimol von Ernsl Wundcrlídr ln
connsloll 20 DM. - Anlóí;liďr des 2. Todesloger

.ihres MonnEs (Í3. t2') von Erno3line Queck in Al-
len-BusE* 5 DM' - Anlóbliďr des Todesloges sei-
ngr Volers von Willi Wunderlió in Eichenzell
5 DM. _ Stoll Blumen ouÍ do: orqb des Herrn
Frilz Ploí; von Ed. Klous/TŮbingen t0 DM. _ Ridt-
ligslellung: lm lelzlen RB hol es zu heií;en 'Ediund Kólhe Borll'(slolt Evi).

Beridrtigen Sie im AdreBbudr
Gerslner Roberl. BoyreuÍh, Wohnung: Anselm_

Feuerboch-Slroíye 5; Gesďróíl: Alexonderslroí1e9

x 
"J:ill"i?ff")Forchheim/oít', 

Boyreulher Slloíle 54o d
' (For:l)

Kůnzel Luise, Mqrkloberdorí/Allgóu, RK-Allersheim
(Oobelrber9erslroÍye l,|)

Morkuc Morlho geb. Schmidl, Rehou, Luisenweg 6
(Andraos_Hoíer_Slroí'e 24)

Reinel Korl und Multer Emmo R. gcb. Hoímonn'
Fronkíurl om Moin_Sossenheim. Bloc* 5/lt0' Du_

x':*I:;#"ii;,!]iťrittffi*rew!
oold:óolt Morie, Kulmboó. Breslouer Slrol1c í7

(Lede19oí1bó*er)
Rpióenberger Anno rowic Tóchler Kóhler Emma

und Uhl A{org., Helmbrechl:/olr.' Siěgírledrlr' tt
(Ecce homo)

Xori.ngrub:
Buřgmonn Korl. LguÍíen/Ne*or, Kolhorincnslro|e í
Ncuberg:
Heí;Ier Ado-m, Glolkrolzenburg beí Hqnou, oberi

woldslrofc 9

ls werden gosu{t
Anton Můller und Fomilie (drei Kindel KurÍ'

Ollo und Morgil) ou: Asch, Houplslroto 1230, im
House der Frou Anno somm€r, von Emil Boumgól-
lel, Fuldo, Friedridr-Slengel-Sholye7.

AN DIE FIEUXDE EINES OUIE}I IIOPFEXS I
Die bekonnlen STELLA_originol Rum-. Likór- und
Puncďlassenzen hoben im. 9onzon Bundesgebicl
viele Freunde 9ewonn6n. Ober 45 Sorlen werden
noó ollen rudeÍcndeulsdlen Rezeplen hergclÍollL
Be:onderr bcligbl sind Run. Koi:crbirnon, KÚmmel,
Kgrn, Punsdr urw. - Wer A40he und Zeil rporcn
will' íindcl cin ebenso lcldrholliges wie im Gc-
:chmock ou:9ewóhller 5orliment in ÍerÍigem Rum
und Likóren. Beodrlen Sie bilte dos lnrerol in
dieser Nummet. Preislitlen werden gerne zuge-
rondl.

A3 CH E R WE I II NACHISSIOLLEII
gonz wie doheim, in Friróholle_Vcryo&ung

und doher long holtbor, lieíert

P.t slot lt PíUndl DllA ór

rIcÍElEt wlrlt woLFtAt^
illrt.rtoldt/opí., Yolltdr zt

Bei Beslellung von íůní SlÚ* rrulwórí;
porlolrcie Nodrnohme-Zurlellung.

FuR DtE (AL!E 
'AHtEszElÍenpíchlen'wir unrere bekonnl

oUlE}a výUr.sTw lEN
Ardrer Broun:dnreiger, Polniróe KÚmmel-
wurrl, Biemwrl, Hourlcbcr und Thiiringcr
Blul' Acdrel Kng.kwoř't.l gcróudrcrlcn

Sdrinkcn und unger gules Gricícníell.

řllÍz tElcHEL' l{ElzoEnEl
. Coburg, Judengor.e 23

loltlcdrrn - llnkouf lrl Vcrtournrroóo
Frrti3c obcrbctt.í . von DM ,í5.- rufvlrtr
Fcrtl3c f,'opftlrrn ion DM 15.50 ruÍvlru

Gcróllrrnc BcttÍ.dcÍn
r/r 13 ru DM 9.50 ft.5O t4.- u. tt.-
Un3oólfurmc BcttÍcdcrn
Vr k3 zu DM 6.@ e.2o l2.to tt;ff. 

l!::
B3tt'l.&G luá 1t0 cm brcit, Stcppdc&cn u.
Druncndcúcn, lowic Genntic-lnlrtc in rllcn
Frrbcn uud Prcirh3rn, Vcrlrngoo Sic unva-
bindlidrcr An:cbot- von lhrcr rltbcwlhrtcn
HcimrtÍirne

BET75N- PT,OSS
Otb) DILLI.NGEN/Donm

GGrr. 1t65 in Sudrtcnlrnd

Echte olmÚrzer ouorgol
t,6kg KisÍe DM 3,05

versondsl Írei Hous p. Nochnohma
wiedg voll'}ieíeríóhig

OUANOELVENSAND OIEUTH
ILLETIEUTEN I SCHWABEX

Soll óll Johren rudrtrndutrdra Hrrrlcllcr

Fůr eine Stoffhondschuh-Ndh-
filiole in Oberfronken wird

ÍÚchrige LeiÍerin
gesucht.

- Wohnung vorhonden -

Zuschriften erbeien unler Nr. 1122 on
den Verlog .des Ascher Rundbrief

Wir suchen'fÚr unsere (ettenwirkerei per
sofort

GELERNTEN W!RKER
Ubertorifliche Bezohlung, gutes Betriebs.
klimo. - Wohnung konn gestellÍ werden.
Angebote unter ,5/23" on den Verlog des
Ascher Rundbriefs, MÚnchen-Feldmoching

iSuche fÚr meinen Bruder, Mitte 3o 1,8Z
gut oussehend, sympothisch und lebens-
beiohend - ohne sein Wissen - tiichtige
Ascherin, die mit ihm ols selbstóndigem
UnÍernehmer Verontwortung, ArbeiÍ und

olles Schóne im Leben teilt.
Schreiben Sie ouch donn, wenn Sie diesen
Weg des Sichkennenlernens on sidr ver-

neinen.

Meinem Bruder fehlte'durch die Arbeits-
Úberlostung des Wiederoufboues iede
Móglichkeit, Bekonntschoften zu mochen.
Zuschriflen, ouch von Eltern und Bekonn-
Íen, erbelen vnler ,1/23' on den Verlog

des Ascher Rundbriefs.

Eine sichere Existenz bieten wir einem

KETTENWIRKMEISTER
der mit ollén einschldgigen Arbeiten in
der Kellenwirkerei vertrouÍ ist. Selbstdn-
dige FÚhrung des Moschinenporks sowie
eine gule MenschenfÚhrung wdre erfor-
derlich. Wir bieten íjbertorifliches Geholt

Hilfe bei Wohnungsbeschoffung.

Bewerbungen mit den Úblichen Unterlo_
gen erbelen unter Nr. ,3123' on den Ver-
log des Ascher Rundbrief, MÚnchen-Feld_

moching, Sc{rlieBfoch 33.

FlLzDoÍsCHEx ous slorkcm Filz. zwcl Sónollen,^
mll Filz_ odar Filz_ und LeÍolouílohlen:

Gtóíle 3ó-,|2 ló'90 Dl^ Gló|e 43-d8 i7,'0 D^^.

Sóworz l.- Dlrt mchr. Fll:ponloííol
O. TERME, INGOLSTADT/Do. 110133

BUM, LII(ORDf, OND PUNSCH
rrlď. Art . bcllebl ood b.g.h'l l

l Fl. lít l Ltr. DM l.s , 4l Soaea

ln Drogetion uad r.ilw. Apothakea oéol
rAnl BREtl, Gópplolrn, sóill.rPlotr 

'Sdron ob 2 Flasúoa Poúort.io Zuseaďvng

Ao8rrdon Vorrood ln írrt[oa
lum sud.Árt. 1lkórcn. Punrch
yir l(biscrbirn, Kdnmc[ GlrhvÚrnďtln, Korn,

&ittarlikót und weitere 30 Sorlcn
In l-Lh.-, 0,7 - und |h-Ltr.-Flasúea

Yulangcn Síc billc PrairlísÍe
lnr oordrmodl ioÍanti.Íl wlo doholm l

IARI lRllT, Góppingen, Sďrillerplotz 7

atciltl lutaDtlttt
Hrlmolbloll í0r dlo oul dm Xrrlrr Ardl vrrlrlrbr
non Dculróon. - illllrllungrbloll dol }lrlngllrrlrr
Aró und der Hrirrrlgrmrindrn dor l'rrlrer Ardr il
d.. Hrlmotgll.drrung drr SL. _ Enóolnl rwohol
monollió, dqvon rinmol mll dor rlóndlgm lrllr9o
.Unlu Sudrtrnlond'. - lÁonolrprrir |FDH' F
rÚ9l. ó Pí. Zurtrllgob0hr. Konn b.l |rden ?orlronlr
ln lundugobbl berlclll wordrn. - Vorloe, DrrC.
rrdolllonrllr va'ontÍo'lung und Allolnlnhóborl Dr.
B. llnr, lAendrrrřrldmoólnq, FoÍdmoólnel tlrelojlt2. 

- ?orlrÓrdlonl,o: D'. l.nno Tinr, /sanÓa'
KlolNr" lt2l tlL 

- Flnrplrdnrl /{0nóm illc!2í.
- Porlonrórlíl: Yorlog Aróo lundbrlrt, itlaóor

Frldmoóing' Schlirbloó 33.

>er lrúerWb.h]a4p-
llnleňer19ó2
ftndet groBen Anklong

und
viel Nochíroge

Beslellen ouch sié ihn beim

Verlog Dr.Benno Tins
Miinchen-Feldmoching

SchlieBfoch 33

12 priichtige Heimotbilder ouÍ
Kunstdrud< - Preir 220 DM

Fn EDr. r H.Ztl lllcnl il Eurtu ltT.
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lerpfaffenhofen verstorbene Frau Laura Sehling von
Elise Walther/Kirdıheim_ 10 DM. - lm Gedenken
an Herrn Fachlehrer Spranger von Marg. Kreuzer
5 DM, Anna Biedermann 5 DM. Von dieser weitere
SDM statt Grabblumen für Frau Emma Rubner,
Siegiriedstraije. - Statt Blumen auf die Gräber
der Lieben in dr Heimat von Ernst .Wunderlich In
Cannstatt 20 DM. - Anlähiich des 2. Todesiages
ihres Mannes (13.12.) von Ernestine Qued< in Al-
ten-Busedc 5 DM. -- Anlälılidı des Todestages sei-
nes Vaters von Willi Wunderlich in Eidıenzell
5DM._ _... Statt Blumen auf das Grab des Herrn
Fritz Plol; von Ed. Klaus/Tübingen 1-0 DM. - Ridı-
tigstellung: im letzten _RB hat es zu heißen .Edi
und Käthe Bart-I' (statt Evi). '

A Beridıtigen Sie im Arlreßbudı
Gerstrıer Robert, Bayreuth, Wohnung: Anselm-

Feuerbadı-Straße 5; Geschäft: Alexanderstral5e9
(Spitalgasse)

Hädler Ernst, Fordıheim/Ofr., Bayreuther Slralje 54a
(Forst) ` ' -_

Künzel Luise. Marktoberdorf/Allgäu, RK-Altersheim
(Cåabelsbergerstrafje 14) '

Markus Martha geb. Sdırniclt, Rehau, Luisenweg 6
(Andreas-Hofer-Straße 24) - '

Reinel Karl und Mutter Emma R. geb. Hofmann,
Frankfurt am Main-Sossenheim, Block S/110, Du-

__ nantring 24 (Barbarossastrahe 2234) '
Sdıeitz Richard, Wien II Ahorner as 3/ (D.

' Bareuther-Straße)
H a s I a u : _ -
Goldschalt Marie, Kulmbadı, Breslauer Slralge 17

(Ledergahbädcer) ` - _ '
R.,eichenberger Anna sowie 'ifädıier Köhler Emma

und -Uhl Marg., Helmbrecltfs/Olr., Siegfrleds1r.11
_(Ecce homo) _ ¬ _
Nassengrubı ' ` . .
Burgmann Karl, Lauffen/Nedıar, Katharinenstralje 1
Neuberg: I _ ' _
Helyier Adam, Grotykrotzenburg bei Hanau, Obere

waldstrai;'e9 ' _ '

1 _ Es werden gesucht ~
'Anton Müller und Fami_lie (d_rei'Kinder Kurt,

Otto und Margit) aus Asdı, Hauptstraße 123a. im
Hause der Frau Anna Sommer, von Emil Baumgär-
tel, Fulda, Frieclrich-_-Stengel-Stralye 7. .

AN DIE -FREUNDE EINES GUTE!! TROPFENSI
Die bekannten STELLA-Original Rum-, Likör- und
Punschessenzen haben im. ganzen Bundesgebiet
viele Freunde gewonnen. Uber 45 Sorten werden
nadı alten sudetendeutschen Rezepten hergestellt.
Besonders beliebt sind Rum, Ka-iserbirnen, Kümmel.
Korn, Punsdı usw. - Wer Mühe und Zeil sparen
will, tindef ein ebenso reidthalfiges wie im Ge-
sdımadc ausgewählles'Sortiment -in fertigem' Rum
und Likören._Bead'ıten Sie bitte das Inserat in
diesàer Nummer. Preislisten werden gerne zuge-
san t. `

FILZDOTSCHEN aus starkem Filz, zwei Sdınallen,
mit Filz- oder Filz- und Letalauisohlen:

Größe 36-42 -16.90 DM Größe 43-48' 17.90 DM.
Sd1warz_ 1,- DM mehr._ '-- _ Filzpantoiiel

_ O. TERME, INGOLSTADÜI'/Do. 440/33 '

J* A_ _ _ irıeırenrlıınzrı mı:rrıııırıııııriııır_r. 6

il  ENzEN_ \NAL ESSılinfillıııııılıeiO zur Selbstbereıtung v
sum, uıcaııııu :mn rımscıı

sad. Art - beliebt und begehrtl
I Fl. für I ltr. DM 1.50 - 4.5 Sorten _

in Drogerien und teilw. Apotheken oder
K A R I. B R E I T, Göppingen. Sd-ıilierplatz 7

Schon ab 2 Flaschen pertotreíe Zusendung

Aııßerdeırı Versand in fertigeın
Rum sud.Art-› likören - Punsch
wie Kbiserbirn, Kümmel, Glütıwürrnchen, Korn,

Bítterlikôr und weitere 30 Sorten
in l-l.tr.-, 0,7- und ih-l.tr.-Flaschen

Verlangen Sie bitte Preisliste '
Im Gesdımack garantiert wie detıeiml

KARL Bliili, Göppingen, Sd1i||erpIutz7

I

Ascher Bra`unsdw'rei'ger, Polnische Kümmel

be AW* 8ifö-N~ıß-  
iHkhmàn196Z

_ findet großen Anklang
_ und " . _

-. viel Nadıfrage 1 L
Bestellen auch Sie ihn beim

Verlag _Dlr. Benno Tins
München-Feldmoching

Sclıließfach 33
12 prächtige Heimatbilder auf
.Kunstdrudr - Preis 2,20 DM

ASCHER WEIHNACHTSSTOLLEN

ganz wie daheim, in Frisdıhalle-Verpackung
' und daher lang haltbar, liefert

per' sıudı. ia rrurıdı nm 0,- 6

BÄCKEREI WILLI WC_lI.FRAM
_ Mlltertetdıl0pf., Vorstadt 24 '

Bei Bestellung von iünt Sfüdı aufwärts
portofreie Nadınahme-Zustellung.

FUR DIE KAIJE IAHRESZEIT

empfehlen iwir unsere -bekannt
- GUTEN WURSTWAREN

_

I'

_ .\

Echte Olrnützer Quargel
' 1,6 -kg Kiste DM 3,35 -

versendet frei Haus ip. Nadınahme
' wieder voll .lieterfähig

O UARG ELVE RSAN D GRE UTH
ILLERIEUREN 2 'SCHWABEN

Seit' 60 Jahren sudetendeırtscller Hersteller

Für eine Stoffhandschuh-Näh-
_ filiale in Oberfrankenwird

tüchtige Leiterin
gesucht.
- Wohnungvorhanden -

Zuschriften erbeten unter Nr. l/22 an
den.Verlag _des Asdıer Rundbrief

Wir suchen für unsere Kettenwirkerei per
sofort

oısı.ıaııN1ıaı~ı wııııcısıı
Übertarífliche Bezahlung, gutes Betriebs-
klima. -- Wohnung kann gestellt werden.
Angebote unter „5/23" an den Verlag des
Ascher Rundbriefs, Mündıen-Feldmoching

i

wurst, Bierwurst, Hausleber und Thüringer -“Suche für melneh Bruder, Mlile 30, -1,87,
Blut, Asdıer Knadrwürste. geräucherten

Sdıinken und unser gutes Grieieniett.._

- FRITZ REICHEI.. METZGEREI
_ Coburg, Judengasse23 _ `

_ \__

' _ _ _. _

6 FliAtlZB_l_i_ßll_tl`_l_VlEIille MIT lılEllTll0l.

Ietttedern -,Einkauf ist Vertrauenssııdıe
Fertige Oberbetten . von DM 45.- ıufvirtı
Fertige Kopfkissen von DM 15.50 aufwärts

Geıdıliııene Bettfedern _ '1/. kg zu DM 9.50 ıı.so 14.- u. 1a.-
Ungeıdılissene Be_ttfedern_ - _
*ls kg zu D-M 6.60 9.20 12.10 13.806 18.-

- ` ' im 21.-_'

Bettwlsdıe auch 140 cm breit, Steppdeckcn u.
Deunendeclıen, sowie Garantie-lnletts in ellen
Farben und Preislıgen. Verlıngen Sie unver-
bindlidıeı Angebot von Ihrer sltbewährtcn -
I-Ieimetfi-rmı -' -

BETTEN- PLOSS
(Hb) D I L.L LN G E NIDoneu

Gegr. 1865 im Sudıtenlınd

-189-~

gut aussehend, sympathisch und lebens-
beiahend -_) ohne sein Wissen- tüchtige
Ascherin, die mit ihm als selbständigem
Unternehmer Verantwortung, Arbeit und

alles Schöne im Leben _teilt.
Schreiben Sie auch dann, wenn Sie diesen
Weg des Sidıkennenlernens an sich ver-

` neinen. _
Meinem Bruder fehltel durch die Arbeits-
überlastung des Wiederaufbaues iede
Möglichkeit, Bekanntschaften zu machen.
Zuschriften, auch von Eltern und Bekann-
ten, erbeten unter „l/23” an den Verlag

des iAscher Rundbriefs.

Eine sichere Existenz bieten wir einem
KETTENWIRKMEISTER

der mit allen einschlägigen'Arbeiten in
'der Kettenwirkerei vertraut ist. Selbstän-
dige Führung des Maschinenparks sowie
eine gute Menschenführung wäre. erfor-
derlich. Wir bieten übertarifliches Gehalt,

Hilfe bei Wohnungsbeschaffung. .~
Bewerbungen m_it den üblichen Unterla-
gen erbeten unter Nr. „3/23" an den Ver-»E
lag des Ascher Rundbrief, _München-Feld-

R moching, Schließfach 33.

ASCIIIRRIINDIIIEI '
I-teimatblatt für die aus dem Kreise Asdı vertriebe-
nen Deutschen. -- Mitteilungsblatt des Heirnatkreiees
Asdı und der Heiınatgeıneinden des Kreises Asdı in
der -Hıimatgliederung der St.. -- Erscheint zweiııai
nıonatlidı, davon einmal mit der ständigen Beilage
,Unser SudetenIa`nd'.`_-- Monatspreis 1,- DM. 'ze-
zügl. 6 Pi. ZusteI'Igebüh_r.- Kann bei laden. Postaıııte
iııı Bundesgebiet-bestellt werden. -- Verlag, Dreck.
redaktionelle Verarıtwortung und Allelninhaberı Dr.
B. Tins. Mündıeri-Feldmodılng, Feldmedılnger Stratıe
382. - Postsdıeckkonto: Dr. Ierıno Tins. Mlnebeıı,
Kia.-Nr. H21 40.' - Fernspredıert München 3203 3.
- Pastansdrrltt: Verlag Ascher lundbriet. Mlrıdıen-

` Feldnıoclıingr Sdılieiıiadı 33.

\
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bevor Sie

f errige Betlen
slGpp-' DĚUngn-, lqge'ded(en, __

BetrvŮsdiě únd lntelt voň der Foóllrng

BLAHUT, lurth i. Wold und
BLAHUT' l(rumbodr / Sůwb.

TF EDERN
(íůllÍertig)
1/! kg hondgé'drllJsen
DM -9,10, tl,zg, 12,50, 15,50
und l7r
r/r ka unoesdrlliton
om'l.rrl s,zr, 10,25, 1r,8,
Und ló'25

Sie unbedingÍ

thre Ver|obung beehren siďr onzuzeigen

' Heidé Wogner
Dipl.-lng. WolÍgong Noock

2. Dezember í9óí

Heilsbronn Úber Unleríóhring
Ansboó/MÍr. bei MÚnchen
Íliiher Asó, Hoinweg

FÚr die vielen GlŮ*wÚnsche und Auímork-
somkeilen onlóÍ1lich meinEs 85. Oeburlsíoges
soge ich ollEn meinen Freunden und BE-
kqnnlen meinen innigslen Donk.

. Wallibold suobodo
Oberkolzou. Schoumberg4

Wir erweitern unseren Betrieb und suchen

Per sofort

ZWEI TUCHTIGE KETTENWIRKER

in Douerstellung. Gebolen wird Ůbertorif_

licher Lohn, Hilfe bei Wohnungsbeschof-

fung. Bewerbungen mil den Úblichen Un-

ierlogen erbelen on den Verlog Ascher

Rundbrief, MÚnchen-Feldmochnig, SchlieB-

foch 33 unler Nr. *4n3'.

Ascher Firmo sucht lÚchtigen

HAUSII,IEISTER sowie

einen G A R T N E R'

der in der Loge ist, selbstóndig zU orbei-

ten.

AusfÚhrliche Angebote erbeten UnŤer Nr.

,2123' o. d. Verlog d. Ascher Runďbriefs'

Noch kurzer schwerer Krcmkheit entschlief mein guter Monn,. unser lieber

Bruder, Schwoger und Onkel, Herr

Ernst Gloess e| 'íů"'oyfa'""z
ÍrÚherer Mitinhober der Firmo M. Gloesse!, Asch

in seinem 75. Lebensiohr.

Reoensburo' 2. November 'l9ól ln tiefer Troue_r:

ši.ř."uiiiďóiStroBe 15 Anny Gloessel
Wi"'-u"J"ř, soJ ptá'róta, Toronto/Conodo im Ňomen oller Anverwondten

Dos proktische Weihnochlsgeschenk

ASCHER DOTSCHEN
Hondorbeit, Lederzwischensohle, storke Filzloufsohle, durchgendht

Domen, GróBe 35l43 DM 24.OO
DM 27.OO,, 3gf 47

mii zusdtzlicher
Lederloufsohle DM 3.-

Zuschlog

lieferl gegen Nochnohmé
frei Hous

AdolÍ Werner, HombrÚcken' Kr. Brudrsol/Boden

Herren,

Unser lieber gu|er Vo'ler, Gro|voíer, Ur-
groÍ;voler, Schwiegarvoler, Bruder und Cou-
sin, Herr

Anton Belohrodsky
ist om 20' oklober t9óí im gesegnelen
Aller von 83 Johren, noch einem orbeilsrei-
óen und eríŮlllen Leben heimgegongen in
Oolles ewigen Frieden. All denen, die des
Verslorbenán im Gebele gedenken wollen,
sogen . wir ouírióligen Donk.
Hoiboďl bei AsóoíÍenbuls
írůher Neuberg bei Asch

ln sliller Trouer:
Thotetiq Belohrodsly
und Angehórige

Meine liebe' lreue LebensgeÍóhrlin, unsere
helzensgule Mutti, Schwesler. Schwó9erin
und Tqnle

Elisobeth Engelhordt
geb. Moyer

i!t om 2l. November í9óí noďr longer'
schwerer KronkheiÍ kurz noch Yollendung
ihres 58. Lebensjohres íiir immer von Un3

9e9ongen.
Wli hóben unsere leure EnÍsdrloíene om
27. NovEmber í9óí oul dem Zeilsheimer
FricdhoÍ zu' ewigen Ruhe gebetlel.
Fronkíurl om Moin-Zeilsheim
Risselsleinweg 40
írÚher: Leonhordlslroí1e í93'l

ln lieíer Trouer:
outtov Engelhordt. OolÍe
Chrlsto EngelhordÍ, Toďlíer
Bgrlo ríÍólÍel. Schwesler
im Nomen qller Anverwondlen
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Am í8. Novambet 1961 isl meine liebe Frou,
unsere gule MulÍer, SďrwiegermuÍler, Gro|-
muller' 5chwesler, Schwó9erin und Tqnle,
Fřou

Kothorino Moyer
gěb. obert

im Aller von 73 Johren versÍorben.
Niirnberg, Lówenbergerslro|e 99
írŮher Asch, HouplslroÍ1e 103

Die lrouernden Hintelbliebenenl
Enil M.yet, Oolle
He]mine PlÍíl mil Fomilie, 5Íeinheim
Milly Haudr mll Xindeln. N0rnberg
und ollE Verwoldlen

Am t5. tt. t9ót'isl noó lóngerer Kronkheil
mein lieber Monn, Herr

Wilhelm Meyer
im Aller von 78 Johten íůr immer Von Uns
gegon9en.
Lorsbqó/Ts., Kirchslro|e 9
írŮher Asch, Houplsllole'l08 '

ln sliller Trouerl
Morie MeYér

r im Nomen tller Anverwqndlen

Wir lrouern um den gelieblen Labensge'
íóhrlen, unseren lieben Voler, Schwieger_
voler, Bruder, Onkel und Sdrwoger, Herrn

Johonn Riedl
oeboren om 6.6.1907 in Asó, zulelzl wohn-
ÉoÍÍ in Sleingriin. Er isÍ in deř UnivErsilóls_
klinik in Morburg verslorben und om 8. lí.
í9óí hoben wir ihn in Wollou/Lqhn ln sei-
ner lelzlen Ruheslólle beigeselzl.
FÚr die vielen Beweise ouírichliger Anleil-
nohme und liir dos ehrendE Oeleil, rechl
herzlichen Donk.

Von lieíem Schmerz erÍÚlll;
Anno niodl geb. KÚnzel' Goltin
lVoltel Rledl und Troudl geb. Neumeier
Hons, Holrl und Eduord lladl. Kinder
nebsl ollen Verwondlen.

Nodr Golles heiligem WillEn ist unserE
liebe Schwesler, Schwógerin und Tonle,
F róu le in

Anno Stodler
om l7. November t9óí, versehen mil den
heiligen Slerbesokromenlen, im ó7. Lebens-
iohre versóieden.
Sówebheim ůber SchweinÍurl, 29. 11. 196l
lrÚher Hoslou

ln sliller Trouer:' Koll slodlgr, Brudeř
Morgotelho tubner, Schwesler
ldo Slodlcr' Schwó9erin'
nebsl qllen Verwondlen

Můh' und Arbeit wqr gein Leben.
Ruhe hot ihm Ooll gegeben.

Noó Oottes RolsóluÍl velschied,'íůr uns
olle uníoí5bor, sďrnell und unerworiel, mein
lieber Monn, unser guleř Voler, Schwieger
voler und Opo' Herr

Korl Uhl
geb.24,2' 1908 - ge3Í.1. tt..i96l

Versboďr, Wůrzburg, Hohenberg o. d. Eger.
5ďrworzenboch/Soole, Ooldkronoó
ÍrÚher Hoslou

ln sliller Trquerl
Anno Uhl' GqíÍin
Eridl Uhl mit řonllle
und olle AnvErwondlen

Trouergollesdiensl und Beeldigung Íond om
_ Dienslog, den 7. November l9ó1 sloll'

FÚr bereils erwiesene und noďr zugedoďlle
Anleilnohme herzlichEs,Vergelt's Gott"

DANKSAOUNO
Fiir die sehr vielen Beweise der Verehrung,
der Hochsóólzung und der lreundschoÍl-
lichen Liebe, die meinem lieben unvergesse-
nen Monne

AdolÍ Spronger
HouPÍsóulleh]er l. R.

wóhrend seiner longen Kronkheit und' bEi
sEinem Tode zuleil wurden, sowie íůr die
5penden und ÍÚr die zohlreióen Worle lie-
Íen Mitempíindens in meiner Trouer donke
ich sehr herzlich. .

BesondEren Dqnk seinen lieben FreundEn
ous ťer o|Íen Heimqí und den ehemoligen
Sóůlern und SchŮlerinnen, die dam Ver-
sÍorbenen ein ehrendes Gedenken bewohren.
Wiislensochsen/Rhón, im November í96t

Ernesline SPrsnger

1

B,E'l`sTF.EDE,RNi
. 1' “-_(rrııı1erfig')" L Q 1 _

- .1l=kg handgesdıllssenrm 9.30, 11,20. 12,60. 1s,so
_ ` lllld 17,-I -

""""""'""' H11: kg urıgesdılissen ' .„Bl UT um 3,25, s,zs. 10.25, 1:r,1ıs
'uııd1s,2s --

fertige Betten f
Stepp-, Daunen-, Tagesdeckerı, `

Bettwäsche und lnlett von der Fadıtiıına'
BLAHUT, Furth i. Wald und H
BLAHUT, Krumbadı /Sdıwb. H

Verlangen Sie unbedingt Angebot,
bevor Sie ihren Bedarf anderweiti dedcen

Wir erweitern unseren Betrieb und suchen _
per sofort

` ZWEI TUCHTIGE KETTENWIRKER

in Dauerstellung. Geboten wird übertarif-`
licher Lohn“, Hilfe bei Wohnungsbeschaf- ~
fung. Bewerbungen mit den üblichen Un-
terlagen erbeten an den Verlag Ascher
Rundbrief, München-Feldmochnig, Schließ- _

fach 33 - unter Nr. „4/23".

 

Ascher Firma sucht tüchtigen _

HAUSMEHISTE-R sowie _
einen GÄRTNER, _

der in der Lage ist, selbständig zu arbei-
ten. . 1

Ausführliche Angebote erbeten unter Nr.
„2/23" a. d. Verlag d. Ascher Rundbriefs.
 

'ilr§ı,ww~dÄ@-Ä1á~`i Hi'
ihre Verlobung beehren sich anzuzeigen

_ ' Heide Wagner
Dipl.-lng. Wolfgang Noack

- _ 2. Dezember 1961- _- j
Heilsbronn über Unterföhring
Ansbach/Mir. _ '_ bei München
früher Asch, Hainweg - '

Für die vielen Glückwünsche ı.ı.nd Aufmerk-
samkeiten anläljlidt meines 85. Geburtstages
sage ich allen meinen Freunden und Be- . ' ' - . l ' "
kannten meinen innigsten Dank.

ı-1

Am 18. November 1_961 ist meine liebe Frau,
unsere gute Mutter, Schwiegermutter, Gral)-
mutter, Schwester, Sdıwägerin und Tante,
Frau .

= ~ Katharina Mayer f
geb. Obert

.im Alter von 73 Jahren verstorben.
Nürnberg, Löwenbergerstralje 99 ' '
früher Asch, Hauptstraße 103

Die trauernden Hinterbliebenen:
Emil Mayer, Gatte
Hermine Pitti mit Familie, Steinheim
Milly -Hauck mit Kindern, Nürnberg
und alle Verwandten

_ Wi||i|„||d Swoboda ` _ Am 15. 11. 1_961' ist nadı- längerer Krankheit
Oberkotzau, Schaumberg4 mel" liebe' Mcmnr He."

Un-ser lieber guter Vater, Großvater, 'Ur-
groljvater, Schwiegervater, Bruder und Cou-
sin, Herr ' '

N Anton Belohradsky
ist am 20.0ktober 1961 im gesegneten
Alter von 83 Jahren, nach einem arbeitsrei-
dıen und erfüllten Leben heimgegangen in
Gottes ewigen Frieden. All denen, die des
Verstorbenen im Gebete gedenken wollen,
sagen.wir autridttigen Dank. '
Haibadı- bei Asdıattenburg ~ - ~
früher Neuberg bei Asch -

ln stiller Trauer:
. Theresia Belehradsky

und Angehörige -

Meine liebe, treue Lebensgefährtin, unsere
herzensgute Mutti, Schwester, Sdıwägerin
und Tante . . '

Elisabeth Engelhardt
geb. Mayer

ist am"21. November 1961 nadw langer,
schwerer Krankheit kurz nach 'Vollendung
ihres 58. Lebensjahres tür immer von uns
gegangen. _ _
Wir haben unsere teure 'Entschlatene am
27..__November __1961_ aut dem Zeilsheimer
Friedhof zur ewigen Ruhe gebettet.
Frankfurt am Main-Zeilsheim - `
Risselsteinweg 40 ` _ _
früher: Leonhardtstraße 1934 . -

in tiefer Trauer: '
Gustav 'En'geIhardt,- Gatte

' ' Christa Engelhardt, Tochter
Berta Wölfel, Sdıwester
im Namen aller Anverwandten

~ Wilhelm Meyer. _
im Alter von -78'.lahren für immer von uns
gegangen.
Lorsbach/Ts., Kirdtstrabe 9
trüher Asch, Hauptstraße 108 “

In stiller Trauer:
Marie Meyer

.f - im Namen aller Anverwandten

Wir trauern um den geliebten Lebensge-
fährten, unseren lieben Vater, Schwieger-
vater, Bruder, Onkel und Schwager, Herrn

Johann Riedl . _
geboren am 6. 6. 1907 in Asch, zuletzt wohn-
haft in Steingrün. Er ist 'in der Universitäts-
klinik in Marburg verstorben und am-8.11.
1961 haben wir ihn in Wallau/Lahn in sei-
ner letzten Ruhestätte beigesetzt.
Für die vielen Beweise autrichtiger 'Anteil-
nahme und tür -das ehrende Geleit, recht
herzlichen Dank. _

Von tiefem Schmerz erfüllt: l
Anna Riedl geb. Künzel, Gattin -
Walter Riedl und Traudl -geb. Neumeier
Hans, Horst und Eduard- Iltedl, Kinder
nebst allen Verwandten.

Nach Gottes heiligem Willen ist unsere
liebe Schwester, Schwägerin und Tante,
Fräulein

Anna Stadler -
- -1

am 17. November 1961, versehen mit den
heiligen Sterbesakramenten, irn 67. Lebens-
jahre versdıiecten.
Schwebheim über Sdıweinfurt, 29.11.1961
trüher Haslau

' In stiller Trauer:__ W '
. - ' . ' ' -Karl Stadler, Bruder.Margaretha Rubner, Schwester

Nach -kurzer schwerer Krankheit entschlief mein guter Mann,_, unser lieber . '_ man Sinai", Schwägerin' _
7 Bruder, Schwager und Onkel, Herr 1 _ _ ' ı_`

Ernst .Glaessel 'ífww íåawé
fruherer Mıtınhaber der Fırma"M.Glaessel, Asch 1 6

in seinem 75. Lebensjahr.
Regensburg, 2. November 1961
Siebenbürger Straße T5

ln tiefer Trauer:
Anny Glaessel _ ` . _

. Wiesbaden, Bad Hersfeld, Toronto/Canada _im Namen aller A-nverwandten

- 1

Das praktische Weihnachtsgeschenk s

ASCHER DOTSCHEN  ,
Handarbeit, Lederzwischensohle, starke Filzlaufsohle, durchgenäht

D<.men,o.~öße ss/43 . . . D1/124.00  
Herren, „ 38/47 . . . DM 27.001 9

Zuschlag

frei 'Haus

Lederlaufsohle 'DM 3 -'-

liefert gegen Nachnahme'

mit zusätzlicher ` - '

nebstallen Verwandten- _ -

Müh' und Arbeit war`_sein Leben,
Ruhe hat ihm Gott gegeben.

Nadı Gottes Ratschlulı versd1ied,- für. uns
alle untatybar, sdınell und unerwartet, mein
lieber Mann, unser gu-ter Vater, Schwieger-
vater und Opa, Herr

- Karl Uhl _ `
geb. 24. 2. 19oa___,- gest.4.11..19s1

Versbach, -Würzburg, Hohenberg .a. d. Eger,
Schwarzenbach/Saale, Goldkronach
früher'Haslaır _ '

- ' In stiller Trauer:
Anna Uhl, Gattin
Erich Uhl mit Familie _ -
und all-e Anverwandten -

Trauergottesdienst und Beerdigung fand am
Dienstag, den 7. November 1961 statt. '
Für bereits erwiesene uncl noch zugedachte
Anteilnahme herzlidwes .,VergeIt's Gott".

Für die seh-r vielen Beweiseder Verehrung,
der Hochsdtätzung und der treundschatt-
lichen Liebe,"die meinem lieben unvergesse-
nen Manne -

' . Adolf Spranger '
t-Iauptsdıullehrer LR. '

-während seiner langen Krankheit und« bei
seinem Tode zuteil wurden, sowie für die
Spenden und für die zahlreichen. Worte tie-
fen- Mitemptindens in meiner Trauer danke
ich sehr herzlich..
Besonderen Dank seinen lieben Freunden
aus 'cler alten Heimat 'und den ehemaligen
Sd~ıülern und Schülerinnen, die dem Ver-
storbenen ein ehrendes Gedenkenbewahren.
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